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die Lage im Jelhstage

Seit das fortſchrittlich ſozialdemokratiſche Präſidium
im Reichstage am Ruder iſt, haben ſich die Geſchäfte des
Hauſes in außerordentlich ruhiger und glatter Weiſe ab
gewickelt. Man kann ſagen, daß die erſte Beratung des
Etats noch nie ſeit langen Jahren ſo friedlich von ſtatten
gegangen iſt wie in dieſem Reichstage, in dem die äußerſte
Linke mehr als ein Viertel der Abgeordneten umfaßt und
das Präſidium nur von linken Männern eingenommen

ird. Wenn man an die Heftigkeit denkt, mit der 1907
im neugewählten Reichstage die Wahlkämpfe fortgeſetzt
wurden ſo kann man ſich nur über die Milderung der
politiſchen Kampfesſitten freuen, die jetzt eingetreten zu
ſein ſcheint. Auch die Verhandlungen über die Teuerung
und die Aufhebung des Kartoffelzolls bewegten ſich wenn
man von einigen mehr komiſchen als aufregenden Seiten
ſprüngen neugewählter Herren abſteht, in ruhigen und
verhältnismäßig wenig agitatoriſch beeinflußten Bahnen,
zu welchem angenehmen Ton allerdings wohl nicht wenig
der ſehr ſachliche Auftakt beigetragen hat, mit dem der
Abg. Dr. Wendorff von der fortſchrittlichen Volkspartei
die Debatte eröffnete

Wenn nun alſo auch bisher die Verhandlungen des
Reichstages in guten Formen vor ſich gingen und die
Geſchäfte des Hauſes verhältnismäßig raſch gefördert
wurden, ſo kann man doch nicht im Zweifel darüber ſein,
daß dieſer Reichstag auf ſehr ſchwankendem Boden ſteht.

Das ſind die beiden dunklen Punkte in der Zukunft des
neuen Reichsparlaments.

Die Wahl des definitiven Präſidiums wird aller Vor
ausſicht nach am 8. März ſtattfinden, alſo genau vier
Wochen nach der Wahl des Abg. Dr. Spahn. Bis da
hitt ſind noch 14 Tage Zeit. Und man kann ſich denken,
welche Fülle von Verhandlungen hinter den Kaliſſen bis
zu dieſem Zeitpunkte noch ſtattfinden werden wenn
auch die Affäre Bebel Schiffer kaum dazu verleiten kann,
fernerhin Verhandlungen zu führen, die ihren ganzen
Charakter nach naturgemäß geheim bleiben müßten
Und die Saat der Präſidenten Kombinationen ſprießt
begreiflicherweiſe üppiger denn je in die Halme. Es
werden bereits wieder vollſtändige Präſidenten Liſten
aufgeſtellt man ſpricht von Baſſermann oder von Spahn
als erſten Präſtdenten, man läßt die Konſervativen das
Amt des erſten Vizepräſidenten und die Reichspartei
oder aber auch, je nachdem, die Nationalliberalen den
Poſten des zweiten Präſtdenten einnehmen. Auch mit
der Eventualität wird gerechnet, daß der Abg. Dr. Kämpf
mit den ſämtlichen Stimmen der Linken zum Präſidenten
wiedergewählt und ihm ein Zentrumsmann, ſowie ein
Konſervativer beigeſellt wird. Als Präſident taucht auch
der Name des Zentrumsgrafen Praſchma auf, eines
jüngeren, bisher mehr im Abgeordnetenhauſe be
währten“ Herrn. Ablſſeitig iſt man darin einig, daß die
Sozialdemokratie gus dem Präſidium hinausgewählt
werden wird.

Ebenſo wenig wie man am 8. Februar wußte, wer am
nächſten Tage die Präſtdentenwürde erlangte, ebenſo
wenig iſt jetzt irgend ein Menſch in der Lage, ſagen zu
können, in welcher Weiſe ſich das Spiel am 8. März ab
wickeln wird. Insbeſondere iſt darüber noch keine Spur
von Klarheit, ob die Nationalliberalen in ein Präſidium
mit ultramontaner Spitze eintreten wollen oder nicht.
Gs iſt nicht zu leugnen, daß die ganze Unſicherheit der
Situation wiederum in erſter Linie auf die national
liberale Partei zurückfällt, die die Entſchlußkraft, ſich mit
den anderen Parteien der Linken zu einer dauernden
Mehrheitsbildung zu vereinigen, leider nicht aufzubringen
ſcheint und dadurch das gute Ergebnis der Wahlen in
ſeinen Folgen weſentlich beeinträchtigt. Die fortſchritt
liche Volkspartei kann ihrerſeits der Weiterentwickelung
der Präſidentſchaftsfrage mit großer Gelaſſenheit ent
gegenſehen. Sie hat damals ihre Haltung klar und un
zweideutig präziſtert und die von ihr eingenommene
Kichtſchnur ſtreng innegehalten. Sie wird auch jetzt
ihrem Programm treu bleiben und das Anrecht der
ſtärkſten Partei auf Vertretung im Präſidium nach wie
vor reſpektieren. Eine Vertretung ihrerſeits im Präſt
dium wird ſie ebenſo wenig wie bei der erſten Wahl er

eilt neuesten Marktnotierungen.

ſtreben; wenn der un
ſcheinliche
ordneten do

ge der Regierung nicht, aber
wir mißbilligen ſie. So hat der Abg. Gans Edler Herr
zu Putlitz im Namen ſeiner Freunde kategoriſch erklärt,
daß „wir auf unſerem ablehnenden Standpunkt mit Ent
ſchiedenheit beharren und uns durch nichts davon
abbringen laſſen werden alſo auch nicht durch etwaige
noch ſo triftige Gründe! Das iſt Oppoſttion um jeden
Preis das iſt Reichsnörgelei die Konſervativen wiſſen
aber, warum ſie ſich auf dieſen negierenden Standpunkt
ſtellen, den ſie unter anderen Umſtänden vielleicht mit
einem großen Aufwand von Entrüſtung als unvater

en. Die Annahme der Erb
Cchafteſteuer wurde nämlich die Wahlmederlage der

ländiſch“ bezeichnen würden.

Malkkion auch äußerlich beſtegeln. Parteirückſtchten
kleinlichſter Art, nicht tiefgründige finanzpolitiſche Er
wägungen ſind es, die die Haltung der Konſervativen und
ihrer Freunde, des Zentrums, beſtimmen. Herrn Wermuth,
den Vater der neuen Erbſchaftsſteuer, zu ſtürzen oder den
ſchwachen Reichskanzler durch Jntriguen undLanzierungen
aller Art zu bewegen, die Vorlage doch nicht einzübringen,
das iſt ſt die eifrigſte Sorge der Herren auf der rechten
Seite. Natürlich werden ſolche Unterminierabſihten
diesmal wie ſtets in den Organen des Agrariertums
abgeleugnet, ſie beſtehen nichtsdeſtoweniger in voller
Schärfe. Wenn wir eine Regierung hatten, die ſich
bewußt auf die Linke ſtützen möchte, ſo wäre die Situation
für Ke ſehr bequem, ſie könnte gegenüber den Künſten
der Rechten mit Bismarck ſagen „Dor lach' ik över!“
Aber da ſie ſich aus den Umarmungen der Rechten nicht
freizumachen verſteht, ſo kann man die politiſche Situation
in der Tat nur als ernſt bezeichnen; und wer mag es
wiſſen, ob dieſer Reichstag der ſo gut und nützlich arbeiten
könnte, ein langes Leben haben wird

Um die Wiedereinbringung der Erbſchaftsſteuer
zu hintertreiben,

ſind mancherlei Jntrigen im Gange, die ſich beſonders
gegen den Reichsſchatzſekretär Wermuth richten. Die
„N. Pr. Korr.“ hatte geſchrieben, daß nur die gleich
zeitige Einbringung der Erbſchafts teuer und der Wehr
vorlagen den Schatzſekretär vom Rücktritt abhalten
könne die einzige Löſung liege in der Richtung einer
Vertagung nicht nur der Erbanfallſteuer, ſondern auch
der Militär und Flottenvorlage Niemand nahm dieſe
Auslaſſing ernſt. Aber die Poſt ſtürzte ſich darauf,
machte die Korreſpondenz zum Sprachrohr des Reichs
ſchatzſekretärs und zog gegen dieſen vom Leder. Sie
warf ihm vor, daß er von Anfang an Gegner der
Wehrvorlagen geweſen ſei, und wenn er mit ſeinem
Rücktritt drohe, falls die Wehrvorlagen ohne Deckungs
vorſchlag an den Reichstag gebracht werden ſollten, ſo
würde er eine wichtige und deingende nationale Aufgabe
gefährden und damit direkt die G ſchäfte der engliſchen
und franzöſtſchen Politik beſorgen. Das Ganze war ein
Scheinkampf der Poſt denn ſchon aus dem Jnhalt der
Ausführungen der Korreſpondeng ging hervor, daß der
Schatzſekretär ſie unmöglich inſpiriert haben konnte.
Zum Uberfluß erwidert jetzt das Zentralbureau des
Reichsſchatzamts, daß es keinerlei Beziehungen zu jener
Korreſpondenz habe und der Reichsſchatzſekretär fenem
Artikel völlig fernſtehe.

Aber auch die Gegnerſchaft des Schatz
ſekretärs Wermuth gegen die Vorlagen wird offiziös

Suhes.

beſtritten. Die „Nordd. Allg. Ztg. erklärt an der Spitze
ihres Blattes „Jas Gebiet der reinen Erfindung gehört
die Angabe, der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts ſei
ein Gegner der Verſtärkung unſerer Wehrfähigkeit.“

Die parteiamtliche Freikonſervattve Korre
ſpondenz“ ſchreibt zur Frage der Erbſchafts
ſteuer „Die Erbſchafteſteuer als geplantes Deckungs
mittel für die Wehrvorlage ließ die Rede des Staats
ſekretärs Wermuth mit noch mehr Sicherheit, als ſich aus
den Werten des Reichskanzlers ergab, erkennen. Jmmerhin
erhellt auch aus dieſer Rede noch nmicht, daß bereits eine
endgültige Entſcheidung des Bundesrats getroffen ſei.
Wenn das Zentrum durch ſeine Redner andeutete, daß
es überhaupt keine neue Deckung mehr für nötig
halte, weil die vorhandenen Beträge ausreichten, ſo
würde, falls dieſe Politik im Reichstag die Mehrheit er
zielte, wieder jene unglückſelige Finanz

gebarung ihren Anfang nehmen, die einſt und
namentlich in den letzten Jahren vor der Reichsfinanz
reform zit der ſo ſtarken Verſchlechterung der
Reichsfinanzen beigetragen hat. Alle poſitiv
ſchaffenden Parteien ſollten es ſich mehr als einmal
überlegen, ob ſie die Aufgaben der Gegenwart aus Be
quemlichkeitsrückſtchten auf die Zukunft verſchieben
wollen. Die außerordentliche politiſche Erſchütterung,
welche die durch ſolche Finanzgebarung ſchließlich not
wendig gewordene Finanzreform im Betrage von mehr

als 400 Millionen Mark neuer Steuern im Gefolge
hatte, ſollte jeden Vaterlandsfreund von der Wieder
holung ſolches gefährlichen Beginnens
zurückſchrecken.“

Zur Vegründung der Agneriyn von Tripolts
und Cyrenaika heißt es in eir er Anlage zu dem am
Donnerstag der italieniſchen Kammer vorgelegten Geſetz
entwurf, durch welchen das königliche Dekret vom 5. No
vember 1911 über die volle und uneingeſchränkte Soun
veränität Jtaliens in Tripolis und Cyrenaika in ein Geſetz
umgewandelt wird. Jtalien hat ſtets das Gleichgewicht
der politiſchen Einflüſſe im Mittelmeer als ſein Lebens
intereſſe betrachtet und als weſentliche Bedingung dieſes
Gleichgewichts die freie und volle Eatfaltung ſeiner wirt
ſchaftlichen Tätigkeit und ſeines Einflaſſes in Tripolis
und Cyrenaika feſtgehalten. Dabei hat es ſich ſtets
bemüht, freundſchaſtliche Beziehungen mit der Türkei zu
unterhalten und es würde nicht zu dem äußerſten Mittel
eines Krieges gegriffen haben, wenn nicht jede andere
Löſung unmöglich gemacht worden wäre, wenn nicht jede
Form italieniſcher Tätigkeit in Libyen bei der ottoma
niſchen Regierung auf eine hartnäckige und ſyſtematiſche,
bald verſteckte, bald offene Oppoſition geſtoßen wäre, die
nach der Einrichtung der konſtitutionellen Regierung der
Türkei, die zuerſt ſoviel Hoffnung und ſoviel Synpathie
erweckt hatte, noch ſtärker und oft provokatoriſch wurde.
Jeder Verſuch die ottomaniſche Regierung zu einer
Anderung ihrer Haltung zu bewegen, erwies ſich als ver
geblich. Jeder verſöhnliche Schritt wurde von der Türkei
als ein Beweis der Schwäche betrachtet und führte
lediglich zu einer Verſcharfung der Feindſeligkeit, und
während man zu offen bedrohlichen Rüſtungen ſchritt,
wurde die Bevölkerung andauernd im Zuſtand der
völligſten Barbarei erhalten. Wir hätten gegenüber
Jtalien und ganz Europa eine ſchvere Verantwortung
auf uns genommen, wir hätten die Zukunft Jtaltens und
den europäiſchen Frieden ernſten Gefahren ausgeſetzt,
wenn wir eine Siknation, die unſer Anſehen und unſere
Lebensintereſſen ſchädigte, auf die Dauer hätten beſtehen
laſſen. Außerdem war es klar, daß die Herrſchaft der
Dürkei in Gegenden, die mit den ziviliſterteſten Nationen
in Berührung ſtanden und in welchen ſie ſelbſt nichts zur
Beſſerung der Lbensverhältniſſe tat, ja in denen ſie ſogar
den Sklavenhandel aufrecht erhielt nicht von langer
Dauer ſein konnte. Die Haltung der ottomaniſchen
Regierung dieſen Gebieten gegenüber mußte unvermeidlich
zu deren Trennung von dem übrigen Reiche führen und
ſicherlich hätte ein hiſtoriſches Geſetz andere
europäiſche Völker veranlaßt, dieſe zivili
ſatoriſche Miſſion auf ſich zu nehmen, wenn
Jtalien es verſäumt hätte. Jtalien hätte den



ſchwerſten Fehler begangen, menn es auf eine Miſſion,
die ihm durch ſeine Geſchichte, ſeine geographiſche Lage

und ſeine ſozialen Verhältniſſe auferlegt wurde, ver
zichtet hättte.

Der unvermeidlich gewordeneitalieniſch
kürkiſche Krieg brach in einem Augenblick aus, wo
die Wahrſcheinlichkeit gefährlicher internationaler Er
ſchütterungen möglichſt gering war und er iſt bis jetzt in
einer Weiſe geführt worden, welche ſolche Möglichkeiten
tunlichſt ausſchloß. Die der Kammer vorgeſchlägene
Löſung iſt die einzige, welche ſolche Erſchütterungen auch
für die Zukunft zu verhindern vermag. Jede Löſung
die nicht jede politiſche Herrſchaft der Türkei ausſchließen
würde, hätte einen äußerſt gefährlichen internationalen
Zuſtand geſchaffen, indem ſie unſtchere juriſtiſche und
diplomatiſche Verhältniſſe zwiſchen Jtalien und den
übrigen Mächten geſchaffen, Jtalien gegen über der ein
heimiſchen Bevölkerung alles Anſehen geraubt, neue Kon
flikte mit der Türkei herbeigeführt und die wirkliche Frie
densarbeit, die für Jtalien eine Ehrenpflicht bildet, bei
nahe unmöglich gemacht hätte. Das italieniſche Volk hat
das mit ſeinem Verſtändnis begrifſen. Die Beiſpiele, die
in einem Teil der ausländiſchen Preſſe angeſührt wurden,
um zu beweiſen, daß eine minder radikale Löſung zu guten
Reſultaten hätte führen können, ſind nicht am Platze
Was ſpeziell Cypern anbelangt, ſo ſtand dort nicht zu
fürchten, daß die Türkei ihre Souveränität benutzen
würde, um der britiſchen Regierung Schwierigkeiten zu
bereiten. Die Mehrheit der Bevölkerung Cyperns iſt
chriſtlich, und die Beſetzung dieſer Jnſel wurde England
von der Türkei zugeſtanden in einem Augenblick, wo die
türkiſchen Sympathien für Großbritannien ſehr lebhaft
waren. Außerdem war es unter dem alten Regime in
der Türkei ſehr viel leichter, derartige ſchwierige und un
beſtimmte Beziehungen aufrecht zu erhalten als heute, wo
beſonders die Frage der Entſendung von Abgeordneten
in das türkiſche Parlament Schwierigkeiten macht. Das
iſt ſo zweifellos, daß Oſterreich Ungarn unmittelbar nach
der Proklamierung der türk ſchen Verfaſſung ſeinerſeits
zur Annexion Bosniens und der Herzegowina ſchreiten
mußte, obwohl die Souveränität des Sultans in dieſen
Ländern mit ihrer nur zu einem Drittel mohammedani
ſchen Bevölkerung geringere Gefahren bedeutete, als in
Libyen, wo ſie ganz mohammedaniſch iſt.

Am Schluſſe wird die Frage der künftigen Ver
waltungen der annektierten Länder berührt
und dem Jslam ſowie den Rechten und Intereſſen der
Eingeborenen die peinlichſte Achtung zugeſichert. Dann

heißt es Die Auſgabe, die Italien übernommen hat
gehört zu den größten und ſchwerſten, die ein Volk über
nehmen kann. Durch ſeine ruhige, feſte und patriotiſche
Haltung hat das italieniſche Volk gegeigt, daß es das be
griffen hat. Dieſer gemeinſamen Haltung aller Geſell
ſchaftsklaſſen entſprach das heldenhafte Benehmen
unſerer Armee und unſerer Flotte. Wir haben
jetzt die Gewißheit, daß das Ziel erreicht werden wird, das
Jtalien ſich geſtellt hat. Aber damit es ein großes Zivi
liſationswerk darſtelle, darf die Tätigkeit des Geſetzgebers
und der Regierung nicht darch eine fremde politiſche
Herrſchaft behindert werden, daher muß die Souve-
ränität Jtaliens über Libyen voll und un
eingeſchränkt ſein. Das italieniſche Volk hat das
begriffen. Wir hegen das volle Vertrauen, daß ſeine
Vertretung es beſtätigen wird.

Re Guspenſion des Kartoffelzolles
für die Zeit vom 15, Februar bis zum 30. April
hat der Bundesrat, wie geſtern bereits mitgeteilt, in
ſeiner Sitzung am Donnerstag beſchloſſen. Intereſſant
iſt, wie Staatsſekretär Delbrück in der Reichstags
ſitzung am Mittwoch dieſen Zollerlaß begründet hat, um
nur ja nicht bei den Agrariern Anſtoß zu erregen. Er
ſagte damals wörtlich:

Unter normalen Verhältniſſen kann man damit rech
nen, daß die Mengen vorjähriger Kartoffeln, die bei uns
Deren e werden ſollen, auch bis zum 15. en
hereinkommen können. Für dieſes Jahr aber wiſſen wir
gang genau, daß eine erhebliche Menge von ausländiſchen
Kartoffeln, die ſo verkauft und zum Verſand beſtimmt
waren, daß ſie vor dem 15. Februar im Jnlande ſein muß
ten, infolge der Schnee- und Froſtverhältniſſe nicht recht
zeitig zur Abſendung gelangt ſind. Für alle dieſe Sen
dungen würde, wenn der Nachweis einer höherenGewalt u. dergl. geführt werden könnte, die die recht
zeitige Einfuhr nicht ermöglichte, ohne weiteres der
Bundesrat aus Billigkeitsgründen den Zoll
erlaſſen können. Zu dieſen Sendungen, in denen e
die Gründe, die einen Erlaß rechtfertigen würden, ohne
weiteres nachweiſen laſſen, wird aber, ſo wie wir die
Dinge beurteilen, eine erhebliche Anzahl von Sendun
gen kommen, die nach dem en ba illig-keitsgrunde Anſpruch auf Zollerlaß haben würden,
die aber den Zollerlaß mangels hinreichender Beweiſe
nicht erreichen könnten. Das iſt der Grund geweſen,
weshalb die beteilgten Reſſorts des Reichs dem Bundes
rat vorgeſchlagen haben, darein zu willigen, daß aus
Billigkeltsrückſtchten für diejenigen Sendungen auslän
diſcher Kartoffeln vorjähriger Ernte, die nach dem 15.
Februar und bis zum 30. April eingehen, der Zoll e
werden darf. Jch nehme an, daß ein entſprechender Be
ſchluß des Bundesrats morgen gefaßt werden wird,
möchte aber noch ausdrücklich e es handelt ſich
hier nicht um eine Dur öcherung unſeres
Zolltarifs, es handelt ſich nicht um irgendwelche
grundſätzkiche Abweichüng von demSkandpunkt,
den die verbündeten Regierungen in allen r Fragen
oſt genug und auch heute durch meinen Mund vertreten
haben, ſondern es handelt ſich lediglich darum,

der anfangs gegen diear er ehe

eine Maßſchl oſſen,

nahme zu treffen, die im Sinne einer korrekten Hand
e unſeres Zolltarifs und unſerer Zollgeſetzgebung

Trotz ſeines Bekenntniſſes zum Schutzzolltarif wird
Dr. Delbrück von den agrariſchen Blättern wegen ſeiner
Maßnahme hart angefahren. Die „Kreuzzeitung“ bei
ſpielsweiſe billigt nicht einmal den Standpunkt des Zen
trums, das bekanntlich der Suspenſion zugeſtimmt hat,
um zu zeigen, daß die Nahrungsmittelpreiſe infolge von
Zollnachläſſen auch nicht um einen Pfennig verbilligt
werden. Unwirſch erklärt das Junkerorgan: „Unſerer
Meinung nach iſt es gerade jetzt angeſichts des vom
HanſaBunde dirigierten konzentriſchen Anſturms auf
den Fortbeſtand unſerer Agrarzölle nötig, prinzipiell
gegen jede Konzeſſton auf dieſem Gebiete Stellung
zu nehmen.

Es lebe das agrariſche Prinzip, mag auch Menſch und
Vieh dabei verhungern!

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Der Kaiſer empfing in Schönbrunn die Offiziere und Meltie beemten der e e

Studienkommiſſion in längerer Audienz. Jn Doran(Böhmen) erfolgte am Freitag nachmittag die Bei

ſetzung des Grafen Aehrenthal in der Familien
gruft unter Teilnahme von Freunden, Verwandten undden breiteſten Vebhlkernngesſchichteg Der Miniſter des

Außern Graf Berchtold befand ſich unter den Trauer-
gäſten. Kardinal Skrbensky nahm die Einſegnung vor.
S Der letzte Reſt der alten deutſchbroder deutſchen
Sprachinſel, die Gemeinde Frauenthal, wurde die
ſer Tage bei den Gemeindewahlen vollſtändig von den
TſHechen erobert

Jtalien. Jn der Deputierten kammer trat
am Freitag Galli warm für die Beſtätigung des
Annexionsdekrets ein. Die Beurteilung desVor
gehens der Regierung behalte er ſich für einen anderen
Zeitpunkt vor. Jetzt müſſe die Kammer Europa Zeigen,
daß die Jtaliener 15 Jahre nach dem Krieg in Abeſſi
nien gelernt hätten, jede Meinungsverſchiedenheit beiſeite
zu ſetzen und Einmütigkeit zu bewahren, wenn es ſich um
die nationale Ehre handle. Man müſſe zeigen, daß
die Feinde Jtaliens mit Unrecht auf Uneinigkeit gerech
net hätten. Obwohl er ein Gegner des gegenwärtigen
Kabinetts ſei, billige er aus dieſen Gründen das Vor
gehen in Tripolis und werde den Geſetzentwurf annehmen,
der die vollkommene Souveränität Jtaliens über jene
Länder ausſpreche. Ebenſo werde er alle Mittel be
willigen, die die nationale Regierung unter ihrer Ver
antwortung für den guten Ausgang des Unternehmens
r notwendig halten werde. GBeifall.) Der Sozialiſt

iccotti erklärke, er ſei der einzige Deputierte des
Südens, der gegen die Annahme des Dekrets ſtimmen
werde, und begründete unter dem Lärm des ſeinen
Standpukt. Der ſozialiſtiſche Parteiführer Biſſolati,

Untkernehmung in Libyen war, er

on den Gefühlen der ganzen Nation trennen dürfe Er
huldige mit patriotiſchem Herzen der heroiſchen Tapferkeit
der Kämpfer zu Waſſer und zu Lande, die dazu beigetra
gen habe, den moralischen Wert Jtaliens in der Welt zu
erhöhen. (ebhafter e e Er erkenne an, daß Jta
lien die Beſetzung von Libyen ſeitens einer andern Nation
niemals hätte dulden können. (Allgemeiner Beifall.
Von der Opportunität des Dekrets vom 5. November ſei
er nicht überzeugt, glaube aber und begreife, daß die Kam
mer es billige. Biſſolati erklärte weiter, er werde gegen
den Entwurf ſtimmen. Weder er noch ſeine Freunde
wollten aber der Regierung in dieſem feierlichen Augen
blicke Schwierigkeiten ſchaſſen. Eebhafter Beifall.) Die
jenigen, die in Konſtantinopel auf die Stimmen der So
ialiſten warteten und auf ihre Oppoſition rechneten,ſollen wiſſen, daß die Sozialiſten es auf keinen Fall an

der nötigen Rückſicht auf die Intereſſen des Vaterlandes
fehlen e würden. (Lebhaſter Beifall) Aleſſio
gab im Namen der radikalen Partei deren volle, offene
und bedingungsloſe Zuſtimmung zu dem was die Regie
rung für das Unternehmen in Tripolis getan habe und
noch tun müſſe. Ein anderer Führer der Sozigliſten,
Turati, erklärte, eine peinliche Pflicht erfüllen zu
müſſen, indem er ſeiner abweichenden Meinung Ausdruck
gebe.

Frankreich. Der Senat hat die Artikel des Finanz
geſeßes angenommen, wonach die Einführung des amt-
lichen Kurszettels und einer Steuer auf Termingeſchäfte
an den Produktenbörſen feſtgeſehtwird. Die Artikel wur
den in einer Faſſung angenommen, die verſchieden iſt von
der, die in der Kammer a Weihe wurdeRußland. Nach einem Bericht des Miniſteriums des
Jnhern ſind zur Linderung der Not in den durch
Mißernte betroffenen Gouvernements bis zum 14. Jan.
844 Millionen Mark verausgabt worden, davon für
Verpflegung und Sgatzwecke 66,3 Millionen.

England. Vom Unterhaus wurde am Donners
tag im Laufe der Adreßdebatte ein Amendement der Oppo
ſikion zugunſten einer Steuerreform mit 258 gegen 193
Stimmen abgelehnt. Nach einer Meldung der „Mgd.
t herrſcht allenthalben fieberhafte Tätigkeit aus
nlaß des drohen den Kohlenſtreiks. Die Bah

nen häufen ſo große Vorräte an Kohlen auf, daß die
Hauptzüge nach Ausbruch des Streiks mehrere Wochen
werden verkehren können. Die Entſcheidung fällt am
Dienstag; man nimmt an, daß die Führer eine Verſtändi
gung mit den Arbeitgebern dem Riſiko eines Ausſtandes
vorziehen werden. Die internationale Bergarbei-
ter Konferenz lehnte endgültig den internationalen
Kohlenſtreik ab, den insbeſondere die Belgier und
die Deutſchen bekämpften. Der internatio na le
Bergarbeiter- Ausſchuß in London beſchloß,
e der engliſche Streik eintreten ſollte, jede Kohlen
endnug nach den engliſchen Häfen zu ver

Uber den Gang der franzöſiſch
ſpaniſchen Verhandlungen hielt im Miniſter
rat zu Madrid am Donnerstag Miniſterpräſident

ortgang nähmen.Dinn Was Verlangen Frankreichs auf Uberlaſſung

des Cabo del Agua in Marokko zurückzuweiſen. Wie
aus Bayonne gemeldet wird, wurde der ſpaniſche
Fiſchereidampfer „Querido“, der ſich in den franzö
ſchen Gewäſſern aufhielt, von dem frauzöſiſchen Küſten
kreuzer „Qui vive angehalten und durch Androhung
mit einem Bombardement gezwungen, nach dem franzö
ſiſchen Haſen St. Jean de Lusz zu fahren, wo er
unker die Uberwachung der Marinegendarmie geſtellt
wurde.

Türkei. Nach einer Meldung des Blattes Stambul
haben mehrere Stämme verſchiedene Orte im Wilajet
Baſſora angegriſſen. Von Bagdad ſind Truppen und
Gendarmen nach Baſſora abgegangen.

China. Jm Hinterland von Weihaiwei fabren
nach engliſchen Berichten die Eingeborenen in ihrem
Widerſtand gegen die republikaniſche Verwaltung fort,
da ſie nicht glauben wollen, daß die Mandſchus abge
dankt haben. Es kam wiederholt zum Blutvergießen.
Die Eingeborenen ſind n nur ſchwach bewaffnet und
vorausſichtlich außer Stande, ihren Widerſtand lange
fortzuſetzen. Die Grenze der engliſchen Zone wird von
engliſchen Truppen bewacht. Jm Hafen liegen die eng
liſchen Kreuzer „Kent“ und Monmouthe

Rordamerika. Wegen Verletzung des Truſt
geſetzes ſind in Cincinnati 80 Beamte der National
Caſh Regiſter Company angeklagt worden. Der
kolumbiſche Geſandte in Waſhington, Osping,
iſt, einem Telegramm aus Bogota zufolge, ab berufen
worden. Das iſt die Folge ſeines offenen Briefes an
Staatsſekretär Knox, worin er dieſem riet, bei ſeiner
Reiſe die Republik Columbien zu vermeiden.

Deutschlanck.
Berlin, 24. Febr. Der Kaifer, der über Nacht

im Potsdamer Stadtſchloß geblieben war, begab ſich
geſtern von dort um 10 Uhr nach Berlin und wohnte
um 11 Uhr im Sportpalaſt in der Potsdamerſtraße dem
Entſcheidungstage des Preisreitens des BerlinPotsdamer
Reitervereins bei. Abends um 7 Uhr war bei dem
Kaiſer und der Kaiſerin im Kgl. Schloß Abendtafel
zu der das Offizierkorps des Küraſſier Regiments
Königin (Paſewalk) geladen war. Bei der Tafel ſaß
die Kaiſerin, als Chef des Regiments, zwiſchen dem
Kommandeur Oberſtleutnant von Sydow und Major
Graf von Bredow. Gegenüber ſaß der Kaiſer, zwiſchen
Frau von Sydow, dem Prinzen Oskar und dem Prinzen
Heinrich Reuß rechts, und der Hofſtaatsdame Frl. von
Gersdorff und dem Prinzen Albert von Sachſen
Weimar links.

Die Erklärung der „Nord deutſchen
Allgemeinen Zeitung über die Wehrvor-
lagen) wird von der freikonſervativen Poſt lebhaft
getadelt. Sie findet die Notiz ſehr mager und be
dauert, daß die Veröffentlichung der Vorlagen noch immer

nicht erfolgen könne. „Seit dem Sommer vorigen Jahres,
o ſchreibt ſte, iſt auch ſeitens der Regierung die Note e e ekeee-Reichstag mit neuen Ruſtungsfordernngen behelligen e
müſſen, den ganzen Winter über iſt ſeitens der zu
ſtändigen Miniſterien an dieſen Vorlagen gearbeitet
worden, und ſeit mehreren Wochen weiß man aus ein
geweihten Kreiſen, daß ſowohl die Heeres- wie die
Flottenvorlage in fachlicher Beziehung vollkommen
fertiggeſtellt ſind. Trotzdem wird jetzt halbamtlich
erklärt, daß „bisher weder über die Höhe der Forderung,
noch über die Art ihrer Deckung Beſchlüſſe ge
faßt“ worden ſind. Angeſichts dieſer Langſamkeit der
Vorbereitungsarbeiten muß man es doch einmal klar und
deutlich ausſprechen, daß früher in unſeren Reichs
ämtern ſchneller gearbeitet worden iſt, nament
lich, wenn es ſich um ſo wichtige und dringliche Fragen
handelte, wie es die vorliegenden Wehrvorlagen ſind

Der wahre Grund für die Verzögerung liegt wohl
weniger in dem langſamen Arbeiten, als in der ſchwan
kenden Haltung des Reichskanzlers, der vor dem Lärm
der Konſervativen und des Zentrums anſcheinend Angſt
bekommen hat, mit der Erbſchaſtsſteuer als Deckung
herauszurücken.

(Parteipolitiſches.) Jn einer Verſammlung
des fortſchrittlichen Vereins zu Lübeck wurde nach einem
Referat des Reichstagsabg. Dr. Doormann und ſich
daran anſchließender lebhafter Debatte einſtimmig eine
Reſolution angenommen, in der der Fraktion der fort
ſchritklichen Volkspartei Dank für ihre bisherige Haltung

und Vertrauen für die Zukunft ausgeſprochen wurde.
Pfarrer Grandinger gibt nach. Wie

gus München gemeldet wird, hat Pfarrer Grandinger,
angeblich aus Geſundheitsrückſichten, ſeine Bewerbung
um die Pfarrei Pullach bei München zurückgezogen.
Wahrſcheinlich iſt er des langen Kampfes müde geworden
und verſpricht ſich nichts von dem Rekurs an die oberſte
kirchliche Inſtanz in Rom.

S (Auf die Reichsfinanzreform) iſt, wie
aus Darmſtadt berichtet wird, in der zweiten Kammer
Finanzminiſter Dr. Braun eingegangen. Er drückt ſich
ſehr vorſichtig aus: „Rein finanziell betrachtet müſſe an
erkannt werden, daß die Reform der Reichsfinanzen in
erwünſchter Weiſe erreicht worden ſei. Ob man dabei
überall die richtigen Wege gegangen ſei, oder ob nicht die
Vorſchläge der verbündeten Regierungenvorzuzi e5 en geweſen wären darüber möge man ſich,
wenn man es noch für nützlich halte, im Reichstage un
kerhalten. Auch den Bundesſtaaten ſei mit dieſer
reform ein großer Dienſt erwieſen worden. Eine gedeih
liche Finanspolitik des Landes ſei ohne eine geſunde Lage
der Finanzen des Reichs nicht möglich. Zur preußiſch
S Eiſen d her eben aft führte derMiniſter aus, das Ergebnis des abgelaufenen Jahres ſei
ſehr günſtig geweſen. Der Anteil Heſſens am Betriebs
überſchuß für 1911 betrage 16 700 000.Kund etwa t 800 000
Mark mehr als im Voranſchlag vorgeſehen ſei.

e

e



S v. Bolko und die Aufhebung desJefsſtengeſetzes.) Jn eine recht peinliche Situ
tion iſt der konſervative Reichstagsabgeordnete für Sa
ganSprottau, r en itzer v. Bolko, durch den
Zentrumsantrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ver
ſetzt worden. Er iſt als gemeinſamer Kandidat der Kon
ſervativen und des Zentrums gewählt worden. Schon in
der Wahlagitation war wie der „Liegn. Anz. ſchreibt

an ihn die Frage gerichtet worden, wie er ſich zu dem
zu erwartenden Antrag des Jeſuitengeſetzes ſtellen würde.
Er hielt es damals für das geratenſte, ſich in Stillſchwei
gen zu hüllen. Diesmal wird er nun nicht umhin können,
eine beſtimmte Stellung zu dem Antrag einzunehmen.
Was ſoll er aber machen Stimmt er gegen die Auf
hebung des Jeſuitengeſetzes, ſo verdirbt er es mit ſern
Freunden vom Zentrum, die ihn mitgewählt habenſtimmt er für Aufhebung dieſes Geſetzes, ſo zieht er ſich
die r ſeiner evangeliſchen Wähler zu.

Mißtrauen gegen den Genoſſen Breitfcheid.) e den Eintritt des bisherigen demokrati
ſchen Führers Dr. Breitſcheid in das ſosialdemokratiſche
Stampferſche Korreſpondenzbureau, das über 70 Proz.
der ſozialdemokratiſchen mit Demer Nach
richten verſorgt, iſt Dr. Breitſcheid ein gewiſſer Einfluß
auf die ſozialdemokratiſche Preſſe eingeräumt worden.
Die Düſſeldorfer Volksztg.“ ſchreibt hierzu: „Wir habenmit den Ubertritten aus bürgerlichen Kreiſen keine
guten Erfahrungen gemacht. Häufig kommen auch
nd Leute zu üns, die in einer linksliberalen Partei eine
Rolle ſpielten, dieſe aber gus geſpielt hatten und nun
verſuchten, in Arbeiterkreiſen weiter zu glänzen. Bedau
erlicherweiſe ſind die organiſierten Arbeiter ſolchen „Ge
noſſen“ gegenüber häufig blind. Man kann es auf kei
nen Fall gutheißen, daß ihnen ſofort einflußreiche Poſi
tionen gegeben werden, wo andere Genoſſen ſich von der
Pike auf emporringen müſſen. Die Parteigenoſſen im
Reiche haben gerade das größte Intereſſe daran, daß un
ſere Partei nicht durch bürgerliche

er nſchauungen verwäſſert wird.

PLuftschiffahrt.
Verok 23. Febr. Nach einer Blättermeldung hat

der Aeroklub beſchloſſen, mit Unterſtützung mehrerer
anderer Fachvereinigungen Preiſe im Geſamtbetrage
von 500000 Fr. für die nützlichſten Erfindungen auf
dem Gebiete des Flugweſens zu ſtiften.

Vermischtes.
(Flucht eines Schmugglers aus dem

fahrenden Zuge.) Wie aus Karlsruhe gemeldet
wird, ſprang bei der Station Jſtein ein Reiſender in
dem Augenblick aus dem fahrenden Zuge, als er von
dem Zoll begamten aufgefordert wurde, ſeinen Hand
koffer zu öffnen. Der Flüchtling entkam. Man fand
in dem Koffer eine Menge Saccharin.

(Von einem Wilderer erſchoſſen. BeiFreso orf, wurde, wie aus Ruppin gemeldet wird,
der Landwirt Protz, der gleichzeitig Jagdaufſeher iſt,
von einem Wilderer erſchoſſen. Der verhaftete
Wilderer behauptet, den Protz in der Dunkelheit für

Sein Stück Wild gehalten zu haben.
MRäubernde Zigeuner Aus Fulda wirdberichktet: Die Zigeuner die am 15. Februar den

Förſter Roman us erſchoſſen und mehrere ſie ver
folgende Bauern durch Schüſe verwundet batten, tauch
ken am Donnerstag in dem Dorfe Borſch an
ſie feſtnehmen wollte, gaben ſie etwa 20 S

ſie verfolgenden Leute ab. Glücklicherweiſe wurde nie
mand verletzt. Die Zigeuner entkamen wieder
in die Wälder. Die ganze Gegend iſt wegen der
Zigeuner in großer Aufregung. Die Frau des einen der
geſuchten Mörder wurde verhaftet.

ber Bord geſpült.) Auf dem Geeſtemünder
Fiſchdampfer „Leſum“ der Deutſchen Fiſchereigeſellſchaft
Nordſee ſind bei ſchwerem Sturmwetter zwei Ma
troſen durch eine Sturzſee über Bord geſpült worden
und ertrunken.
Ein tiroler Dorf bedroht Der Abſturzeines ungeheuren Felskoloſſes von 800 Kubikmetern be

droht einen Teil des Dorfes Deutſchnofen (Tirol). So
fort wurden viele Arbeiter beordert, um durch
bier den Abſturz und eine Kataſtrophe zu ver

ndern.
Erdbebennachrichten.) Aus Coſta Riea

werden andauernde Erdſtöße gemeldet Eine
eigenartige Folge hat das letzte Erdbeben in Süd
deutſchland gehabt. Die Kirche von Dürrwangen iſt
ſo ſtark beſchädigt worden, daß die dortige Kirchen
gemeinde ſich auf den Rat der Techniker hin zum Ab
bruch der Kirche entſchließen mußte. Der Neubau,
der ſo bald als möglich in Angriff genommen werden
ſoll, wird der Gemeinde einen Baugaufwand von etwa
8500 Mk. verurſachen.

Eine Brieftaſche mit 60000 Mark geKohlen.) Dem Gutsbeſitzer Eduard Reich art aus
Zeipnitz bei Tanndorf (Sachſen) wurde in Polag eine
Brieftaſche mit 60020 Mk. Jnhalt geſtohlen.

Verheerende Stürme in Nordamerika
Aus NewYork wird gemeldet: Seit der Nacht vom 21.
Februar wütet an der atlantiſchen Küſte ein hef
tiger Sturm. Eine Anzahl Perſonen wurden durch ein
r n Schornſteine verletzt und von dem Sturm zu

oden geworfen. Bei Norfolk (Virginig) ſind fünf
Dampfer geſtrandet.

(Große Unterſchlagungen beider Bor
Terraingeſellſchaft) Bei dere en e er er beiBerlin haben baldnach dem Tode ihres Direktors Hempel große Un-

terſchlagungen herausgeſtellt, die von einer der
Geſellſchaft naheſtehenden Seite auf etwa 100 000 Mark
beziffert werden. Das Inſtitut iſt eine verhältnismäßig
junge Gründung, brachte es aber im n von 10 Jahren
auf ein Kapital von rund 4 Millionen Mark. Die Darm
ſtädter Bank, die an der Geſellſchaft beteiligt iſt, hat in
folge von Gerüchten, die mit dem Ableben des Direktors
Hempel in Verbindung gebracht wurden, eine Reviſion
vorgenommen. Sie teilt als deren Ergebnis mit, ſich
der verſtorbene Leiter ſtrafbare Handlungen habe zuſchul
den kommen laſſen. Unter Berückſichtigung geleiſteter
Garantien dürfte der ſche Waf ein Schaden von etwa
850000 Mark entſtehen. Die Treuhandgeſellſchaft
werde die weiteren Prüfungen übernehmen. Trotz dieſer
Mitteilungen erhält ſich das Gerücht, daß die Unkerſchla
gungen des DirektorsHempel weit e beziffern ſind
Man ſpricht von einer halben ilion. Hempel
hat verſchiedene Spekulationen an der Börſe ausgeführt
und auch ſonſt privatim auf großem u gelebt

(Fluchtverſuch des engliſchen Spions
Brandon.) Der auf der Feſtung eſel internierte
engliſche Spion Brandon unternahm laut der Rhein
Weſtf. Ztg. in der letzten Nacht einen Fluchtverſuch.
Trotz der ſeit der Flucht des ars Haupkmanns
Lux verſchärften Aufſicht gelang es ihm, das Gitter von

ſeinem Fenſter zu durchfeilen und en an einem Seil her
abzulaſſen. Bei der Flucht über
er von einem Soldaken bemerkt, aber erſt auf deſſen

m m
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ädchen. Mühlſtr. 1. Paſt, Nr. zu melden.

legenheit geboten, die Anlagen
ür dieſen Teil übernimmt die billig prüfen zu laſſen, da die S
edgktion dem Publikum gegen Soztetät zu den Koſten dieſer

Reviſionen eine Veihülfe gewährt.
i Gehöftseigen

tümer, welche von dieſer Ver
Gebrauch machen

Dienstag abend s Uhr: Ver wolle werden erſucht, ſich baldigſt
mmlung der konfirmierten in Magiſtratsbureau Zimmer

Merſeburg den 17. Febr. o

und Sehwester

e Zer Magiſtrat.
Dank

Herzlichſten Dank allen
denen, die den Sarg unſres
lieben Entſchlafenen mit
Blumen ſchmückten und für
die vielen Beweiſe herz-
licher Teilnahme. Beſten
Dank Herrn Paſtor Ballten
für die troſtreichen Worte
und Herrn Kantor Gothe
mit der Schuljugend für
den ſchönen Geſang.

am 5. März im

e
Das Wettſchreiben

findet am 27. Februar und das S e

ereinslokale

pünktlich 874 Uhr. Der Vorſtand

hause, Neumarkt 52, aus gtatt.

n Feſtungsho wurde

I G G Suppsn tragen auf der Umhüllung jscdes
Würfels dan Namen MAGGI u, dis Schutzmarks

Krsuzstern. Achten Sie gefl. darauf beim Finkauf,
denn anders Würfel stammen miüge h von MAGGI.

Todes- Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss starb

heute früh 9 Uhr unsere einzige, geliebte Tochter

Hedwig
im Alter von 19 Jahren. Des zeigt echmerzerfüllt an

die trauernde Familie Dhlig
Merseburg, den 24 Februar 1912.
Beerdigung Hadet Dienstag 3 Uhr vom Prauer-

Drohung, zu ſchießen, machte er auf dem Wallke halt und
wurde feſtgenommen.

Trenklers Geſtändniſſe.
Die Vernehmung des Raubmörders Oswald Trenkler
in Berlin wurde Freitag vormittag fortgeſeße. Trenk-
ler, der nach dem Lokaltermin in der Alten Jakobſtraße
und dem zweiten Geſtändnis auf dem Polizeipräſtdinm
total zuſammengebrochen war, fühlt ſich wieder völlig
wohl und zeigt Neigung, ſeine Geſtändniſſe fortzuſetzen.
DTrenkler räumt jetzt ein daß er, nachdem er die dret Mitglieder der Familie Schulze niedergeſtreckt e j dar
auf entfernt hatte, nochmals in die e n vhnung
e um n ſehen, was aus ſeinen Opfern geworden
ei. Er hatte Angſt, daß ſie wieder zur Beſinnung kom

men und ihn verraten werden. Als er zurückkam, hatten
tatſächlich Frau Schulze und ihre Tochter die Beſinnung
wiedererlangt und ſaßen er allerdings noch eiwas
benommen, auf dem Boden der Stube. Die Verketzungen,
die Trenkler ihnen beigebracht hatte, waren alſo nicht
ſchwere geweſen. Nun erſt, als Trenkler die beiden

Frauen ſitzen ſah, nahm er nochmals den Hammer
und ſchlug damit auf Frau Schulze und ihre Tochter ſo
lange los, bis Trenkler glauben mußte, ſie ſeien lot. Erſt
dann entfernte er ſich zum zweiten Male, um die Flucht
zu ergreifen

S

Neue Anſchläge gegen die Kraftdroſchken in Paris.
Donnerstag abend wurden in zwei Automobildroſch

ken nach ihrer Rückkehr in die Garage Höllenm aſchi
nen vorgefunden. Eine dritte Bombe explodierte in
einer Automobildroſchke in der Stadt und zerſtörte das
Jahrseug. Verletzt wurde niemand. Zu den Anſchkägen
wird uns weiter gemeldet

Die Sprengbomben beſtehen aus mehreren mit
Schwefelſäure, Terpentin und Pulver gefüllten Probier-
gläschen, die mit Watte umhüllt und ſo eingerichtet ſind,
daß ſie nach einiger Zeit die Droſchken in Brand ſtecken
können. Die Polizei ſcheint der Anſicht zu ſein, daß die
Schuldigen ſich unter den von den Geſellſchaften zum
Erſatz der ausſtändigen eingeſtellten neuen Fahrern beſin
den, die ſich eigens hätten anwerben laſſen, um die An
n auszuführen. Die Direktoren der Gefſelkſchaften

alten jedoch dieſe Annahme für unrichtig und vermnuten
nach den Ergebniſſen der von ihnen angeſtellkten Unter
ſuchungen, daß die Miſſetäter abends die Droſchken für
kurze Zeit mieten und während der Fahrt die Bomben
unter die Kiſſen ſchmuggeln. Da alle Bomben nach dem
ſelben Syſtem hergeſtellt ſind, hegen die Direktoren elnen
r daß es ſich um ein von mehreren angrchiftiſchen

erbrechern gemeinſam angezetteltes Komplott handelt.
Der Ausſchuß des Chauffeurſhndikats und des Aus

ſtandskomitees veröffentlichen in den Blättern eine Er
klärung, in der ſie gegen dieſe Bombenanſchläge, durch die
die ſtreikenden Chauffeure beim Publikum verdächtigt
werden ſollen, Einſpruch erheben. Sie bemerken übri
gens, daß ſie die Geſchichte von den Bomben, die angeb
r in den Garagen explodiert ſeien, nicht ernſt nehmen
önnten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Reklameteil.
Läßt die Gewichtszunahme der Säuglinge zu wün

ſchen übrig, ſo greife man vertrauensvoll zu dem nie
verſagenden Neſtles Kindermehl, und man wird ſeine
kühnſten nan erfüllt ſehen. Eine Probedoſe
gratis durch Neſtle-Geſellfchaft, Berlin W. 57.

ſench Nah u Keidmgendne

u verkaufen Brauhausſtr. 2.

Ein Tafelllaver re
e m Sr S
J Taum alten Descauer.

eute
ff. Bockbier u. Gpeckkuchen.

Guter bürger Mittagstiſch im
Abonnement jederzeit zu haben.

Preußiſcher Adler
Sonntag von

Spergau, 21. Febr. 1912.
Familie Kohlenz.

Bekanntmachung.

Städte-generſozietät der Provinz der Geſlügelzucht.

in

Den bei derren Gehöſts eigentümern gebenſt eingeladen.
eren Gebäude mit Blitzableitung

verſehen ſind, iſt hierbei Ge

Am Sonntag den 25. d.
3/2 Uhr nachm. wird im „Strand

e ſchlößchen Herr P. Kramer einen
Vortrag

Jm Auftrage der Provinzial halten über. Hebung und Nutzen
St tes N bot esSachſen werden in nächſter Zeit Stämme gutes Nutzgeflügel veren er Stadt Reviſionen von ſchiedener Raſſen kommt zur Aus

Blitzableiteranlagen durch Sach ſtellung und Beſprechung Alle
verſtändige vorgenommen werden Intereſſenten und

i Sozietät ver werden zu dieſen Vortrage er
Verein zur Hebung der

Geflügelzucht.

Fär die Boweise herzlicher Teilnahme bei dem
unerwarteten Hinscheiden unserer un yergesslichen

Herzog Chriſtian ſtatt. An u

Cetleeehnaner. hen n ne en neten
Familie Weisshahn.

Kötzschen, den 24 Februar 1912.

Meine Tochter, welche Oſtern
d. J. die Schule verläßt, wünſcht
Stellung in Kontor als Lernende
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Fgunges Mädchen als

Aushülfe im Nähen
für nachmittags geſucht

Gutenbvergſtr. 19. r.
Aufwartung wird geſ.

Entenplan 2. Et. r.

Freunde Pochnikum -ndburghausen 1 Fußſack verloren gegangen
Honere u witt. Masch. u. Eleſctrot. Schmte. Werk Schule.

Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.
vom Neumarkt bis Wallendorf.
Abzugeben gegen Belohnung im

n. on re Gaſthof z. gold. Löwen, hier.



e NMirhutter Erſt
iſt nach dem Gutachten des vereidigten Nahrungsmittelchemikers der Handelskammer Berlin die Delikateß Pflanzenbutter-Margarine

S Hausſchatz
„Sie zeigt (nach ohigem Gutachten) „im Ausſehen, Heruch und Geſchmack den vollendeten Charakter einer aus ſüßem Rahm hergeſtellten friſchen Naturbat er t le leicht verdaulich und daher als bekömmliches Rahrungsmittel Geſunden und Kranken zu empfehlen und infolge Fehlens jedweder
ſchädlicher Veſtandteile

der Naturbutter gleichzuſtellen
vielleicht auch vorzuziehen“.

Hr. M. Vogtherr
Beeidigter und öffentlich angeſtellter H andelschemiker

der Handelskammer von Berlin.Am dieſen Zervorragenden Natursnktererſatz auch in Werſeburg allgemein einzuführen, W gebe ich eine volle Woche kang, an
jedem Fage dem Käufer des 1, 3, 5, 10, 20, 50 und 100 Ffundes Hausſchatz

W ein Pfund völlig gratis zu.
A d der Käufer des 25. Pfundes am erſten Tage 2 Mark in bar.ußerdem der Käufer des 50. Pfundes am erſten Tage 5 Mark in bar.

ält der Käufer des 100. Kkundes am erſten Tage 19 Mark in bar.erha der Käufer des 250. Pfundes am erſten Tage 20 Mark in bar

Beim gleichzeitigen Einkauf von zwei Pfund gebe ich in dieſer Einführungswo cher
(von Sonnabend den 24. Februar bis Freitag den 1. März, abends)

Pfund völlig gratis zu; bei gleichzeitiger Abnahme von 4 Pfund gebe ich in dieſer Woche das 5. Pfund gratis zu.
W Der Verkauf findet während der Einführungswoche der ſicheren Kontrolle wegen nur in unſeren beliebten, fortlaufend numerierten

Pfund und Pfunde Kartons ſtatt.

Preis 85 Pfg. das ganze Pfund, 43 Pfg. das halbe.
Außerdem offeriere: Zehn retten ne e p.

Nur Burgſtraße 13. eginn des Einſührungsverhanſs? Honnadend frad Abr. Nur Burgſtraße 13

Emil Jongs-

Goaey leider Sone er den 25. Februar 1912

J Brüfungs- u. Ronfrmutions- P. p e
Merſeburg

Kleiderstoffe Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich die Lagerbestände Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320.

Herren Stoffe der e bune g. e e ber e e um fang e
3 reiche Einkänfe moderner Artikel aufs beste ergänzt habe e Srfolgr. Kurverfahren beSeide, Wäsche, Jom heutigen Tage an werde ioh in bisheriger Weise das Rheumatism. Jechta s

Gardinen Geschäft unter der Firma Sicht. Jnfluenza, Aſthma,

e e e8 J Haut-, Blafen, Magenleid,O. Kosera, Nacht. e Täglich auch für Damen S
fortsetzen und mich dabei von demselben Grundsatze, nur wirklich I offen. Sonntags 8—-1.
gute, vorteilhafte Waren zu pieten, leiten lassen welchem die Firma s vihren guten Ruf und weiten Kundenkreis verdankKt.

Mit der höflichen Bitte, das meiner Vorgängerin erwiesene
Vertrauen aueh mir zuteil werden zu lassen, empfehle ich mich S Geläschränne [49 e

hoehaektungsvoll EFreielist. ums ä F. glei
Gertrud Heidenreich, baeh, Mühlhausen 178 i. Th.

an der Geisel 6. u
t

Moden- Alhum,
Frühjahr u. Sommer 1912, ſoeben

Marie Müller Nacht. Der Rest meines Warenlagers wirch zu
Kleine Ritterſtraße 11. ne jeclemh ſowie I eW alle Zubehörtelle. t 466 SMäntel und Schlänche billigſt

Reparatur Werkſtatt e ierauf die richtige AneweesS rkner Unter Altenburg EFnden, beiht zum Ziel und ErfolgA kä t 37 e elangen. Speziel! be rleineresUsge mm es aus verkauft. Es sind noch vorrätig e
ten hängt alles von der Wa er

Damenhaar Kleiderstoffe in schwarz und bunt, glatte Seide in allen Farbeo, Kattune, n Blätter ab ung
kauft weilsse Batiste, Rocklüster, baumwollene Satins, Steifleinen, e in unparteh an helm

Sonderinteressen gebundene An-Alfred Kluge, Friſeur Taillenköper und Futterkattun, ren Bern o
Bahnhofſtraße 10. fabhrung in solchen Fragene licheAlle Gotten Felle Merseburg,n zu höchſten Preiſen 5 e i AnnaSe i rer 13 z 5 Entenplan 9. len als a.Gleichzeitig empfehle ich michiern en von Vögeln ans

ſeren und Garmachen von ocs
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g w auch namentlich die Zerfahren

e

Srste Beilage.

Deutschland.
D. Wenn der Kanzler einen Sammlungs

ruf hörh), iſt er entzückt. Und ſo iſt es zu erklären,
daß die „Nordd. Allg. Ztg. einen ſolchen Sammlungs
rufß den Herr Ahsbahs aus Glückſtadt in ebenſo ſchwung
voll wie unklare Worte gebracht hat, die Spalten öffnet.
Herr Ahsbahs verlangt eine große „Deutſche vater
ländiſche Partei“, die imſtande und entſchloſſen iſt,
„das zu vollbringen, was einem ſtarken Deutſchland not
tut“. Wie das geſchehen ſoll und was vollbracht werden
ſoll, wird nicht dargelegt. Herr Ahsbahs tröſtet ſich
draufgängeriſch mit dem Anſporn: „Iſt erſt der Anfang
gemacht, ſo wird ſich das weitere ſchon finden.

ber die Wehrvorlagen) veröffentlicht die
„Nordd. Allg. Ztg.“ an der Spitze ihrer Freitagnummer
folgende Mitteilung: „Aus den Verhandlungen des
Reichstags iſt bekannt, daß die zu erwartenden W ehr
vorlagen den Bundesrat noch nicht beſchäftigt haben,
und daß bisher weder über die Höhe der Forderungen
noch über die Art ihrer Deckung Beſchlüſſe gefaßt ſind.
Die beteiligten Jnſtanzen beſchleunigen nach Möglichkeit
die Arbeiten, und es kann erwartet werden, daß in
kurzer Zeit über die Regierungsvorlagen Klarheit ge
ſchaffen ſein wird. Die formulierten Vorſchläge der
Kriegsverwaltung, auf die der weitaus größte Teil der
Neuforderungen entfallen werden, ſind geſtern in die
Hände des Reichskanzlers gelangt. Leider wird die Zeit
der Vorbereitung dazu benutzt, um allertei mehr oder
weniger falſche Kombinationen, teils über den
Juhalt der Wehrvorlagen, teils über die Deckungsfrage,
zu verbreiten.“ Es folgt dann die Zurückweiſung der
Behauptung, daß Schatz ekretär Wermuth Gegner der
Wehrmacht ſei.

(Die Organiſation der fortſchritt
lichen Volkspartei in Bremerhaven) hielt
dieſer Tage ihre Generalverſammlung ab und nahm
nach einem Vortrage des Herrn Dr. Strutk- Geeſte
münde folgende Reſolution einſtimmig an „Die
Generalverſammlung der fortſchrittlichen Volkspartei
der Unterweſer bedauert das beſchämende Beiſpiel poli
tiſcher Unreife, das der Reichstag dem deutſche Volke und
dem Ausland bei der Präſidentenwahl geboten hat. Sie

it und Ugent

Parlamentarisches,
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 28. Febr.) Jm

Am den Lorbeer
der Wiſſenſchaft.

Roman von Friedrich Thieme.
(28. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

X.
Freudig erhob ſh Sekal von ſeinem Ar

beitsſtuhle, als ihm der eſuch des Kommerzienrgts von
Noris gemeldet wurde. Das Mädchen beiſeite ſchiebend,

ging er dem hochverehrten Beſucher ſelbſt entgegen, ihn
e und einzuführen. Allein ſein freundliches

illkommen blieb ihm beim Anblick der verſtörten Miene
des Gaſtes im Halſe ſtecken „Herr Kommerzienrat
mein Gott, was iſt geſchehen Sind Sie unwohl

„Nicht doch,“ erwiderte der reiche Handelsherr erregt.
Aber nicht hier; kommen Sie hinein, lieber Geheimrat.Beunruhigt folgte ihm Sekal in ſein Arbeitszimmer
Der Kommerzienrat ri mit einer ungeſtümen Bewegung
ein Zeitungsblatt aus ſeiner Bruſttaſche und warf es au
den Tiſch. Sie haben das wohl gar nicht geleſen

agte er faſt heftigde e Und Sekal griff haſtig nach dem„Das wasBlatte. S
„Ss iſt eine Jnfamie, eine Perfidie, gellte die ſonſt

ſo gleichmäßige Stimme des e durch den Raum,
„das Unerhörteſte, was ich je erlebt

„Aber ich bitte Sie
„Leſen Sie nur, dieſer Doktor ohl, dieſer Jntrigant!

Er wagk es einen ſolchen Skandal zu. provozieren, Sie,mich, Leopold, uns alle zu affrontieren!“ Mit hochrotem
Geſicht ließ er ſich in einen d e fallen, beugte ſich
ieberatmend weit zurück und klopfte mit einem ſeiner
igmantringe nervös auf die des des Stuhles.Sekals Blige ſchweiften indeſſen über den blauange

trichenen Zeitungsartikel, m dann immer
chneller, mit einer gierigen, krankhaften Haſt, während
eine Züge ſich mehr und e verzerrten, auf der glatten

Stirn ſich An Längsfalten bildeten und Zorn und
Arger ſein Antlitz mit brauner Glut überzogen. Sobald
er jedoch zu Ende geleſen, hatte er auch ſeine äußerliche
Faſſung wieder erlangt. Er fand es nicht opportun, ſei
nen Beſucher zum Zeugen des ſeeliſchen Zuſtandes zu
nehmen, welchen die Lektüre des Artikels bewirkt hatte
den gärenden Groll mit Gewalt zurückhaltend, nahm er
eine verächtliche Miene an und warf das Blatt auf den

n der Menſch iſt ja verrückt,“ rief er weg
end.

Reichstag wurde am Freitag zunächſt das internationale kleinen Ge

Ubereinkommen zum Schutze e den Mädchenhan-
ndel einer erſten und zweited eſung unterzogen.

Parteien erklärten ſich mit

getreten iſt, herangezogen werden möchtenWhlker Meine (Vpt.)
Materie mit Freuden begrüße. Die B

den Grundzügen einverſtan-
den, nur wünſchte Abg. Göhre (Soz.), daß auch
Türkei, die Balkanſtaaten und die amerikaniſchen Staaten,
von denen vorläufig nur Braſilien der Konvention bei

Abg. Dr.
gab eine kurze Erklä-

rung ab, daß ſeine Fraktion die geſetzliche Regelung dieſer

i erlängerung des

Seilage zum „Slerſebnrger Correſpondent
So ldemokratie kam es dur ch eine Rede de

Alle

geordnete, angegriffen und beleidigt werden.
Borchardt(
und konſervativen Preſſe ſozialdemokratiſche
ordnete häufig

Handels und Schiffahrksvertrages mit der Türkei bis Zentrum sabg. Bell nicht wahr haben wollte
n Jahre 1914 wurde debattelos in erſter und zweiter

eſung genehmigt. Mehr ntereſſe erregte dasRei ch 8
und Staatszugehörigkeitsgeſeß,
begründet wurde.
landdeutſchen, ſondern au

des langjährigen Wunſches, da

zugehörigkeit Notabene wenn er

ren ſoll. Die ereitwilligkeit, der

Schutz durch die r deutſche Flagge.
knecht (Soz.) erk

ſtaat widerſpricht.
Wald ſtein (Sortſchr. Vpt.) er
ſes Einſpruchsrechts lebhaf
vorgeſchlagene innere Matrikel“, d. h. d
alle außer der zuleht erworbenen, verloren

Außerdem machte Abg. Waldſtein darauf

vorgeſchlagene Novelle
neue, notwendig zu
beim Aushebungsgeſeß ſozuſagen mit

Beratung am Dienstag fortgeſetzt werden.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 23. Febr.)

des Juſtizetats fortgeſetzt.
trugen Wünſche lokalen Chrak
frage des Abgeordneten Hi
turtenten der
Maße wie die Gymnaſi
W n Studiumin

eine Anfrage erklärt, daß
ſekretären in allernächſter Zei
zugehen ſolle, daß eine Ander
dienſtalters vorgenom men worden iſt. Vom A

mängelt. Der Miniſter gab aber zu erkent
vorläufig keine Anderung erfolgen ſoll.

plänkel zwiſchen dem Zentrum

„Verrückt oder niederträchtig,“ brauſte der Kommer
i „Jinmerhin, es gibt einen Eklat, wie er noch

nicht dageweſen iſt: die ganze Wiſſenſchaft iſt in Jhnen,
n eleidigt; ſo abſurdauch der Angriff iſt, e gibt leider übelwollende Subjekte

genug, die darob in die Hände klatſchen und ſich anſtellen
Verleumdungen, lediglich aus

zienrat auf.

der geſamte Kaufmannsſtand in mir b

werden, als glaubten ſie diekleinlichem Haß, Neid und Skandalſucht!
„Gewiß

melte der
kreugten Armen rübelnd auf und ab.
pold, er weiß no

aſſen
i Sie glauben nicht, daß er ein bewußter Betrüger
iſt

Der Vorſtoß iſt lediglich die Folge ſeines geiſtigen Zu
ſtandes.“

„Könnte man nicht die Seinigen veranlaſſen, ihn wie
der in einer e unterzubringen, oder Schritte tun,
ihn als gemeingefährlich

„Von
letzte ne e 8, Her Kommerzienrat.
wäre allerdings das beſte und würde alle böſen
am ſchnellſten zum Schweigen bringen, ich

Tochter Hörte, gi

logiſche und klare. Seine
her e e ihren Glauben nicht verſagen

Was meinen Sie alſo, was zu tun iſte“

etwas anderes als die öffentliche
bleiben.
zurücknimmk, kann nurSohn voll befriedigen.

„Ganz meine Anſicht,“ beſtätigte Moris mit lebhaf

tem Kopfnicken. esgeringſte Makel auf Leopold haſten bleiben.
ichts,“ rief der Geheimrat, deſſen Wangen ſich dun

v habe nur für die Wiſſenſchaft und
ebt, und Leopold iſt mein Sohn, lieber

Freilich ſiegt auch manchmal das Unrecht,“ bemerkteder n e Uberlegung nicht ohne Be

kel färhten. J
meine Ehre gel
Kommerzienrat.

aufherr nach
ſorgnis.

das vomStaatsſekretär Dr. Delbrück in ausführlicher Weiſe
Das Geſetz ſei nicht nur von den Aus
d von dem größten Teil derdeutſchen Preſſe mit Jubel begrüßt worden, als Erfüllung

ein Auswanderer nichtwie bisher nach m e priger e ſeine Stagts
ich nicht in die Ma

trikel eines deutſchen Konſulats r läßt verlie
i affenpflichtjegebenenfalls zu genügen, ſei freilich das nokwendige

quivalent für das Recht des e den

g. Liebärte ſich zwar mit den Grundzügen
des Geſeßes einverſtanden, machte aber die Zuſtimmung
ſeiner Partei davon abhängig, daß im S. 7 des Geſetzent
wurfes die Beſtimmung fallen müſſe, wonach der Bundes
rät zu entſcheiden haben ſoll, wenn ein anderer Bundes

Auch die Abgg. Spahn (Ztr.) undoben gerade wegen die

te Bedenken, ebenſo gegen die

t agegen, daßin Zukunft bei mehrfacher deutſcher Staatszugehörigkeit

u gehen, wennnicht innerhalb von zwei Jahren der Wunſch, auch die
andern beizubehalten, zur Kenntnis der Behörden gelangt.

aufmerkſam,
daß die als Ergänzung zumStaatszugehörigkeits- Entwurf

Am Reichsmilitärgeſetz eine gang
ißtrauen führende e e ee

urchgegeſchmuggelt werden ſollten. Weniger Bedenken äußerten
die Abgg. Gieſe (konſ.) und Beck (ntl.). Da Sonn
gbend und Montag ſitzungsfrei bleiben ſollen, wird die

JmAbgeordnetenhauſe wurde am Freitag die Beratung
Zahlreiche Abgeordnete
kers vor. Auf eine An

ntzmann (nl), ob die Ab
Dherrealſchulen in gleichem

labikurienten ſich geeignet
habe antwortete d

ch wurde ferner auf
den Oberlandesgerichts

t die Benachrichtigung
ung ihres Beſoldungs-

r bgeordneten Würmling(8) wurde die neue Einrichtung der
Berufsvormünder, denen die ſog. Sammelvormund-
ſchaften übertragen werden, als wenig en u

nen, da
Zu einem

und der

iſt es ein un angenehmer Zwiſchenfall,“ mur
Geheimrat und ſchritt mit auf der Bruſt ge

„Der arme Leogar nichts davon; ich hatte gehofft, der
törichte Menſch werde von ſeiner fixen Jdee abgekommen bung
e man hat ihn viel zu früh aus dem Jrrenhauſe ent

Amts wegen hinzuſchaffen, meinen Sie? Das
Das erſtere

Zungen
zweifle nur,

daß die re ſich darauf einläßt. Wie ich von meiner
t Doktor Hohl wieder für völlig herge

ſtellt, in ſeinem äußeren Weſen iſt er gegen früher gar
nicht verändert; ſeine Ausdrucksweiſe iſt eine durchaus

Angehörigen werden ihm da

Der Geheimrat zuckte die d u „Es wird kaum
Beleidigungsklage übrig

Falls Doktor Hohl ſeine Behauptungen nicht
kann nur ein gerichtliches Urteil meinen auch

„Nur nichts Halbes, es darf nicht der mit

Konſervativen geſtellt

vertagt, außerdem kleinere Vorlagen

Anwendung ſcharfer Grundſätze
luſſungen und ſonſtigen Unregel
t; denn die aus 14 Abgeordneten

enthält außer dem einen For
demokraten, 2 Nationalliberale
auf der rechten Seite nur
ſervative ſtehen. J
die fortſchrittl
haben. D

regeln

erwählen hätten. Sie ſcheint anzun

ne oder der andere Kommiſſionsſitz abfallen w

auch bei der Wahl
warten wäre.

Ausganges keine Befürchtungen zu hegen.
rich Mat alledem, wir müſſen alles tun, um die
iche

e ſtarken Hautgouts eine
acht, mit der wir rechnen müſ

Autorität in eder wiſſenſchaftlichen
neigte ſich geſchmeichelt, „ich in der kommerzi
Scheuen wir keine Mühe, das Publikum e re

iſt unſere Pflicht fügte Herr von Moris nicht ohne

en. Sie ſtellen

und ich, als güch

erdächtigungen und Angriffen halten. Wir hegen
n halb die Abſicht, übermorgen ein größeres Feſt zu veran„Nein, nein,“ verſicherte Sekal beſchwichtigend. Ich ſahen u eher ſowohl die s n der Handelswelt,

kenne ihn ſchon ſeit Jahren und habe immer r Achtung als die Vertreter von Kunſt und Wiſſenſchaft eingeladen
vor ſeinem Charakter und ſeinen Kenntniſſen gehegt. werden. Herma eipfindet die Kränkung welche ih

Bräutigam widerfährt, aufs r te, ſie will
der Welt an der Seite ihres
um darzutun, daß Doktor Hohls Pamp let au
innige Verhältnis zwiſchen ihr und Leopold keinen
ten geworfen hat.“

Die Augen
bergend, pathetiſch aus.

„Meinen Beifall? O verehrteſter, teuerſter Herr
vris, ſie

unſerer lieben Herma zur höchſten Ehre gereicht!
ſolcher Schritt Jhrerſeits wird ſchwer in die
fallen, daran iſt kein Zweiſel!

müs, er wird e net zu begegnen wiſſen!
drückte der Geheimrat den Knopf der elektri

Hlingel. Iſt mein Sohn zu Hauſe fragte er das
trekende Mädchen

„Der Herr Doktor ſind eben gekommen.“

Wichtig
rat von Moris iſt ebenfalls anweſend.

(Fortſetzung folgt.)

Rede des Abg.
Gronowski, Dieſer wünſchte, daß die Staatsanwalt-
haft den Begriff des öffentlichen Intereſſes weiter

die ziehen und namentlich mehr Anklagen gegen Zeikungs
redakteure erhebe, wenn in der Preſſe Geiſtliche oder
ſonſt im öffentlichen Leben ſtehende Perſonen, wie Ab

oz.) meinte, daß man in der katholiſchen

ſehr ſtark beleidige, was aber der
lebhaften Herüber und Se machte der von den

e Schlußantrag ein Ende. Im
weiteren Verlauf der Sitzung wurden Beamtenwünſche
beſprochen. Die Weiterberatung wurde auf Sonnabend

„Jn dieſem Falle brauchen wir wohl hinſichtlich des

einung für Leopold zu gewinnen. Dieſes launen
hafte, verſchwommene, unwägbare Fluidum, dieſes Ge
miſch des Dufts von jedermann, beſt krotz des ihm an

chier unüberwindliche

elt dar,“ Sekal ver

inzu. „Ubrigens empfinden ſowohl meine F
meine Tochter, das Bedürfnis, der Ge

en zu Zeigen, was wir von derlei abgeſchmackten

userwählten präſentieren,

des Geheimrats leuchteten auf. „Wie
ſchön, wie edelmütig!“ rief er, ſeine Freude nicht ver

e Jdee hat alſo Jhren Beifall, lieber Geheim
ra

entzückt mich in demſelben Maße, als ſie S
Jhrem Gerechtigkeitsgefühl und dem hochherzigen Sinn

agſchale
O, es wird ein Troſt für

den armen Jungen ſein; es iſt unendlich hart, nach ſo
grenzenloſen- Opfern um den ſchwer errungenen Preis

noch mit der Verleumdung, der Heimtücke und der
Torheit kämpfen zu müſſen! Nun, Leopold e

„Sagen Sie ihm, ich hätte ſofort Dinge von höchſterkeit mit ihm zu beſprechen. Herr Kommerzien

Abg.

Abge

Dem

ie
gen proteſtiert

den einzelnen Frakkionen werden ſie
ſtützt ſich auf die Beſtimmung der Geſchäftsordnung,
wonach die Abteilungen die e ne n zu

ehmen, daß bei der
Wahl durch die Abteilungen für die Reichspartei der

ürde.Dabei vergißt ſie aber, daß die Abteilungen ſchließlich
doch auch nach dem Verhältnis des geſamten Hauſes
zuſammengeſetzt ſind ſodaß ein Erfolg der Reichspartei

durch die Abteilungen nicht zu er
Außerdem iſt hervorzuheben, daß die
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Deſſen Abteilungen vollſtändig veraltet iſt gefunden. Sie hat ſich verpflichtet, die Durchführung J bis ſie in den Bereich der Erde kommen. Dann leuchten
e e n da der erforderlichen Meliorotionen, Anlage von Wieſen und ſie auf aber nach wenigen Sekunden iſt die herrliche

jetzt vevorſtehenden Reviſton der Geſchäſtgordnung des Weiden, durch Gewährung einer Beihilfe von 300 000 Erſcheinung verſchwunden. In dieſem kurzen MomentReichstages den recht überflüſſig gewordenen Abtet Mark zu fördern. Die Verhandlungen ſind noch nicht darf man ſich etwas wünſchen Der Wunſch geht in Er
lungen ein ſchmerzloſes Ende bereitet wird. abgeſchloſſen, da über die Vorbedingung des Staates, daß füllung, wenn man ihn keinem Menſchen verrät. Jn

Senteen hak e ſich auch die Provinz an dem Werke mit dem gleichen manchen Gegenden meint man, daß im Augenbl'ck des S
tung aller bürgerlichen Parteten den Antrag einge Betrage beteilige, von der Provinzialverwaltung noch Erlöſchens einer Sternſchnuppe ein Menſch ſtirbt, un

bracht, an den Üniverſitäten, Hochſchulen und Akade- kein Beſchluß gefaßt worden iſt. Sobald dies geſchehen, zweifelhaft eine Anknüpfung an die altnordiſ che W
Sein gen ne i en e lgeerdigen ſoll ein ſtaatlicher „Notſtandsfonds für das Eichsfeld“ Mythe, daß der Lebensfaden, den die Spinnerin
Lberhengen J Weſen ltige Durchführung der aufgeſtellt werden. Werpeja geſponnen hat und der in einem Stern endigt, 7

S Se Braun weig, 24. Febr. Der bekannte zerreißt, ſo daß der Stern erlöſchend zur Erde fällt. e
eograph Profeſſor Richard Andree, der Heraus Hbhere Mädchenſchule- Lyzeum. UnſereVolkswirtschaftliches. geber von „Andrees Handatlas“, ſt auf einer Reiſe von ſtädtiſche höhere Mädchenſchule führt nach einem bereits

e Der n rn e Huß des amerikani- München nach Nürnberg im Alter von 77 Jahren mitgeteilten allerhöchſten Erlaß vom 18 Dezember 1911 J
am e e ſ9 enden d e nd erſt geſtorben. und einer Miniſtertalverfügung fürderhin den Namen die
ab, um den Syndikus der Solinger Eiſenwarenfabrikan e nd e e e e er dungten Vereins, Dr. Hornung, über die dortigen Ver Merseburg unck Amgegencd. n chulen bekommen. u dafühältniſſe im Intereſſe der Tarifreviſion zu hören. Die für das Mädchenſchulweſen vom Jahre 1908 als Lyzeen ſegntSenatoren folgten den e mit größtem Inter 24. Februar. (Frauenſchule höheres Lehrerinvenſeminar) bezeich wer

en durch eree ragen, daß ſie bis jezt Anbrin gang d M litärreklamg- neten Anſtalten heißen fürderhin Oberlyzeen, die Studien AusW e He r di t tig 95 Ziffer 7 der Wehrordnung ſt jeder anſtalten behalten ihren Namen. Das nach erfolgreichem e
m er n n Ve n geh n Verſennmeng Militärpflichtige, ſowie ſeine Angehörigen berechtigt, ſpä Beſ. d ten Kl 8 Sauſtellend e üUchesd e e e a e e eſtens im e Anträge a u eſuch der erſten Klaſſe eines Lyzeums auszuſtellende winſchiete n t en r e r e l ab rückſtellung oder Befreiung von der Aushebung zu ſtellen. Zeugnis heißt „Schlußzeugnis des Lyzeums“. Zweifel r
du W en e erins n o t Breslau über Nur wenn die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach los hat es mancherlei für ſich daß der viel mißbrauchte e

er e r Jn e l e e S Deendigung des Muſterungsgeſchäftes entſteht, kann der Name „Höhere Töchterſchule oder „Hbhere Mädchen nicht
An Di an n a et Antrag noch im Aushebungstermin (Generalmuſterung) le aus dem Gebi e GeiſW hen den e s ine ren n m gngebracht werden. Auf Anordnung der Obererſaße ſchule au em Gebiete des höheren Schu weſens ver Körf

d re e e rn n r al Aber am kommiſſion ſollen die Gemeindevorſtände dieſe Beſtim ſchwindet. Daß die frühere Höhere Mädchenſchule künftig e
weſt e u e e Ernte die ch Preisfa S M noch mungen in den Kreiſen der Beteiligten in einer Weiſe durch das Fremdwort „Lyzeum“ bezeichnet werden ſoll, UnluS Inbei ma n er eragrarier im i bekannt geben und erläutern, die Zweifel über die ein iſt ſicher manchem nicht mpathiſch; aber der Name hat e
üeß un e eng die en im Jren n 12 Huhaltenden Friſten nicht aufkommen läßt und hervor ympathiſch. ab e eleßen en alt a die d die reiſe längere heben, daß Reklamationen, die nach beendeter Aushebung doch wenigſtens den Vorzug, daß er geeignet iſt, ſich all Geſu
a e en d n e W de e e h vorgebracht werden, ohne weiteres als verſpätet zurück wählich mit einem ganz beſtimmten Jnhalte zu füllen, Freu
der ſern Aber g. Ztg. e geweſen werden müſſen. nämlich dem einer höheren Lehranſtalt für das weibliche freie
e „Aber e nerrg e ein Ein Peue Beſtimmungen über dieBeſeßung Geſchlecht dieet ine unglau r Z An b e der Beamtenſtelken mit Milikäranwär- e e aWeit e eine der r eb direkt t geneine er. Wie uns mitgeteilt wird, ſind durch einen Erlaß BDor ſicht beim Genuß marinierter dieMit e e ſ er Herr S e e S n S erener des Juſtizminiſters neue Beſtimmungen überdieBeſehung Fiſche! Ein Leipziger Arzt verzehrte neulich etwas ten.

nd e ſei n d en e r u es be e ſte der mittleren Kanzlei und Unterbeamtenſtellen mit Milt- haſtig eine ſogenannte Aalbricke, die einer friſchgeöffneten e

e e e tetn n wahre or den die en u W n er troffen worden Da von Militäranwärtern oft in be r t war. Beim Ver g S Beint za n ewahren, aß die 5 h e age der Zucker ſtimmten e die Etatſtellen aus des Halsſtück s verſpürte er einen harten Gegenſtand, mniginduſtrie eine günſtige geworden iſt. geſchlagen werden, ſo u en von jebt an die Militäran den er für Knorpel hielt und achtlos wieder heraus u

e e e e e e Zrgte Zu ſeinen Shrden erthecte et daß e n e

O z F. S g 2 2 JProvinz unch Amgegencd. halb ihres Heimatbezirtes Stellen annehmen. Wenn Begriffe geweſen war, einen ſcharfen, verzinnten Angel t
ſie 9 in ihrem Heimatbezirk nicht gemeldet haben, ſo haken (Aalhaken, ſogenannte Limerichform) zu ver S NiedeHalle, 24 Febr. Der ſtädtiſche Finanzausſchuß müſſen ſe eine Erklärung abgeben, in welchen Bezirken ſchlucken, der ihm Geſundheit und Leben hätte koſten e

erklärte ſich mit einer Anderung des Fahrgeldtarifs der ſie angeſtellt ſein wollen, Vet Ablehnung einer Diätar- können. Es lehrt dieſer Vorfall auch marinierte ſchein S kinn
Straßenbahnen einverſtanden; es wird bezweckt, billige telle ohne ſtichhaltigen Grund werden die ablehnenden rßenbah ſ zweckt, billig e ee e ernſt hren e e des ten e e e n n er en lagentrizitätswerkes im laufenden Geſchäftsjahre wird geſtrichen Dies erole r don ehaben, geſtrichen. Dies erfolgt jedoch nur dann, wennſich erheblich höher ſtellen, als er veranſchlagt war. Es e ſich vorher vereit erklärt hatten, eine Stelle in dieſem
iſt ein Voranſchlag mit 255 000 Mk. angeſetzt worden Beszirk anzunehmen.

el de e en e e e ehe ehe eſtelle des in den Niheſtand tretenden, um General Klholiſche Je orbnung er den Bereich der Diberſ ihren Ausführungen Gediegenheit, Geſchmack ſtiliſtiſche
leutnant ernannten bisherigen Generalmajors Loeb iſt Paderborn inſofern eine un n erfahren, als Reinheit und künſtleriſche Vollendung darbietet
der Oberſt und Kommandeur des Badiſchen Leib Dra- Max Lichtmeß“ Februar) und „Marig Verkändt Große Mengen J

onerregments Nr. 20 Freiherr Thumb v. Neuburg Kung. Märs) in Zulunſt re e am darauf fol Aroße Mengen langer runder eiſerner Röhren9 g r J genden Sonntage n werden, mithin als Wochen von mächtiger Weite, ebenſo auch ſchwächere, werden zurzum Kommandeur der hieſigen 8. Kavalleriebrigade er feiertage in Wegfall kommen. zeit im Jrrgarten und auf dem Kinderplatze an
nannt worden. Exzellenz Loeb bleibt in Halle wohnen; Anmeldung unfallverſicherungspflich efahren und aufgeſtapelt. Der Gasanſtalt- Neu
er hat in Trotha eine Villa gemietet, tiger Betriebe Durch die neue Reichsverſicherungs- 9 getapelt. as anſtalt NeuWeißenfels 23 Jebr Jolge eines geringe nung werden eine Reihe von Bekrieben und Tätig. bau wirft ſeine Schakten voraus, denn enſprechend

r

keiten die bisher nicht oder nur zu einem Teil der grö eren Gasmenge, die in der neuen Anſtalt produfügigen Streites ſprang die Ehefrau des Gutsbeſitzers unſallverſicherungspflichtig waren, der reichs geſetzlichen größ g nſtalt p

iert werden ſoll, mü ie Lei SHirſchfeld in Poſſenhain in ein Jauchenloch. Als Unfallverſicherung in vollen Umfange unterſtellt. Die ins en müſſen auch die Leitungsröhren größer S ren
der Chemann nach Hauſe kam, fand er ſeine Frau tot auf. e en e en e Brockenſammlung. Nachdem die Einrichtung Niär

Im benachbarten Leißlin gfeierte Ortsrichter Buſch de dem zuſtändigen eherngegmt bezw. ſo lange der Brockenſammlung nun beendet iſt, ſoll, wie ſchon a
ſein 25jähriges Jubiläum als Gemeindevorſteher des ſolche noch nicht errichtet ſind, bei der ſonſtigen örtlich durch Jnſerat bekannt gegeben wurde, am Dienstag den e
Ortes Die Gemeinde hat ihm viel zu danken. Die zuſtändigen Behörde (in Merſeburg der Magiſtrat ter nhat ih z 27. Februar der Verkauf erbffnet werden. Es iſt reich 8Beteiligung an der Feier war eine allgemeine u t nochmals auf dieſe Verpflichtung ſich leider en etMäühl 24. Febr. Am 18. Februar 1918 Auſmerkſam gemacht widrigenfalls Strafezu warten iche Auswahl vorhanden u. a. kommen Kleider, Schuhe, enf hlhauſen, 24 Febr. m 18. Februar 191 iſt. Die näheren Beſtimmungen für die Anmeldung Wäſche Bücher, Küchen und Hausgeräte uſw. zum Ver S
feiert das Thür. Ulanen Regiment Nr. 6 ſein wurden geſtern in unſerer Zeitung veröffentlicht kauf. Alles kann des beſchränkten Raumes wegen nicht e
100jähriges Beſtehen. Als das Vaterland nach Die Erſcheinung eines Meteors, die am aufgezählt werden, nur ſei nochmals bemerkt daß auch S Hfug
Befreiung rief und König Friedrich Wilhelm III ſeinen vergangenen Sonntag gegen 4 Uhr auch in unſerer gern Konſervenbüchſen und zerbrochenes Glas genommen Gut
Aufruf „An mein Volk erlteß, da ſammelte Major von Gegend beobachtet wurde, beſchäftigt lebhaft das allge werden. Möge über dem jungen Unternehmen ein guter Sörſe
Lützow ſeine ſchwarze Schar und aus dieſer wurde nach meine Jntereſſe. Das Meteor erregte e durch Stern walten und reichlicher Zuſpruch die große Mühe en

e e en e en Stiſtungs n 18. geſetzt. Der i n eigert ſich mit dem herannahenden Oſtertermin, diewerden. Erde geſunken ſind, oder ob irgendwo ein Stein oder rn wird bei manchem Jungen ſo groß, daß ihre

r o groß, daßGeſundheit leidet und ihre Leiſtungsfähigkeit in derSchulef Loburg (Kr. Jerichow I), 23. Febr. Vermißt Asrolithenfall ſtattgefunden hat, iſt noch unbekannt. Das
wird ſeit einigen Tagen im nahen Gsbel der Buchhalter blitzartige Aufleuchten der Meteore geſchieht, wie bekannt, Heer ges und guten Jillens ſich verringert

n Die Schül vor der Verſetzu enStiftungstag ſoll im nächſten Jahre feſtlich begangen Ob ſeine Trümmer ſo klein waren, daß ſie als Staub zur ſt ten remeenee r e w

t ekannt, Gegenüber ſolchen krankhaften Erſchet ben di edes Rittergutsbeſitzers und Amtsvorſtehers Dänhardt. ſobald ſie in die Lufthülle der Erde eintreten die Rei e n v e e re n S DEltern die heilige Pflicht, ihre Kinder aufzurichten, ihnenNachdem er den Kaſſenſchrank ſeines Chefs erbrochen bung iſt dann ſo groß, daß die Oberflächenſchicht er Mut zu machen und ſie davon zu überzeugen daß ſchließ
und demſelben za. 500 Mk. entwendete, hat er das Weite glüht, ſelbſt dann, wenn das Innere noch die enorme rn e e ne e P e e e
geſucht. Einige Tage ror der Flucht ſind ſeitens des Kälte des Welten raumes von weit unter 100 Grad hat Herſtört. Geht es auf der Schule nicht, dann er Amt
Chefs Unregelmäßigkeit n entdeckt worden Vielleicht iſt der Wärmegegenſatz eine Urſache der Zer eſich auf einem Gebiete des praktiſchen Lebens um ſo eF Helmſtedt, 24. Febr. Auf dem hieſigen Bahn trümmerung. Mitunter zerſchmilzt und verdampft den n ſoll die vorhandenen Anlagen ausbilben S
hofe wurde Freitag abend der Hilfsweichenſteller ein Meteor vollſtändig auf ſeinem Wege durch die Luft e e nHermann Wahnſchaffe, als er mit dem Anzünden von Soweit Bruchſtücke bekannt ſind, gruppiert man ſie in ſchaffen iſt. Raum für alle hat, die Erde. Man kann Gute
Laternen beſchäftigt war, von dem 5 Uhr 20 Min, hier Meteorſteine und eiſenmaſſen, Eigenartig iſt, auch ohne Abiturium oder Einjährig-Freiwilligen Zeug Aus
von Magdeburg eintreffenden Zuge erfaßt, überfahren. daß man in Meteorſteinen auch Kohlenſtoff, der doch meiſt n n u r e r r t S en
und gräßlich germalmt. Wahnſchaffe iſt 32 Jahre organiſchen Urſprungs iſt, nachgewieſen hat. Ein Meteor e erſ et a chruch r h vent Den e
ält und hinterläßt eine Witwe mit 3 Kindern ſtein iſt auch in das Heiligtum der Muſelmänner, in die ſort mit den alten Vorurteilen! Es kommt nicht darauf a

Siſenach, 24. Febr. Jnſolge der Verhaftung des Kaaba zu Mekka eingemauert. Das Meteor an, was man einmal iſt, ſondern wie man das iſt, was n
Stadtſekretärs Duphörn, der ſich Unterſchlagungen im eiſen iſt faſt ſtets an Nickel gebunden Geſchliffenes e e e hat. ſonm, wie v h
Amte zuſchulden kommen ließ und der in dem am 11. März und mit einer Saure geätztes Meteoreiſen zeigt die wiſſen am Mittieoch ven rer et Wer im wer e
beginnenden Schwurgericht abgeurteilt werden wird, Widmannſtättenſchen Figuren, deren regel Theater zur erſtmaligen Aufführung. Die Muſik ift von S
wurde die Stelle eines Oberſtadtſekretärs ausgeſchrieben. mäßige Struktur an Schneekriſtalle erinnert. Degen Jean Gilbert, welcher bereits durch mehrere Werke, von

Zu dieſem Poſten meldeten ſich 67 Bewerber klingen aus Meteoreiſen ſollten unverwundbar und un den r u e e
Vom Eichsfelde, 24. Febr. An Stelle des bei beſiegbar machen. Auch die Sternſchnuppen, die z. T. in rgernſen ben Die a e en i vie van

den ungünſtigen Bodenverhältniſſen des gebirgigen Eich periodiſchen „Strömen“ auftreten (Laurentiusſtrom), Deutſchland, ſondern auch im uslande, ja ſogar in
feldes unlohnenden Ackerbaues ſoll nach einem von der ſind Meteore. Man bringt dieſe kleinen Himmelskörper Auſtralien und Amerika, jetzt der größteOperettenſchl

erLandwirtſchaftskammer für die Proving Sachſen auf- in genetiſchen Zuſammenhang mit den Kometen, Und wird wohl geradeſo wie „Die luſtige Witwe e
geſtellten Plane rationelle Vieh zucht eingeführt werden. deren Partikelchen durch die Sonne beſtändig gelockert h an e

M roßen und kleineren Bühnen beherrſchen. Aber nichtDer Plan hat die Billigung der Staatsregierung bereits werden und in der Bahnebene des Kometen umherirren, e eine ſchöne und ded uſik, ſondern auch das



luſtige und e e Libretto von Geor Okonkowsky
trägt viel zu dem großen Erfolg der „Keuſchen a der
bei. Und vor allen Dingen die vielen hübſchen Lieder,
Kouplets, Duette, Terzette uſw. Es ſollte wirklich nie
mand dieſe Operette, welche von der „Deutſchen Operetten
Tournee“ mit erſtklaſſigen Operettenkräften und prächti
ger Ausſtattung aus erſten Berliner Ateliers zur uf
führung kommt, verſäumen. Ganz beſonders ſei auf die
prachtvolle Ausſtatung des zweiten Aktes „MoulinRouge
und den „Hoſenrocktanz“ im 2. Akt aufmerkſam gemacht.

„Wiener Chie“ gelangte dieſer Tage in Greiz
zur Aufführung. Die dortige Zeitung ſchreibt über dieſe
Vorſtellung „Unter der Deviſe Wiener Chie“ gab
geſtern das Weimarer Reſidenz Enſemble“ im großen
Saale von Grimms Lokal einen einmaligen Gaſtſpiel
abend, der dem Humor gewidmet war. Obwohl man hier
in Greiz von früheren böſen Erfahrungen her, fremden
Theaterunternehmungen mit einigem Mißtrauen zu be
gegnen pflegt, war der Beſuch der geſtrigen Veranſtaltung
doch recht gut. Wiederum ein Beweis dafür, wie groß
in unſerer Stadt das Intereſſe für theatraliſche Dar
bietungen iſt. Und die Erwartungen wurden diesmal
nicht getäuſcht. Das Enſemble erwies ſich als ſicher
zuſammengeſpielt, und Koſtüme wie Ausſtattung machten
einen vorteilhaften Eindruck. Da der amüſante Unſinn
wirkungs volle Wiedergabe fand, wurde viel gelacht und
lebhafter Beifall geſpendet.“ Die Geſellſchaft gaſtiert
bekanntlich morgen, Sonntag, abend im Tivoli hier.

Wohin gehen wir am Sonntag? Der Kirch-
liche Verein des Neumarktes veranſtaltet einen
Familtenabend im Strandſchlößchen. Unterhal
tungskonzerte ſind in der Reichskrone. Ein
Vergnügen veranſtaltet der Geſellſchaftsverein Ver
einigte Papiermacher im Caſino. Kavallier-
ball findet ſtatt in der Funkenburg. Varietee
Vorſtellung iſt im Schützenhaus. Ausflüge
unternehmen der Buchdruckerverein Guten berg 1887“
nach Schkopau Deutſcher Kaiſer), der Geſellſchaftsverein
„Wilde Bande“ nach Meuſchau Kaffeebaus) der Rad
fahrerklub Alemanta ebendorthin (Schmidts Gaſthoß.
S Bgllmuſik iſt in Pretzſch, Biſchdorf, Reipiſch;
Maskenball in Löpit, und Dörſtewiß. Bockbier
feſte finden ſtatt im Reſtaurant „Zum Roland“ Neues
Schützenhaus (verbunden mit Feſtball), Augarten und
in Trebnitz mit Tanzmuſik. Ein Preisſchießen hält
der Schießklub Kötzſchen im Kökeſchen Gaſthofe ab.
Näheres im Jnſeratenteil.

S Dürrenberg, 22. Febr. Auf Veranlaſſung des
Oberpräſidenten fand hier durch eine Regierungs
kommiſſion eine Beſichtigung des alten Fried
hofes in Keuſchberg und der Leichenhalle ſtatt, auf
Beſchwerde wegen Unzuträglichkeiten geſundheitsſchädlicher

Art und wegen Antrages auf Schließung des alten za.
1000 jährigen Friedhofes und Schoffung einer neuen
Anlage Es iſt beſtimmt zu hoffen, daß eine der modernen
Geſundheitspflege entſprechende Verfügung der An ſſichts
behörde erfolgt.

Mücheln uncl Amgebung,
24. Februar.

Belaſtung der kleinen Gemeindengegen-über den großen Kommunen. Den Behlrksaus-
ſchuß haben in der letzten Zeit verſchiedene Klagen
größerer Städte, auch aus weiterer Ferne gegen kleine
Ortsarmenverhände des Regierungsbezirks beſchäſtigt,
i denen die letzteren angehalten wurden, erhebliche
Armen und Pflegekoſten zu zahlen. Zumeiſt handelte
es ſich dabei um die Unterſtühung der Kinder von Per
ſonen, die in gar keiner perſönlichen Beziehung mehr zu
der unterſtützungspflichtigen Gemeinde ſtehen. Ent
ſprechend den geltenden geſetzlichen Beſtimmungen hat
der Bezirksgusſchuß dieſe, f
geradezu drücken den Laſten auferlegen müſſen, obwohl
er nicht verkannte, daß dadurch die kleinen Gemeinden
gegenüber den großen Städten in eine ungünſtige Lage
geraten und zu verhältnismäßig unbilligen Leiſtungen

e werden.Wieerhält man weiße Wäſche Nicht durch
das Waſchen, wie unſere Großmütter annahmen, ſon
dern die Art des Brühens nach ſtattgehabter Sauberung.
Eine noch ſo ſorgfältig gereinigte Wäſche wird niemals
ſchneeweiß erſcheinen, wenn ſie ſofort nach dem Reini
gungsproseß in kaltes Waſſer gelegt werden wird.
Sie muß vielmehr aus dem Keſſel in kochheißes Waſſer
gelegt werden und womöglich mit einem ſeſtſchließenden
Deckel für mindeſtens eine Stunde ſo verbleiben. Auch
das zweite Spülen hiernach iſt möglichſt mit heißem
Waſſer vorzunehmen, damit der gelöſte Schmutz nicht,
bevor er ganz entfernt iſt, auf der Leinewand wiederum
erſtarren kann.

S. Großkayna, 23. Febr. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich hier am Donnerstag
mittag. Der 1Ijährige Schulknabe Mart in, der nach
der Grube „Rheinland“ Eſſen getragen hatte, füllte auf
dem Heimwege eine Bierflaſche mit Karbid und Waſſer
und korkte ſte feſt zu. Die ſich entwickelnden Gaſe
ſprengten die Flaſche entzwei und die Scherben
verletzten den Knaben ſchwer. Die Unterlippe wurde
zerſchnitten und ein Auge vollſtändig auegeriſſen. Er
wurde ſofort dem Bergmannstroſt in Halle übergeben

s Schafſtädt, 23. Febr. Daß mit der baldigen
Jnangriffnahme des Baues des hier geplanten Kali
werkes gerechnet werden kann, geht wohl daraus hervor,
daß bereits ſeitens des Vertreters der Gewerkſchaft „Eva
und Steuden“ mit verſchiedenen in Lieferanten Ver
handlungen zwecks aterigllieferungen uſw. gepflogen
ſind. Außerdem waren am Mittwoch Vertreter der Fir
ma Koch u. Kallmeyer-Palle in Steuden gnweſend, um
die event. geplante Eiſenbahnlinie SchafſtädtStenden 2 eher Die er r ie zuſtande
kommt wird anf Koſten der Hewertſchat gebget und el
auf der Oſtſeite der Schafſtädt Steudener Straße ent

ür manchen Ortsverband

lang e und weſtlich von Steuden nach dem neuen
en t gehen. Für Steuden kommt event. eine Halte

e in Frage. Die Maul und Klauenſeuche
iſt unter dem Rindviehbeſtande der hieſigen Zuckerfabrik
amtlich feſtgeſtellt worden. Für die Lan et uſw.
treten wieder die Sperr- und ſonſtigen Vorſchriften in
Kraft, e den Wirtſchaftsbetrieb und Viehhandel in
vielfagcher Weiſe hemmen. Hoffentlich bleibt die Seuche
auf das eine Gehöft beſchränkt, damit der Verkehr in
unſerer e nicht gar zu ſehr in Mitleidenſchaft gezo
gen wird.

Wetterwarte.
V. W. am 25. Febr. Abwechſelnd heiteres bis wolkiges,

etwas kälteres Wetter mit etwas Niederſchlägen und
Schauern. 26 Febr. Zuerſt ziemlich heiter, trocken
und etwas kältere Nacht. Später Trübung, wärmer,
etwas windig, Regen.

MilitärischesDie Uniformen im Kaiſermanöver 1912. Wie wir
ſchon mitteilten, hat König Friedrich Auguſt be
ohlen, im diesjährigen Kaiſermanöver von den
e degimentern die Friedensuniformen getragen

werden. Wie uns nun jetzt mitgeteilt wird, werden auf
Befehl des Kaiſers auch die ler e Armeekorps
im Kaiſermanöver die Uniformen alter Probe, alſo nicht
die Felduniformen, tragen. Dieſe Anordnung beruht
aller Wahrſcheinlichkeit nach auf wirtſchaftlichen Grün
den. Die noch vorhandenen enormen Vorräte an blauem
und buntfarbigem Tuche müſſen erſt aufgebraucht ſein,
ehe an einen dauernden Gebrauch der Uniformen neueſter
Probe gedacht werden kann. Jm übrigen iſt die Abſicht,
die neue Felduniform ſpäterhin auch im Frieden aus
ſchließlich einzuführen, nirgends ausgeſprochen worden
bisher iſt nur das 20. Huſarenregiment lediglich auf die
graue Uniform angewieſen. Späterhin wird die Verwen
dung der neuen Kriegsgarnituren auch im Frieden aus
Gründen der Auffriſchung nicht zu vermeiden ſein. Durch
allzulange Lagerung würden dieKriegsgarnituren brüchig
und in der el unanſehnlich werden. Jhre Haltbar-
keit würde erheblich leiden.

Vereine uncl Versammlungen.
Der Gewerkverein der Deutſchen Maſchinenbau und

Metallarbeiter (Hirſch-Duncker) hat den Jahresbericht
der Hauptkaſſen für 1911 veröffentlicht. Das Geſamt
vermögen der Hauptkaſſen dieſes Gewerkvereins einſchließ
lich der dazu gehörenden Hilfskaſſen beträgt 2 123 286,54
Mark. Davon entfallen auf den Gewerkverein t
625 697,03 Mk., auf die Bern et o e
616 635,70 Mk. und auf die Begräbniskaſſe 880 958,81
Mark. Gegenüber dem Jahre 1910 ergibt das einen Ver-
mögenszuwachs von 100 286,59 Mk. der ſich mit 9582,10

ark auf den Gewerkverein en mit 46 11186 Mk.
u die Krankenunterſtützungskaſſe und mit 44598,62 Mk.
auf die Begräbniskaſſe, die auch für Frauen und Kinder
eingerichtet iſt, erſtreckt. Für Streik- und Ausſperrungs-
unterſtützung wurden im Jahre 1911 176365 Mk. ver
ausgabt, das ſind 114159,82 Mk. mehr wie im Jahre 1910.
Die großen Ausſperrungen in Thüringen und Sachſen,
die Lohnkämpfe auf der Schichauwerft in Danzig, in denEiſengießereien von Pommern und in Berlin ben dieſe

er Ausgaben mit verurſacht. Troßdem iſt noch ein
ermögenszuwachs zu en ſo daß die Finanzen

dieſes Gewerkvereins als durchaus e e tet wer
den können. Die Unterſtützungsbeträge, die aus den Lo
kalfonds der einzelnen Orksvereine gezahlt wurden, ſind
in den vorgenannten Summen nicht enthalten, die Jahres
rechnung über dieſe Beträge iſt noch in Arbeit. Der Ge
werkverein zählte Ende 1911 43 710 Mitglieder in 751
Ortsvereinen.

Vermischtes.
Die Wiedereröffnung des regelmäßigen

Schiffahrtsbetriebes auf der Elbe hat, wie die
vereinigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaften entgegen den in
letzter Zeit verbreiteten Nachrichten feſtſtellen noch
nicht erfolgen können, da an verſchiedenen Stellen
noch Eis beſeitigt werden muß.

Gei dem Brande einer Kohlengrube) in
Behigh (Oklahoma) haben ſieben Arbeiter dasLeben verloren. Über das Schickſal von ungefähr
zwanzig Verſchütteten herrſcht Ungewißheit. Die meiſten
Opfer ſind Ausländer

Verhaftung zweier Bombenwerfer.) Die
Pariſer Polizei verhaftete zwei Jtaliener Pa-
ducelli und Grugni, welche im Verdacht ſtehen, kürzlich
in Boulogne mittels eines Bombenattentates
einen Einbruchsdiebſtahl in einem Juwelierladen
verübt zu haben.

Ein ſtrenger Fürſt) Das Bückeburger
weſtfäliſche Jägerbatalllon Nr. iſt durch den Fürſten
zu Schaumburg- Lippe hart beſtraft worden. Der
Fürſt iſt der Rh. Weſtf. Ztg. zufolge den wenigſten
Mannſchaften des Bataillons bekannt, weshalb es kein
Wunder war, daß ihm nicht die vorgeſchriebenen
Ehrenbezeugungen erwieſen wurden. Er diktierte
nun dem ganzen Bataillon eine Strafe von acht
Tagen Kaſernenarreſt und befahl außerdem, daß
innerhalb der nächſten vier Wochen keinem Oberjäger
und keinem Jäger Stadturlaub zu ertellen ſei.

Nach Veruntreuung von Million Mark
Va, chtig geworden. Der Kammerdirektor und

erwalter der Güter des Geſandten in Kairo, Fürſten
Hatzfeldt Wildenburg, iſt nach Veruntreuung von
T Million Mark in Geſellſchaft ſeiner Hausdame
flüchtig geworden. Der flüchtige Direktor v. Both
hatte ſeit vier Wochen Erholungsurlaub, er iſt mit
einem gefälſchten Auslandspaß verſchwunden.

Der Mufflon im Harz) Wie man ſich erinnern wird, iſt in den letzten Jahren der Mufflon, eine
Art des n r die in geringer Zahl in den Bergen
Korſikas und Sardiniens lebt und ſonſt noch an ver
ſchiedenen Punkten Italiens und Oſterreichs gehegt
wird, auch auf deutſchem Boden, in den Wäldern des
8 a es eingebürgert worden. Zuerſt waren es zwanzig

tück, die die anhaltiſche Forſtverwaltung in dem ge
birgigen, von dem tiefeingeſchnittenen Selketal durch
ogenen Harzgeroder Rentier ausſetzte; dann ließ man
hnen noch fünfzehn Stück nachfolgen. Das Wild hat

ſich ſeitdem in dieſen Revieren ausgebreitet und dabei

3

anfangs langſam, daun ſchneller vermehrt, ſo daß man
für Ende 1911 die Stärke des Beſtandes auf etwa 80
Stück e hat. Aus den Beobachtungen, die man
über die Lebensgewohnheiten dieſes Wildſchafes hat
ſammeln können und über die Oberforſtrat Reuß 3
im „Landleben“ berichtet, geht hervor, daß der Mufflon
mit Vorliebe im Walde, beſonders in Nadelholzbeſtän
den, ſich aufhält. Die Felder ſcheint er zu meiden, da
ten gern an Feldrändern zu äſen. Jn ſeiner Nahrung
ſt der Mufflon ungemein beſcheiden und ſcheint, was

beſonders wichtig iſt, die Aſung des Rot und R—ehwildes
faſt gar nicht zu beeinträchtigen. Auch ſonſt lebt er mit
dieſem offenbar auf gutem Fuße, da man nicht ſelten
alle drei Arten friedlich nebeneinander äſen ſieht. Man
trifft das Muffelwild meiſt in kleinen Rudeln von drei
bis zu zehn Stück es iſt ſehr unruhig und im allge
meinen auch ſehr ſcheu. Das Fleiſch des Tieres wird
nach übereinſtimmendem Urteil als wohlſchmeckend be
zeichnet; es ähnelt dem Rotwildbraten, erinnert aber
etwas an Hammel. Neuerdings iſt eine kleine Anzahl
dieſer Wildſchafe auch im Rieſengebirge ausge
ſetzt worden. An dem dauernden Erfolg bei der Ein
elß des Mufflons iſt heute wohl nicht mehr zu
zweifeln.

Neueste Nachrichten.
Rom, 24. Jebr. Von der Kammer wurde geſtern

unter gewaltigem Beifall mit 440 gegen 36 Stimmen das
Annexionsdekret angenommen Die Kammer war wieder in patriotiſcher Stimmung. Die ſozialiſtiſchen Sprecher waren ſehr maßvoll. Als die Minſter
die Kammer verließen, brachte ihnen eine ungeheure
draußen ſich dräugende Volksmenge ſt ürmiſche Ova
tid nen dar. Später zog die Menge vom Parlament
nach dem Ouirinal, vor dem bereits 20 000 Perſonen
Aufſtellung genommen, und bereitete dort der könig
lichen Familie, die mehrere Male auf dem Balkon
erſchien, begeiſterte Huldigungen. Darauf
wurden auch vor dem Kriegsminiſterium vaterländiſche
Kundgebungen veranſtaltet.

Benghaſi, 24. Febr. Die hieſige Funkenſtation
iſt ſeit geſtern mit Sizilien in telegraphiſchen Verkehr
getreten. Eine Patrouille italieniſcher eingeborener
Reiter wurde geſtern von Beduinen überraſcht und be
ſchoſſen. Die Beduinen wurden alsbald von Ver
ſtärkungen vertrieben und hatten einige Tote und
Verwundete

Leipzig, 24 Febr. Vor dem Reichsgericht begann
heute morgen die Verhandlung der Reviſion des
Rittergutsbeſitzers Arthur Becker, der wegen Be
keidigung des Landrats des Kreiſes Grimmen von
Maltzan am 20. Oktober v. Js. vom Landgericht
Stettin zu drei Monaten Gefängnis verurteitt
worden war. Becker, der perſönlich erſchien
iſt, wird durch feinen Rechtsanwalt Dr. Berndt Stettin
vertreten. Die erhobenen Beſchwerden ſind materielle
und prrzeſſtaler Natur Das Urteil wird heute nach
mittag erwartet.

Leipzig 24. Febr. (Tel.) Heute vormittag hat
ſich in Lin den gu die Ehefrau des Drechslers Kliebe
mit ihren zwei Kindern erſchoſſen alle drei ſind tot.
Uber den Beweggrund iſt näheres nicht bekannt

Potsdam, 24. Febr. (Tel.) Geſtern fuhr das
Automobil des Landrats von Winterſeldt gegen
einen Chauſſeeſtein, wobei der Landrat und ein be
gleitender Aſſeſſor ſchwere Verletzungen und Quetſchungen
erlitten. Der Chauff ur trug einen komplizierten Ober
ſchen kelkruch davon.

Loburg, 24. Febr. Der Getreidehändler Juſt,
der, wie berichtet, als Leiter der land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaftskaſſe große Betrügereien verübt hat
und dann geflüchtet iſt, hat, wie jetzt feſtſteht, die Kaſſe
um rund 603 000 A geſchädigt. Kaum 30 Proz. der For
derungen dürften gedeckt werden. Nach Anſicht des Kon
kursverwalters hat Juſt dieſe Rieſenſumme nicht etwa
wie man Zuerſt annahm, verſpekuliert, ſondern angeſam
melt und bis zu ſeiner Flucht aufbewahrt.

Teplitz, 24 Jebr. Der in einem hieſigen Groß
bankinſtitut angeſtellte Depotverwalter W. hat, wie der
„B. L. erfährt, nach Unterſchlagung von Wert
papieren in Höhe von 40 000 einen Selbſtmordverſuch

verübt, indem er ſich einen Schuß in die rechte Schläfe
beibrachte. Er iſt bisher nicht vernehmungsfähig.

Pau, 2 4 Febr. Der Flieger Ducournegn
ſtürzte aus einer Höhe von 150 Metern in einen Sumpf
ab, aus dem er als Leiche hervorgezogen wurde.

Kiew, 24. Jebr. Jn der Nähe von Potoki im Be
zirk Kanew iſt heute ein Luftballon gelandet, in dem
Se drei Studenten aus Charlottenburg befanden. Der

allon war am Sonnabend in Bitterfeld aufgeſtiegen.
Petersburg, 24 Febr. (Telegr.) Jn Narwea

tötete ein jähriger Schneiderlehrling durch Beilhiebe
ſeinen Meiſter, deſſen Frau und einen anderen Lehrüng,
dann ſtellte er ſich der Polizei. Als Grund gab er
ſchlechte Koſt und Behandlung an.

Petersburg, 24. Febr. (Tel.) Bei einem hef
tigen Schneeſturm im Gouvernement Tomsk ſind
über 200 Menſchen erfroren.

Getreide- uncl Produktenverkehbt
Berlin, 28. Februar.

Weizen lok. inl. 210,00 Mk.
Roggen lok. in l. 189,00 Mk.
H 5 r 210,0 218,00 Mk., do. mittel 204,00 t
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,75- 29,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 122,40 24,50 Mk.G erite inl. leicht 185,00-190,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 00 202 90 Mek. do ruft che
frei Wagen leichte 179,00 184 00 Mk.

Weizenklete grob netto erkl. Sack ab Mühle 1425
e et Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 14,25 bis

o z enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,835 bis
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Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegencd.
24. Februar.

Frauen turnen! Jn unſerer Zeit, in der an
die Frau bedeutend größere Anſprüche geſtellt werden als
früher, und in der ſie ſelbſt eine viel höhere Auffaſſung
des Lebens bekommen hat, muß ſie ſich auch ganz anders
dafür ausrüſten als ehedem. Nicht mehr iſt mit der Ein

ſegnung ihre Erziehung in der Hauptſache zu Ende, vor
wärts ſtrebt ſie und weiter bildet ſie ſich aus. Aber dieſe
Ausbildung iſt einſeitig; in Wiſſenſchaſten, Künſten und
Fertigkeiten wird ſie mit Eifer betrieben in den leib
lichen Fähigkeiten unterbleibt ſie. Geiſt und Gemüt ge

winnen, der Körper aber wird vernachläſſigt. Wie kann
er da ein gutes Werk und Rüſtzeug ſein und bleiben.
Das Turnen während der Schuljahre allein genügt jetzt

nicht mehr; es muß weiter geturnt werden. Wie der
Geiſt erſchlafft, wenn er nicht geübt wird, ſo auch der
Körper. Und dieſer rächt ſich für ſeine Vernachläſſigung,
früher oder ſpäter, ſicher. Mattigkeit und Müdigkeit,
Unluſt und Verdrießlichkeit, ja Unwohlſein und Krank
heit ſind die Folgen. Was erblüht aber für Gewinn aus
der Pflege geregelter Leibesübungen Kraft und Anmut,
Geſundheit und Friſche, Gewandtheit und Geſchicklichkeit,
Freudigkeit zu jeglichem Tun, und als höchſtes ein froher,
freier Sinn! Wie wir bereits gemeldet haben, werden
die Turnerinnen des Nordoſtthüringer Turn
g.a nes kommenden Sonntag in der Turnhalle der Beu
ditzſchule in Weißenfels ein Zuſammenturnen abhal-
en Alle Die ich e das Frauenturnen intereſſieren,
ſind zu dieſen Vorführungen eingeladen, um ſich von dem
Wert geregelter Turnübungen überzeugen zu können.
Bemerkt ſei hierbei, daß hier die Freie turneriſche Ver
einigung, der Männer-Turnverein und neuerdings der
Turnverein „Rothſtein“ Turnerinnen- Abteilungen haben.

Der Ah der MitteldeutſchenPrivatbank. Aus dem von der Verwaltung der
Mitteldeutſchen Privatbank (die in Merſeburg eineZweig
niederlaſſung unterhält) verbreitetenKommuniquee ergibt
ſich, daß das Jnſtikut für das Jahr 1911 eine Brutto
Einnahme in Höhe von 9491 747 ausweiſt gegenüber
8 929 417 X für 1910. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
das Jnſtitut im abgelaufenen Geſchäftsjahr ſein Aktien
kapital um 10 Mill. A. aus einem Erlös von etwa
1200 000 A erhöht hat und daß die neuen Mittel drei
iertel Jahr hindurch werbend mitgearbeitet haben. Der

Reingewinn beläuft ſich auf 4260 841 A gegen 3898 235
Mark. Berechnet man den Reingewinn des e

we (14

im Jahre 1910. TroßMi
dieſes prozentualen Rückganges des Reingewinns werden
wieder ſieben Prozent Dividende gezahlt, da
die 10 Mill. neuen Aktien erſt ab I. Juli 1911 dividenden
berechtigt ſind.

Rekruten-Ruſterung
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird im hieſigen

Kreiſe an den Tagen vom 1. März bis einſchließlich 14.
März d Js. und zwar in folgender Ordnung vorgenom
men werden

Freitag den 1. März d. J früh 29 Uhr in Lützen
im Gaſthof „zum roten Löwen“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbe
zirke Altkranſtedt, Kitzen und Teuditz mit Ausnahme der
Ortſchaft Teuditz und Tollwitz.

onn abend den 2. März d. J., früh 29 Uhr in
Lützen, im Gaſthof „zum roten Löwen“. Die Militär
pflichtigen aus der Stadt Lützen, den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Dehlitz a. S. und Groß
görſchen, ſowie der Ortſchaft Teuditz und Tollwitz.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Reklamatio
nen aus den Ortſchaften, welche am I. und 2. März zur
Vorſtellung kommen, zur Verhandlung. Die Reklaman
ten ſelbſt ſtellen ſich mit ihren Ortſchaſten.

Montagiden März d. J., früh 9 Uhr in Schkeu
di tz im „Rathauſe“. Militärpflichtige aus der Stadt

Schkeuditz mit den Anfangsbuchſtaben A. bis K. und

Merſeburg im
aus der Stadt Merſeburg m buchſtR. bis 3. und ſämtliche Milftärpflichtige aus den Ort

ſchaften des Amksbezirks Meuſchau.

ſämtliche Militärpflichtige aus dem Amtsbezirk Model
witz.

Dienstag den Märs d. J. ſrüh 9 Uhr inSchkeudiß im „Rathauſe“. Militärpflichtige aus der
Stadt Schkeuditz mit den Anfangsbuchſtaben L. bis S.
und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften des
Amtsbezirks Wehlitz und Cursdorf. eMittwoch den März d. J früh 9 Ubr inSchkeudi s im „Rathauſe“. Militärpflichtige aus der
Stadt Schkeuditz mit den Anfangsbuchſtaben T. bis Z.
und ſämtliche r ne aus den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Kleinliebenau, Dölkau mit
Ausnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen,
den Ortſchaften des Gutsbezirks und Amtsbezirks Alt

erbitz.d Anſchluß daran gelangen ſämtliche Reklamationen

aus den Orkſchaften, welche am 4., 5., Und 6. März zur
Vorſtellung kommen, zur Verhandlung die Reklamanten
ſelbſt ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften

Donnerstag den 7. März d, J früh 8 Uhr in
Merſeburg im Thüringer Hof“. Militärpflichtige

aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben
A. bis H. und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ort
ſchaften des Amtsbezirks Dürrenberg

Srettag den 8. März d, J trüh s Uhr in Merſe
burg im „Thüringer Hof“. Militärpflichtige aus der
Stadt le mit den Anfangsbuchſtaben J. bis D.
n en e aus den Ortſchaften des

mtsbezirks Delitz a. B.
Sonnabend den 9 März d. F. n 8 Uhr in„Thüringer Hof. ilitärpflichtige

mit den Anfangsbuchſtaben

rungslokal

Frau,

tut? Waren wir haßerfüllt gegen unſeren Feind, wie

Sonntag den 25. Februar

Montag den 11. März, d. J., früh 8 Uhr in Merſe
burg im „Thüringer Hof“. Die Militärpflichtigen aus
den Städten Schafſtädt und Lauchſtedt und den Ortſchaf
ten des Amtsbezirks Holleben.

Biensag den t Mäarg rüh s Uhr inMerſeburg im Thüringer Hof Die Milikär-
pflichtigen aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Frank
leben, Großgräfendorf und Wallendorf.

Mit och den März d. J ſrüh 8 Ubr in
Merſeburg im „Thüringer Hof“. Die Militärpflich
tigen aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Niederelobicau
en ſowie der Gemeinde und des Gutsbezirks

öſchen.
Jm. Anſchluß hieran wird über die Reklamationen für

ſämkliche Reklamanten, die ſich in Merſeburg geſtellt
haben, verhandelt. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich
jedoch an den vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb der Amts
bezirke erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung.

Donnerstag den 14. März d. J. früh 9 Uhr, findet
die Loſung im Thüringer Hofe“ hier ſtatt. Wer ſeine
Losnummer ſelbſt ziehen will, muß an dieſem Tage noch
mals vor der Exſatzkommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert haben,
ſind verpflichtet, ſich der Erſatz- Kommiſſion mit ihrer
Ortſchaft zu ſtellen, müſſen aber, außer wenn ſie ein Jahr
zurückgeſtellt ſind, mit ihren ſämtlichen Angehörigen,
wenn ſie in Lützen ſich ſtellen, am 2. März, wenn ſie in
Schkeuditz ſich ſtellen, am 6. März, und wenn ſie in
Merſeburg ſich ſtellen, am 13. März nochmals erſcheinen.
Erſcheinen ſie und ihre ſämtlichen Angehörigen beim
Reklamationstermin nicht, ſo muß die Reklamation zu
rückgewieſen werden.

Die Militärpflichtigen ſind von den Ortsbehörden pp.
Behörden zu beordern und anzuweiſen, daß ſie am be
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Vermei
dung der geſetlichen n mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen haben.

Mannſchaften, welche an Epilepſte leiden, haben dies
durch drei Zeugenausſagen, welche von einer Behörde pro
tokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſte

vorzulegen. Geſtellungspflichtige, welche
Augengläſer (Brillen uſw.) oder Bruchbänder tragen,

haben dieſe ebenfalls zur Muſterung mikzubringen.

Aufruf
zur Sammlung der Briefe und Zagebücher nſw.

aus Kriegszeiten.

Dr. v. Ulbiſch. ein Aufruf zur Sammlung der Briefe
und Tagebücher uſw. aus Kriegszeiten.

Der Miniſter der geiſtl. und Unterrichtsangelegen-
heiten hat nach einem Erlaß vom 22. Auguſt 1911 dieſer
Anregung Folge gegeben und zur Durchführung des
Unternehmens eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt.

Für die Sammlung und Aufbewahrung von Auf
zeichnungen aus Kriegszeiten ſind eigene Sammelſtellen
in e gl. und Univerſitätsbibliotheken eingerichtet
worden.

Die oben genannte Kommiſſion wird dafür Sorge
tragen, daß an der Kgl. Bibliothek Berlin eine Uberſicht
über die ganze Sammlung zu finden iſt.

Geſammelt ſollen werden Originalbriefe und Tage
bücher, Soldatenliederbücher, Notizbücher und ſonſtige
Schriftſtücke aus Kriegszeiten, und zwar die Briefe uſw.
aus dem Felde wie die Briefe aus der Heimat. Statt
der Originale genügen beglaubigte Abſchriften und Ab
drücke.

„Es wird ſich heute ſo heißt es in dem oben ange
ogenen Aufruf im weſentlichen wohl nur noch Um
ie Briefe aus der Zeit Wilhelms I handeln, wenn auch

zu hoffen iſt, daß ſich noch manches aus den früheren
Perioden finden wird.

Was würden aber dieſe Nachrichten, zumal aus dem
Einigungskriege von 1870—71 zu künden haben und

nicht nur die Briefe aus dem Felde, ſondern auch
ie aus der Heimat, die Briefe alſo, welche Mann und

Kinder und Eltern, Freunde und Verwandte,
Den und Feind geVorgeſetzte und Untergebene d undwechſelt haben, ſowie ferner die agebücher, in denen die

anz Einſamen oder Wortkargen ihre Gedanken undEin rücke bei den ungeheuren Erlebniſſen ohne jeden
Gedanken an Veröffentlichung ausgeſprochen haben
Weiß man denn heute trotz des überreich ſcheinenden
Quellenmaterials, was alles unſer Volk damals erfüllt
und am tiefſten bewegt hat? Waren wir damals
kriegeriſch geſinnt oder friedlich? Heroiſch und opfer-
bereit bis zur Hingabe unſeres Lebens oder kleinherzig?
Stark im Vertrauen auf die Vorſehung und die ewige
Gerechtigkeit, welche dem hilft, der ſeine ganze Pflicht

es dieſer damals glaubte und wie es die Franzoſen auchheute noch vielfach von uns glauben

Auf ſolche und andere Fragen könnten jene Doku
mente, welche die innerſten Gedanken und Gefühle der
Geſamtheit des Volkes enthalten, Antwort geben.
Liegt ſomit in den Briefen und Tagebüchern aus
Kriegszeiten ein großer Schatz, ſo muß es freudig be

rüßt werden, daß dieſer nun gehoben werden ſoll.Vieles wird ſchon verloren ſein, indes werden breite
Schichten des Volkes auch noch vieles bewahrt haben.
Alles was nicht ſchon in Familtenarchiven geſichert
lagert, muß geſammelt werden. Ohne Zweifel werden
viele Familien die Kriegsbriefe, die ſie als wertvollen
Familienbeſitz hegen, nicht fortgeben mögen, um ſo be
reitwilliger werden ſie wie eingangs ſchon geſagt
beglaubigte Abſchriften liefern.

Der Unterzeichnete iſt gern bereit, Mitteilungen be
züglicher Art entgegen zu nehmen, evtl. auch die Ab
ſchriften veranlaſſen zu wollen und das Geſammelte

führung Widerſtand

weiterzugeben. Junker, Lehrer, Weiße Mauer 3.

1912.

Aus dem Leserkreise.
Tiy die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die

edaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Ein grober Unfug.
e (Eingeſandt.)Wie ſinnlos und gewiſſenlos gewiſſe anatomiſche

Abbildungen verbreitet werden, die in aufdring-
licher, ekelerregender Form entartete Säuſferor-
gan e darſtellen, dafür geben die ärztlichen Unterſuchun
gen über die Vergiftungen mit Methylalkohol unter den
Berliner Aſyliſten ein ſchlagendes Beiſpiel.

Bekanntlich werden dieſe abſtoßenden Darſtellungen
mit irreführenden Erklärungen verſehen, die darauf ab
zielen, den Laien Glauben zu machen, daß der Genuß
alkoholiſcher Getränke ſolche ungeheuerlichen Entartungen
zur Folge habe.

Der gebildete Menſch weiß ja längſt, daß ein blinder
Fanatismus ſolche Abnormitäten fälſchlich zu Schreck
geſpenſtern verwendet, um naiven Gemütern den Ge
ſchmack an Bier und Wein zu verleiden.
Der Unfug, der in dieſer Weiſe getrieben wird, hat

längſt den Unwillen auch der wiſſenſchaftlichen Kreiſe er
vent So gibt Privatdozent Dr. Fraen kel in der
„Kliniſchen Wochenſchrift“ bekannt, daß die Ob
duktion der Berliner Aſyliſten, die am Genuß von Methyl
alkohol geſtorben ſind, ergeben hat, daß die ſo gern als
charakteriſtiſche Alkoholorgane“ dargeſtellten Mißbildun-

gen (Vergrößerung oder Verſchrumpfung vonHerz, Niere,
Leber oder Magen) faſt gar nicht vorgefunden wurden.

Mit Recht ſchreibt dazu die „Augsburger Abend- Zei
tung“ in ihrer Nr. 40 vom 9.. Februar 1912:

„Jn der mediziniſchen Welt iſt es ſchon längſt, be
ſonders durch die Veröffentlichungen des Geheimen

Medizinalrats Prof. Dr. med. Orth, Direktor des
Pathologiſchen Jnſtituts der Univerſität in Berlin, be

kannt, daß die Säuferorgane, welche dem Laien, auch
vom mäßigen Alkoholgenuß abſchrecken ſollen, zwar
wohl einmal gelegentlich bei einem Säufer
vorkommen können, allein bei weitem nicht alle
großen Säufer, im engeren Sinne des Workes, ge
ſchweige denn die gewöhnlichen, die mittleren und klei
neren Säufer, zeigen bei der Sektion derartig ſchwere
Veränderungen ihrer inneren Organe.

Und au
tor des pathologiſch-angtomiſchen Jnſtituts der Univer
ſität Erlangen, ſagt auf Grund
fahrungen am Sektionstiſche, daß ſehr häufig, ſelbſt bei
den Jndividuen, die notoriſche Säufer waren, bei der
Seklivn keinerlei irgendwie n eis bare

am nd ſeinen Häutlei Veränderungen zu erkennen ſind.“
Zu demſelben Reſultat gelangte auch Hofrat Dr. med.

Schottelius, Direktor des hygieniſchen Jnſtituts in
Freiburg, auf Grund einer 15jährigen Tätigkeit als pa
thologiſcher Angatom.

Dieſe gewichtigen Stimmen unſerer mediziniſchen Ka
pazitäten, denen ſich noch eine großegahl weiterer
Arzte und Operateure anreihen ließen, ergeben
wohl zur Genüge die Haltloſigkeit und Unwiſſenſchaſtlich
keit jener widerlichen, ekelerregenden bunten See
gen, durch die der Betrachtende auch von dem maßvollen
Genuſſe alkoholhaltiger Getränke abgeſchreckt werden ſoll.
Sie ſind umſo beachtenswerter, als ſie ſich in einer vom
Mäßigkeitsverlag, Berlin, herausgegebenen

Broſchüre zuſammengeſtellt finden, einem Verlag, hinter
dem der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke
ſteht, dem man wohl keine Parteinahme für den Alkohol

vorwerfen kann. D. B.-B.
Gerichtsverhandlungen.

Schöffengericht Merſeburg. Der Bäcker
geſelle Oskar K. in Merſeburg hatte einen Bäcker
lehrling Hauſchild, der mit ihm bei dem gleichen Arbeit
geber war, mit n r bedroht, weshalb er mit 5 Mk.
r edrih Gefängnis beſtraft wurde. Der Schneider

riedri
und einem Monat Gefängnis beſtraft, weil er am
26. Januar d. J. auf den Straßen Leſer Stadt ruhe
ſtörenden Lärm verübte, einen ihm dieſerhalb zur Ruhe
verweiſenden Polizeiſergeanten beleidigte und ſeiner Ab

entgegenſetzte. Der Schriftſetzer
Oskar Sch., jetzt in Ammendorf, ſtand bei der Wikwe
Schietſch hier in Arbeit. Er gab ſich verſchiedenen Kun
den gegenüber als deren Geſchäftsführer aus und zog
ohne hierzu beauftragt zu ſein ungefähr 50 Mk. für
gelieferte Arbeiten ein, welchen Betrag er für ſich behielt;
desgleichen unterſchlug er einen weiteren Geldbekrag von
20 Mk., der ihm von der Schietſch anvertraut war. Seine
Strafe wurde auf 2 Monate und 2 Wochen Gefängnis
feſtgeſetzt. Der Maurerpolier Hermann 3. in Mer
ſe burg hatte von ſeinem Arbeitgeber, dem Bauunter
nehmer Zwanziger hier einen Geldbetrag von rund 140
Mark erhalten, die er zu Krankenkaſſenbeiträgen und Jn
validenmarken der Maurer des Zwanziger verwenden
ſollte. Er behielt dieſen Betrag jedoch für ſich, weshalb
er mit 300 Mk. ev. 50 Tagen Gefängnis beſtraft wurde.

2 Wochen Gefängnis erhielt r
Reinhold H. aus Kösſchen, weil er im Dezember 1911
in der Flur Niederbeung unbefugt die Jagd ausgeübt
hatte auch wurde auf Einziehung des benutzten Gewehrs
erkannt. Weil ſie am 10. Dezember 1911 in Men
ſchau den Arbeiter Paul Beuchel gemeinſchaftlich ge
ſchlagen hatten, erhielten der Arbeiter Franz S. und der
Geſchirrführer Friedrich F. beide in Merſeburgwohnhaſt, eine Strafe von je 6 Mk. ev. je 2 Tagen Ge
fängnis.

Prof. Dr. med. G. Hauſer, der Direk
ſeiner langjährigen Er

B. aus Jeßnitz wurde mit einer Woche Haft

der Straßenarbeiter



Bekanntmachung.
Die Nutzungen des oberen

trocken gelegten Teiles des hieſigen
Gotthardtsteiches und der großen
und kleinen Teichvoigtwieſe in
der Flur Zſcherben ſollen auf

fünfjährigen Zeitraum vom
1. April 1012 bis 31. März 1917
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Termin hierzu iſt auf t

Mittwoch den 6. März 1912,
vormittags 10 Uhr,

im AusſchußSitzungszimmer Nat-
haus 1 Treppe, immer Nr. 8, zu vermieten
anberaumt, wozu zahlungsfähige
Pachtbewerber eingeladen werden.
Die Verpachtungsbedingungen
werden im Termin bekannt ge
macht, können aber auch ſchonvorher im Magiſtratsbureau,
Zimmer Nr. 10, eingeſehen werden.Merſeburg den 16. Febr. 1912.

Der Magiſtrat.

C
Die Aufnahme derjenigen

zu Oſtern dieſes Jahres ſchul

n welledie hieſige höhere Mädchen
beſuchen ſollen findet im Direkt
zimmer Schulſtraße 1, am

Sonnabend den 2. März

Taufbeſcheinigung und Jmpf
zeugnis ſind vorzulegen.

Diefenigen Mädchen, welche
Oſtern ds Js. aus anderen Schulen
in die hieſige höhere Mädchen
ſchule übergehen ſollen, werden
am Montag den 15. April, vor
mittags 10 Uhr, im Direkkor
e geprüftund aufgenommen

letzte Schulzeugnis, wiee und Jmpf-zeugnis ſind vorzulegen.
e) Das nene Echuljahr beginnt

Dienstag den 16. April
morgens 8 Uhr.

Die Neulinge ſind am ge
nannten Tage um 10 Uhr der
zehnten Klaſſe zuzuführen.

Merſeburg, den 19, Febr. 1911.
Der Direktor

Feuerwehr e
Pionier Komp
d g dend. M. abendsSe Ühr,
Perſimmlung

e i. Gaſth. Alte Poſt
Das KommandoS Wohnung

iſt zu verm. Leunger Str. 19.
I Part.- Wohnung en

Amtshäuſer 1
Herrſchaftliche Ctage,

beſtehend aus 7 Zimmern, Bad
und reichlichem Zubehör Waſſer
ſpülung, Gas u. elektr. Licht vor
rtt Gartenbenutzung iſt perApril d. J. z vermieten Wo?
ſagt d. Exp. d. Bl.

immer,I. Etg., 6Markt!9 e ren
kammer, reichlich Zubeh., Parterre,guch 6 Zimmer ädchenkammer,
Fache reichlich Zubehör, paſſend
für Buregauzwecke, preiswert zum

Juli zu vermieten. Zu erfragen
bei G. Hofſmann, im Laden.

Orſtianenſtr d k.
reichlichen Zubehör, wegen Ver
ung für Wort zu vermieten.

Frope ingünge der hervortagenafen Menneſfen

in Damen- und Mädchen Konfektion für die Frühjahrs- ünch Sommer- Saison

Kostüäme, Paletots, Ulster, Seſdem- Mämtel, Kleider

Verkauf zu aussergewöhmnlſeh billigen Preisen,

Ein ſreundlicher Laden

vormittags 11 bis 1 Ubr t. gen werden r e

Merſeburg, ſofort zu r

mit Toreinfahrt, Pferdeſtall, in

Wohnung von 9 Zimmern mit ſin

Größere Wohnung iſt ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Clobigkauer Str. 16, a.
Wohnung, 5 Zimmer, Küchend Zubehsr, zu vermieten

Weißenfelſer Straße 40.

Jn meinem Hauſe
Halleſche Straßze Ne 64
e die 1. Etage mit Garten zumApril zu vermieten.

M. Steffenhagen, Winkel 4

Stube und Kammer
Roſental 10.

Empfehle ſämtliche, ganz hervorragende v in
Parhers

Kndlervagen,

Kann
fahtthen un

Sportwaven

und bitte gleichzeitig um Beſichtigung meines
[öbllert. Immer t voſer Pedro Grohben Lagers, des rößten am Platze

zu verm. Clobigkauer Str. 9. Die n en e h n en aie Auswahl iſt bedentend, die Preiſe ſo niedrig, daß jeder KäuferKrundlich n Zimmer mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.

Zu erfr. Halleſche Str. 36, 1. Et,

Möhliertes immer
zu verm. Friedrichſtr. 5.Eine Schlafſtelle offen J

Große Ritterſtraße 3.

ling Schlafſtelle
u verm. b. Breite Str. 17, I.

Mitglied m Pa attSparVereins.

unn9 wolle J bugen wenn

Empkehle zur bevorstehenden
Saison den Elngang gümtlicher

Heuhelten.

Dmpress-Häte erbitte baldigst.

kuenplan Motles J. Pagen Ertennen

mit Wohnung
Zu erfragen

GSchmale Straße 10. 1 Tr.

Kleine, ſaubere Wohnung in
beſſerem Hauſe v. ruhig. Mieter
geſucht. Offerten mit Preis unter
Heſucht“ an die Exped. d. Bl

2 anſtänd. Herren ſuchen an
ſtändig möbliertes immer als
Schlafſtelle. Offerten unter 262
an die Exp. d. Bl. erb.

Möbliertes immer von Kauf
mann für März geſucht. Offert
mit Preisangabe erbeten nach
n
Reverbauteg Wohnhaus

Poſtlagerkarte r euoneht

in Giphons und Flaſchen

Carl Schmidt, Bier-Verlag,
Unter Altenburg 10.S en er

Grube Panline“ bei Dörſtewitz.
Wegen en des Hauſiterhandels halte

von heute ab
Bremer Läuferſchweine

preiswert zum Verkauf
Ludwig öchnellhardt, Gaſt gr. Linde

Mehrere ſchwere und leichte, jährige

e
darunter S Tauſchpferde, ſtehen zum Verkauf

mit Garten, Scheune und Stall,
Morgen Feld, nahe bei

Fin Hausgrundftüg3 n h
der Unt Altenbur g, iſt ſof. zu verk.

Carl Kundt, Merſeburg.
Landgaſthof Goldgruhe,

en und brauereifrei iſt e
ſehr preiswert zu verkaufen.
300 To. Bier, viel Wein, Kaſſee,
Logis, Selters und Blonde. An
fragen unt. BI2bef. die Exp. d. Bl

in Hausgrundſtück
Merſeburg, zu jedem Geſchäfthen bei 4000 Mk. Anzahlung

di durch mich ſofort zu verkaufen.
Albert Franke, Merſeburg

Annenſtraße 29

Garten.
am liebſten mit Laube, zu mieten
geſucht. Gefl. Offerten mit Preis
Unter Z 100 an die Exp. d. Bl.

585000 Mk.
in größeren u. kleineren Beträgen
ſind von an auf Acker, von
49/0 an auf Häuſer lange unkünd-
bar auszu 9 en, auch als Bau

e Dar lehen Jd zu 6 erhältlich (Rückportoevet Erich Dikierek, Magdeburg,

m 282

e en Aufhebung des Hauſterhantets halte
Dienstag Ben 27. Februar und folgende Tage

prima hannöverſche Läufer-

Schweine
preiswert zum Verkauf

i h h e ehe

treffen soeben ein

Blusem, Röcke
wnd empfehle ſeh die Besichtigung derselben angelegentlichst.

e Feueinführung von Damen Futz.
Allo Bub Merseburg, nlenplum t. 7

VerKauf zu aussergewöhnlieh billigen Preisen,

kin mönlichet neues Wohnhaus

mit Garten zu kaufen geſucht.
Off. u. J S 50 poſtl. Merſeburg.

H ind auf Acker2 Mk. 60000 h ren
2 t r Offerten duO U 1744 an die Exp. d. Bl.

Ein Handwagen,
3 Ztr. Tragkraft, billig S verkaufen DJelgrube 29, J. Et.
Gebr. Kinderwagen zu verk.

Helgrube 2, 1. Et.
Kinderwagen,

gut vernickelt u. wenig gebraucht,
zu verk. b. Breite Str. 8, I rechts.

Emil Purſche, S Reumarkt 14, Ladenkuſſe mit Läutewerl,
verſtellbar, billig zu verkauſen

Bahnhoſſtr. 160, pt.

n Miariin mit hen
billig zu de Zu erfragenin der Exped. d. Bl.
Ein wenig gebr. Aluſchſoſn,

gewebter blauer Plüſch, ſehr billig
zit verkaufen Preußerſtr. 18, pt.
I Waſcheſchrank, 2 Nohrſtühle,

1 Bettſtelle mit Matratze
billig zu verkaufen

Vorwerk 30, 2 Tr.

Kuh n dem Kalbe
zu verkaufen Röſſen 12.

Ein Pferd
Fuchs, Wallach, S Jahre alt,

K. Schieferdecker,Möckerling b. Mücheln.

Ein Zughund
wird zu kaufen geſucht.

Wiv. Koch, Gehüfte b. Mücheln

Zu kaufen hesent
Stämme junge Legehühner.

Leunger Straße 34.

Freygang, Große gnitterſtraße

Ein noch in tadelloſem Zu
ſtande befindlicher

Hinterlader,
bequem 6 Perſonen faſſend, wegen
Aufgabe des Fuhrwerksbetriebes
billig zu verkaufen.

Frankleben bei Merſeburg,
Weißenfelſer Str. 23.

Arbeits Lohngettel
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
WMerſeburg, Delgrube.vohgeen

Brieſmarken,
gummiert und er hältvorrätig
Th. Rößner, Buchdruckerei,

e 9.

Knie S
50 Ztr- handverlefene Krallen,

feinſte Speiſe-Kartoffel, verkauft



r,

Hütem ete.
Swpfiehlt sich

Ober-Burgstv.Liberte Resse,
Antaten vorrätig

Schokolade
Hochfein

in Geschmack und Kroma p. Jafel
90 90,0060,7 und

erkauhen d. Fakale Kenntlich

Bern Als m elle

an ar.g. men der Gotthardtstrasse
verkaufe ich einen Posten

Gesangbüceher
Zinn Se ermässigten r eisem.

Rabattmarken auf alle Bücher

Albert Briums, Be ite Strasse I.

Reinhold
Stein u. Vildhaueret,

Wegen Um

Clobigkauer Str. 2

S

e

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
unr modernen Grabdenkmälern aus ſchwarzem, ſchwediſchein Grantt
und verſchiedenen anderen Steinarten zu ſoliden Kreiſen bei reeller
Bedienung. Beſichtigung der Denkmäler auch Sonntags geſtattet

a Anerkannt ideglſtes Blutreinigungsmittel derII ſ ſt Gegenwart Zuberettet aus beſten Vegetabilien
e chemiſchreinenBlutreinigungsſalzen. Wegenſeiner vorzüglichen glücklich gewählten Zuſammenſetzung beſtens be
währt bei Hautausſchlägen, Flechten offenen Beinen, Geſchwüren,
Bluten. Hämorrhoiden, Verdauungsſtorun Gicht, Rheumatismus
Säfteverderhnis und deren Folgen 1 Flaſche Mk. S Flaſchen
Hur Kur erforderlich) Mk. 5,50. General-Hepot, LöwenApotheke
Halle a. S., am Markt.

Gartenstadt Scopau
an der Saale

Haltestelle der Fernvahn HALIE-MERSEBVRG.

0

0

9

9

e

2

S

S o eGesunde, billige und schöne Wohn
50 r Istätten, zur Erbmiete und in Erb-

baurecht.
Zuskführlicher, reich iIIustrierter, o Seiten starker Prospekt s
mit angehängten Miets- und Erbbauverträgen, gegen porto-

Freie Einsendung von s0 Pfg. oder gegen Nachnahme
Mündliche Auskunfterteilung in der GESCHRAETSSTELLE

0

8

0

e

9

DER GARTENSTADT SCOPAO, G. m. b. H., nach vorheriger
schriftlicher oder telefonischer Anmeldung

Telefon Post Mersevurg 317.

e

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom
26. Februar bis 9. März ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlun der auf 6 Proz.
feſtgeſetzten Dividende für vollgezahlte nteile und Aus
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen

Für nicht vollbezahlte Anteile ſind in derſelben
Zeit die Beiträge zu entrichten.

Merſeburg, den 24. Februar 1912.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg
Eingetragene Genoſſenſchaft. mit beſchränkter Huftpflicht.

E. Hartung A. Müller. S. Heyne.

Müller Merſeburg.

NReichenberg i. B. poſtlagernd
Sonntag früh von s Uhr an

Gpedkuchen.

Speckkuchen.

Zum Garnieren und Hodernisieren

liſcher Stoffe, welche nach

Sitz und geſchmackvo

Meine diesjährige Muſterkollektion bietet eine
reiche Auswahl moderner Reuheiten deutſcher und eng

Leitung erſtklaſſiger n durch ihren eleganten
e Ausführung einen Maßgegen-

ſtand bilden, welcher buchſtäblich eine Empfehlung iſt.

S. Weiſz,
Merſeburg.

Verarbeitung unter der

in 2führ. Karl Zuohund,
weil ſehr ſcharf, auch als Wach

hund geeignet, zu verkaufen
Schkopan 25.

Eine ſaſt neue

Holz Pantoffeln
Hauerhaſt und billig bei

K. Leh

Die nen

U u.
RGr. 9 itterſtr

werden ne
GSchntidt,

Däulb? V asbhe,

hege kann für lelnenwägche,

empfiehlt

zu bigen FPreisen

Schmale Str. 21

Athmaleidende a aneet
erteilt gern umſ. Auskunft über
Heilung Georg Faulſtich, Veteran,

peckkuchen.
H. Lange, Bäckermſtr.

Sonntag früh von 8 Uhr an
Gpeckluchen.

Heute Gpegkucen
Bernh. Dornwaß, Gr. Sixtiſtr. 16

Heute ſowie jeden Sonntag
von früh s Uhr an

G. Kahle, Johannisſtr. 9.

Gpeckkuchen.
Otto Gtahl, Bäckermeiſter,

Kl. Sixtiſtraße
Sonntag früh von 8 Uhr ab

ngeſtrickt.
ſtr. 33

Rugo Fätner,

Oskar Zrommler, Schmale Str. 27.

Jeden Sonntag von frühs Uhr ab

Nu

S

S S
S

h e 9

der Hahe ſchen Sl ChktienſSierbraueret iſt
e J c SS böhmiſchern

S Pisenerebenbürtig S
hen S eh ſteh ihn

So soaAlso Sie
Waren es, die mir

Dr. Gentners
Veilcehenseffenpulver

66„Goldperle
empfohlen hat Herz. Dank Kaufe nur
noch diese Marke, denn die den Paketen
beiliegenden Geschenke sind nur prak-
tische, reizende und brauchbare Gegen-
ständs.

Alleiniger Fabrikant aueh der so be
Kebten Schuheröème

MirCurl Centner f. Cöppingen, Württha.

S

2

Die neueſten Modelle ſind zu haben bei

Oskar Hüthel Guſtav Schwendler, Karhſtraße.



Eine Gliederwalze
(183 Durchmeſſer) verkauft

Karl Schone, wen rmſte-
Niederbeung.

Bürger Verein
für ſtädt. IJntereſſen.

Donnerstag den 29. Februar,
abends S Uhr, im Tivoli

General Verſammlung

gesordnung1. erleſen des letzten Plkotokolls

2. Rechnungslegung.3, e Wresbeitrages
4. Vorſtandswa5. en Darunter „Rat

hausbau“.
Gäſte haben Zutritt. Um

ittetzahlreichen Beſuch
Der Vorſtand.

Kirchlicher Verein
St. Marximi.

Dienstag den 27. Februar
abends 8 Uhr in der „Reichskrone“

Männer Verſammlung
Warum iſt Paſtor Fatho abgeſetzt

worden. (Ref.: P. Werther.)
Der Vorſtand. Werther P.

Dom- Männer -Vereln.

Montag den 26. Febr. abends
8 Uhr in „Rülkes Hotel“:Die Grenze der Lehrfreiheit

in der evangeliſchen Kirche.
(Ref.: Superintendent Bithorn.)

Der zweite Familien Abend

der Altenburg
findet Montag den 26. Februar,
abends 8 Uhr (ünktlich) im
Tivoli ſtatt. Die Eintrittskarten
ſind im Vorraum abzugeben.

Der Vorſtand. Delius.
Kirchlicher Verein

des Neumarkts.

kalten Aben
Sonntag den 25. Februar 1912,
abends 8 Uhr,
ſchlößchen“.
Muſtkaliſche u. deklamatoriſche

Vorträge.
„Das Leben und Beſtreben der
Chineſen während der letzten

O Fahre“.
(Ref.: Herr Konſulats-Sekretär

Böhme-Tientſin.)
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

o sBuchdrucker Verein 7

hukenberg
1867.

Sonntag den 25. Februar

Familienausflug nach Sehkopau O
Dortselbst von s Uhr nachm. an

Tänzehen
im Gasthot Deutscher Kaiser

Unsere werten Freunde und
Gaste werden hiermit höflichst
eingeladen.

Der Vorstand
T III

D

v

e 900 u

ei ine
Sonntagd. 25. Febr.

e d. J h von nachmittags
3 Uhr an,

Tänzchen a

99
99in euch

Der Vorſtand. 2

im „Strand J

Donnerstag den 7. März, abends S Uhr,
wird ein

im Vereinslokal „Herzog Chriſtian“ eröffnet.

O. Gimpel, Friedrichſtraße 18, 1. Et. oder zu Beginn.
Unterricht im

Mascehinenschrei benwird jederzeit erteilt. Anmeldungen erbeten bei Herrn Thiele,
Kl. Ritterſtr. 9, oder im Verein.

Stenographen- Verein „Stolze“.

Tivoli
Weimarer Reſidenz-Theater-Enſemble

S Wiener Chikk«
Luſtſpiel Enſemble.

Sonntag den 25. Febr. 1912, im Saale des „Tivoli“:

Unsere
Luſtſpiel-Z3yklus in 4 Abteilungen

I. Abt „Bis früh um Fünfe“
2. Eine vom Baller“.

Die Dame im Hoſenrock“.
4. Sie hat etwas“

De Anfang 8 Uhr.
Ctabliſſement „Vürgergarten“

Sonnabend den 24. und Sonntag den 25. Februar

Augarten.
Honnabend, Honntag und MWonkag

RBockwürftchen. Mützen gratis.
Sonntag vormittag Speckkuchen.

Es ſavet freundkichſt ein Carl Trebſtein.

Sonntag großer

Kavalier-Ball.
Nur die neueſten Zänze. Vollbeſetztes Orcheſter der

Stadtkapelle.

Letzter Anſtich von ff. Oettler-Bock.

Achtung! Achtung!Srchützenhaus.
Heute

große Varietee Vorſtellung
des Enſembles Schleſinger- Naumburg

Anläßlich der bekannt vorzüglichen Leiſtungen J eroge
erbitte recht zahlreichen Beſuch Carl Stein.

Goldene Kugel
Heute und folgende TagoSalvator Bier.

Hutterxche Hohere Privutknubengchule
zu Halle d. Friecrichetrade ?24. e. 2666.

en Realgymnasisl- u. Realabtellungen bis Unter-da inkl. Besondere Abteilung für das Binj. Frefw.-
3225 sicht von Lehrern Fr. Hütter, Direktor

Stenographie „Stolze-Schrey“.

IINM RMAnmeldungen (auch zu Einzelkurſen) erbeten bei Herrn

Mersebur g. u

Mädchen von heute

Vorverkauf bei den Herren Kaufleuten Frahnert und Altendorf

großes Vockbierfeſt.
Sonntag von nachmittag 83 Uhr ab

großer Feſtball
Vollbeſetztes Orcheſter der Stadtkapelle. Müten gratis.

Hochachtungsvoll gul. Auellmalzß

Zockbier Rummel.

Etühſſewent Freund.

Pension. Prospekt. Tagliche unter Auf

i

Der GeſellſchaftsVerein
z Verewigten Papfermacher

hält Sonntag den 25. d. M.,
von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr, ſein

34 Tänzchen
im Caſino wozu Gäſte
herzlich willkommen ſind.

Der Vorſtand.

9904900 00 060
Radfahrer-Club

Alemannig.
Sonntag den 25. Februar
usflug nach Menſchau.
Daſelbſt von nachmittags 8

und abends 8 Uhr an

244

F. DTänzchen
im Lokal des Herrn GaſtwirtSchmidt. Radfahrer und Sport

freunde herzlich willkommen
Der Vorſtand.

St

I

o n eeäg

Dörſtewitz.
Sonntag den

25. Februar, vonabends 7 Uhr ab,

z Masken-
ball,

wozu freundlichſteinladet A. Harniſch

Reichskrone.
Heute Sonntag

3 große Konzerte
Amen sulon- Awheſters.

Damen. HerrenDir.: R. gerett

11 Uhr: r Konzert.Nachm. 8/2 u. abends 71/2 Uhr:
Familien Konzerte.

Es ladet freundlichſt ein
Albert Werner.

7 meinen 2 Knaben nehme noch
2 6chüler in Penſion,

welche die Merſeburger Schulen

beſuchen wollen. Offerten bitte
unter H. 10 in der Exp. d. Bl.

m v a II

J 7 a u

Reipiſch.
Sonntag den 25. d. M., von

nachmittags ab,
Tanzvergnügen,

wozu frdl. einladet R. Erbis.

Pretzſch.
Sonntag den 25.

laden zum

RadfahrerO e Ball
freundlichſt ein

O. Händler. Der Vorſtand.

Trebnitz
Sonntag den 25. Fedruar

großes Bockbierfeſt.
Von nachm. 83 Uhr ab

Tanzmuſik

Februar

bereut in Klassen von geringer Schülerzant Vorschule, Gym- ff. Speckkuchen.
ff. Bockwürſtchen.

Dazu ladet freundlichſt ein
F. Hehyer.

e niederzulegen.

g. Fräulein, rm in Steno-
draphie und Schreihmaschine,

M wcht zum I. äpril evtl. trüner
gen h. mäss. Angprüchen,

Offerten unter M H an die
Exped. d. Bl. erbeten.

20 Mark täglich
verdienen Herren, Damen, ſpielend

J durch Vertrieb neueſt. Kurioſität.
Enorm. Umſatz, jedermann ſtauntund kauft. Sorten Berlin W 652,
S BKörnerſtr. 2
J nger nie oder

r unſere Reparatur Werkſtatt
für ſofort geſucht

Glashütte Corbetha.
Geſucht werden für größeres

An re hhlenbergiwerr zum ſofort.
Antritt

M
kkür elektriſche Lichte und Kraft

anlagen. Bewerber mit Er-ahrung in Dreh und Gleich
h ſtromanlagen erhalten den Vor

zug. Angebote mit Zeugnisab-
h cchriften unter R S an die Exp,

d. Bl. erbeten.
zu MRern können noch einigeMunſitſchüler Aufnahme finden.

Frau Prof. Dr. Kelbe-Poſtler,
dipl. Muſiklehrerin.

Anmeldungen von 12 Ubr
Halleſche Str. 30, I

Gärtner Lehrling
I kann unentgeltlich die Kunſt

gärtnerei erlernen
8. Scheibel, A. d. Ehrenſäule.

Gärtnerlehrling
Oſtern le

Paul Wittenbecher, Gärtnerei,
Krautſtraße.

1 Lehrling ſucht zu Rtern
Oskar Trommler, Bäckermſtr.,

Schmale Str. 27.

l Lehrling ſucht zu Mern
Bernh. Deike, Bäckermeiſter,

Roonſtraße 2.
rdentliches Mädchen aufs

Land geſucht.
Zu erfragen beim Hausdiener im
Gaſthof „Alte Poſt“.

Ein Hienſtmädchen,
möglichſt vom Lande, wird per
15. März oder 1. April geſucht.

Jgacobowitz, Entenplan.
Saub.,

Aufwartung
z. 1. März geſ. Weiße Mauer 7.
Ein jung. Hund zugelaufen

Pretzſch Nr. 13.
Echwarzer Gürtel m. öchloß
von Weißenfelſer Straße nach der
Stadt prlgren Abzugeben in
der Exped. d. Bl.

ordentl. Mädchen als

e e



e e

Die de wieder Tauſende von Fremden aus aller Herren Länder einin vollem Gange. Wie alljährlich, getroffen, die unter dem Vorwand des Gebrauchs der Heil
Die Sommerſaiſon war in

n

Hurch die Blume. Nach dem Gemälde von A. Müller Granhow.

j J n e v

c



e Blumenduft
rttöſcharfemefre

Weiſen über den

gemiſchte Atmo
ſphäre ruhte. Auf

an ſeinen Nachbar,

e

quellen dort die erwüttſchte Gelegenheit zum Spiel fanden.
Auch heute, an einem ſchönen Junitage, herrſchte in den
Straßen des Städtchens das gewohnte rege Treiben. Elegant
gekleidete „Damen“ in rieſenhaften Hützen und neueſten Pa
riſer Toiletten, faſt alle mehr oder weniger geſchminkt und
gepudert, rauſchten am Arm ihrer größtenteils ziemlich verlebt

ausſehenden Kavaliere
über das Pflaſter, über
das die weißen Lawn
Tennis Schuhe der Her
ren vorſichtig hinweg
ſchlüpften. Auf dem
großen Platz vor dem

Haſino ſaß eine hundert
köpfige Menge beim
Kaffee oder Abſynth,
denn es war um die in
allen romaniſchen Län
dern übliche Aperitiv
zeit, heure verte des
Pariſers, die ſchicke Zeit
von fünf bis ſechs Uhr,
zu der der gewöhnliche
ſterbliche Plebejer noch
bei der Arbeit zu tran
ſpirieren pflegt. Eine

Der Chef des neugebildeten engliſchen
Marine Kriegsſtabes, Contre-Admiral

Delavigne, die vor acht Tagen aus Albrechtsburg hier einge
troffen waren, am Tiſch der beiden Herren vorüber

„Guten Tag, Herr Delavigne,“ rief ihm Graf Weidin
gen zu.
Zu Der Franzoſe wandte den Kopf, ein Lächeln überflog ſeine

üge.
„Ah, Sie da, Herr Graf, wie iſt Jhnen die ſchöne Früh-

lingsnacht geſtern bekommen
„Ausgezeichnet! Geſtatten Sie übrigens, Jhnen bei dieſer

Gelegenheit einen Freund, Herrn Baron von BelaPalffy,
einen der bekannteſten und angeſehenſten ungariſchen Magnaten
vorzuſtellen. Herr von Bela-Palffy wird uns heute abend die
ents erweiſen, an unſeren petits plaiſiers im Kaſino teilzu
nehmen.“

Delavigne beobachtete den Ungarn unauffällig und ſchien
es nicht zu bemerken, daß dieſer der ihm ſoeben erſt vorgeſtellten
Evangeline Delavigne ein Kompliment nach dem andern ſagte,
ſo daß die junge Frau anſcheinend in Verlegenheit geriet, um
ſo mehr, als ſich eine größere Anzahl Lorgnetten und Monocles
auf die plaudernde Gruppe richteten. Endlich ſchien auch
Gaſton Delavigne zu bemerken, daß er der Mittelpunkt der all
gemeinen Aufmerkſamkeit zu werden begann. Er reichte ſeiner
Frau den Arm und verbeugte ſich vor den beiden Herren: „Jch
werde heute abend im Kaſino die Ehre haben?“

„Ganz beſtimmt, Herr Delavigne, auf Wiederſehen!“
Nachdem ſich das Ehepaar aus dem ärgſten Gewimmel auf

Troubrigde. Kapelle ließ ihre ein l einen ſtillen Teil des Platzes gerettet hatte, begann Evangeline
das Geſpräch: „Duſchmeichelnden

Platz
über

erſchallen,
dem eine

zöſiſchen Parfüm

der Promenade
vor den Cafés
luſtwandelte eine
große Menge, die
hier die lieben
Nächſten ſehen und
ſelbſt geſehen ſein
wollte. „Ebadta,“
wandte ſich in
dieſem Augenblick
ein an einem Tiſch
chen in der vorder
ſten Reihe an der
Promenade ſitzen
der Herr von un
gariſchem Typus

einen preußiſchen
Gardeoffizier in
Zivil, „ſagen Sie,
lieber Graf, wer
mag das auffallend ſchöne Weib dort drüben am Arme des
Herrn ſein? Beobachte ſie jetzt hier ſchon am dritten Nach
mittag und gäbe ſofort 100 Gulden darum, wenn ich wüßte,
wer die Holde wäre!“

Der Angeredete klemmte das Monokel ins Auge und
ſagte nach kurzem Hinüberſehen: „Die hundert Gulden können
Sie ſich ſparen, Herr von Bela-Palffy, denn dieſe Auskunft
kann ich Jhnen umſonſt erteilen.“

„Kerem, bitt' ich darum!“
„Der Herr und die Dame ſind ein franzöſiſches Ehepaar

namens Delavigne. Der Mann ſoll ein ſchwerreicher Plan
tagenbeſitzer aus Weſtindien ſein, der ſich hier zur Kur und
zur Erholung aufhält, wie wir beide ja altch, nicht wahr,
Herr von BelaPalffy?“

Der Ungar lachte
„Jgen, ſtimmt gang genau, zur Kur und zur Erholung

ſind wir hier, beſonders zur Erholung von Portefeuille und
Börſe. Aber ſagen Sie, Graf Weidingen, iſt denn gar keine
Möglichkeit, mit der Dame bekannt zu werden?“

„Oh, warum nicht? Der Mann war geſtern mein Partner
beim Tempeln. Wenn Jhnen etwas daran liegt, will ich Sie
vorſtellen, die Herrſchaften kommen hier gleich vorbet.“

Eine Minute ſpäter promenierten Gaſton und Evangeline

Das älteſte Wohnhaus Deutſchlands.
In Winkel im Rheingau befindet ſich noch das „graue Haus“, die einſtige Wohnſtätte des
Mainzer Grzbiſchofs Rabanus Haurus, der hier um das Jahr 830 ſtarb.
ragendſten Kennern der Karolingerzeit nachgewieſen wurde, iſt das aus dieſer Zeit ſtammende
„graue Haus“ das älteſte Wohnhaus Deutſchlands. Es iſt gegenwärtig das Reiſeziel zahl

reicher Geſchichts- und Kunſtfreunde.

e e willſt alſo heutee abend wieder ſpielen gehen und mich
allein im Hotel
zurücklaſſen

ſonſt nach dieſem
Neſt

„Gaſton, Gaſton,
das unſelige Spiel

Untergang. Jſt
übrigens immer
noch keine Spur
von meinen Bril-
lanten zu ent
decken?“

„Keine einzige,
mein Kind! Du
brauchſt aber die
Hoffnung nicht zu
verlieren, denn der
Dieb, der Waldun
gen, ſitzt doch nun
glücklich und ſicher

im Albrechts

Wie von hervor

re Ausreiſe der
deutſchen Roten-
Kreuz Gxpedition

nach Tripolis.
Der Leiter der Expedition
iſt der Chefarzt des Auguſta
Hoſpitals vom Roten Kreuz

in Breslau Profeſſor
Dr. Goebel. Das Perſonal
der Expedition bilden zwölf
freiwillige Krankenpfleger,
die den Vereinen vom
Roten Kreuz in Preußen,
Bahern, Württemberg, Ba
den, Heſſen, ElſaßLoth
ringen und Hamburg ent
nommen ſind und im Sama
riterdienſt und Kranken

tkransport eine vollſtändig
ab geſchloſſene Ausbildung

genoſſen haben. Profeſſor Dr. Goebel, Breslau

wird noch Dein



burger Unterſuchungsgefängnis und die Richter werden ſchon
nicht locker laſſen, bis er geſteht, wo er Deine Juwelen ver
ſteckt hat.“

„Gaſton, ich kann es wirklich nicht glauben, daß Herr von
Waldungen die Diebſtähle begangen haben ſoll. Es iſt ganz
unmöglich! Nein, nein, man hat einen Unſchuldigen zu Un
recht verhaftet!“

„Bleibe Du bei Deiner Meinung,“ ſagte der Franzoſe kalt.
„Die Zukunft wird beweiſen, wer der Dieb iſt!“

Am Abend desſelben Tages war großer Spielzirkel im
Kaſino, das im hellſten Lichterglangz erſtrahlte. Hunderte von
Herren und Damen in full dreß waren um die Roulette ver
ſammelt, während an kleineren Tiſchen einzelne Gruppen für
ſich getrennte Cercles bildeten. In einer dieſer kleinen Ge
ſellſchaften finden wir Delavigne wieder, der hier mit dem
Ungarn und noch zwei anderen, ebenſo enragierten Spielratten
eine kleine Spielpartie gebildet hatte. Der Franzoſe war in
äußerſt grimmiger Laäune, denn Göttin Forkung wollte ihm
heute nicht lächeln. Der Jnhalt ſeiner reich gefüllten Brieftaſche
war bereits in den Beſitz ſeiner Partner übergegangen und

Delavigne hatte eine Anzahl Streichhölzer aus der Taſche ge
zogen, mit denen er ſeine fortwährenden neuen Verluſte mar
kierte.

„Sie ſollten aufhsren, Herr Delavigne,“ warnke in dieſem
Augenblick Graf Weidingen, der ſich der Gruppe genähert hatte.
„Es iſt heute ein unglücklicher Tag für Sie. Das Glück läßt
ſich nicht gewaltſam erzwingen. Verſuchen Sie es lieber mor
gen, dann werden die Chancen beſſer ſein.“

Doch Delavigne hörte nicht auf den wohlgemeinten Rat,
ſondern verlor in blinder Spielwut eines der Hölzchen nach dem

andern, bis in der Nacht um zwei Uhr, als die Salons ge
chloſſen wurden, der Ungar, der zuletzt die Bank gehalten hatte,J

Delavigne mitteilte daß er ihm nunmehr fünfundzwangzig
d Franks ſt

Am nächſten Ab erſ m gne wie a
und nahm den Ungar beiſeite.

„Jch muß um Entſchuldigung bitten, Herr von BelaPalffy,
daß ich noch nicht in der Lage bin, die kleine Spielſchuld von
heute nacht zu regulieren. Habe heute vormittag ſofort an
meinen Bankier in Paris darum telegraphiert, jedoch noch nicht
das Gewünſchte erhalten. Morgen muß aber der Betrag ganz
ſicher eintreffen. Schade nur, daß ich dadurch am Mitſpielen
verhindert bin,“ fügte er gedehnt hinzu

„Bitte ſehr, weshalb verhindert,“ fragte der Ungar dienſt
fertig und hilfsbereit. „Wenn ich Jhnen inzwiſchen mit einer
Kleinigkeit aushelfen darf, ſteht mein Portefeuille zu Jhrer

Verfügung. SMit dieſen Worten zog er eine ſchwer beladene Brieftaſche
hervor, entnahm derſelben fünf Tauſendfrankbilletts und über
reichte ſie dem Franzoſen.

„Bitte, Herr Delavigne, dort kommen unſere Partner,
fangen wir an!“

Das Glück ſchwankte an dieſem Abend hin und her. Zuerſt
ſchien es, als würde Delavigne heute den Verluſt des ver
gangenen Tages wieder einholen, denn eine große Menge von
Goldrollen und Banknoten häufte ſich an ſeinem Platz auf.
Doch bald erblaßte ſein Stern und als man zu gewohnter Zeit
auseinanderging, bemerkte der Ungar wie nebenbei zu Dela
vigne: „Bikte, nur der Ordnung halber, wollen Sie freund
lichſt davon Notiz nehmen, daß Sie mir jetzt fünfundvierzig
tauſend Franks ſchulden

Am nächſten Morgen lag wunderbarer Sonnenſchein auf
den grünen Anlagen der alten Badeſtadt. Die lauſchigen
Wege und Winkel füllten zahlreiche Spaziergänger. Auch
Evangeline hatte ihr Hotel verlaſſen, um den ſchönen Morgen

im Freien zu genießen, um ſo mehr, als ihr Gatte heute in
geradezu fürchterlicher Laune war, und ihr gegenüber auch nicht
das geringſte Hehl daraus machte. Die junge Frau fühlte ſich
unglücklich. Der ſchreckliche Schlag, der ſie in Albrechtsburg
getroffen hatte, die Verhaftung ihres Jugendgeliebten unter
ſo ſchimpflichem Verdacht, hatten ihr Gemüt verdüſtert und
trotz der jugendfriſchen Schönheit war doch ein leiſer Zug von
Kummer in dem bezaubernden Antlitz Evangelines unverkenn
bar. Dazu kam ihr die immer ſtärker werdende Gewißheit,

daß ſie in Gaſton Delavigne nicht den erſehnten, liebevollen und
aufmerkſamen Gatten gefunden habe, ſondern an einen rück
ſichtsloſen Egoiſten und profeſſionellen Spieler gekettet ſei, der
ihr Vermögen ſeiner wahnſinnigen Leidenſchaft opferte. In
trüben Gedanken ſchritt ſie durch die Laubwege der Anlagen,
als ſie plötzlich angeredet wurde. e

ich Jhnen auf Schritt und Trikt, um den günſtigen Augenblick

Pflicht iſt

„Guten Morgen, gnädige Frau
Sie ſah auf und erblickte den ungariſchen Magnaten vor

Plmn ihr vor zwei Tagen vorgeſtellt war, Baron von Bela-
Palffy.

Sie dankte höflich und wollte ihren Weg fortſetzen, als
zu ihrer großen Ueberraſchung der Magyare mit liebenswür
digem Lächeln fragte: „Geſtakten gnädige Frau, daß ich Sie
ein wenig auf Jhrem Spaziergange begleite?“

Sie gab in ihrer Verwirrung eine ausweichende Antwort,
jedoch der Magnat, wohlerfahren in den Künſten der Liebes
ſtrategie, ließ ſich hierdurch nicht abſchrecken. Jn der dem
Ungarn eigenen liebens würdigen Manier begann er zu plau-
dern und berichtete eine Menge humoriſtiſcher Anekdoten aus
der Chronique ſkandaleuſe der Badeorte, bis ſich Evangeline
tatſächlich nach Verlauf einer halben Stunde zugeben mußte,
einen wirklich unterhaltenden und gebildeten Geſellſchafter

kennen gelernt zu haben. eAn einer Biegung des einſamen Weges trafen ſie plötzlich
auf Graf Weidingen, der freundlich grüßend vorüberſchritt
und ſich nach einem Weilchen wieder nach ihnen umſah.

Donnerwetter, ein ſchmuckes Paar,“ murmelte er vor
ſich hin, der ungariſche Havalier paßt wirklich beſſer zu dem
ſchönen Weibe, als ihr Gatte, deſſen Pedigree mir wirklich alle
Tage zweifelhafter wird. Soll ja geſtern wieder koloſſal ver
loren, und dazu noch mit geborgtem Gelde geſpielt haben.
Nun, man wird dem Herrn Delavigne etwas aus dem Wege
gehen müſſen.

zu erſpähen, der mich Jhnen näher bringen und Jhnen meine
Liebe verkünden ſoll. Weichen Sie nicht vor mir zurück, Ma
dame. Ich ſehe wohl den Zug des Kummers und der Enttäu
ſchung in Jhrem ſchönen Antlitz, und ich weiß, daß Sie an der
Seite Jhres Gatten das Glück nicht gefunden haben! Jch
bitte nur um wenig, flehe nur darum, daß Sie mir in den
nächſten Tagen hin und wieder ein Stündchen das Vergnügen
Jhrer Geſellſchaft gewähren, bis Sie ſich an mich gewöhnt und
mich lieben gelernt haben. Wenn es Jhnen recht iſt, bitte ich
Sie, mich zunächſt heute nachmittag um fünf Uhr an dieſer
ſelben Stelle zu erwarten. Ein Vorwand wird ſich Jhrem
Gatten gegenüber ſchon finden laſſen S

Evarigeline hatte mit wachſender Empörung und voll
innerer Erregung die Worte des Ungarn angehört, dann ant
wortete ſie, ohne ſich lange zu beſinnen, heftig: „Mein Herr,
Sie vergeſſen ſich. Ich bin eine verheiratete Frau und kenne
meine Pflichten! Adieu!“

Der Ungar aber ließ ſich nicht abweiſen. Er ging ruhig
neben der eilig Fortſchreitenden her und bemerkte in reſpekt
voller Weiſe: ch verſtehe, Madame, daß Sie mein Antrag
überraſchen und verwirren muß und darum habe ich ja auch
vorläufig nur um die beſcheidene Gunſt gebeten, hin und wieder
mit Jhnen zuſammen ſein zu dürfen. Erweiſen Sie mir darum,
bitte, die Ehre, hier in dieſem abgelegenen Teil der Anlagen,
woſelbſt Sie vor jedem Späherauge ſicher ſind, heute nachmittag
um fünf Uhr zu erſcheinen.“

„Jch habe Jhnen keine Antwort mehr zu geben,“ rief
Evangeline heftig und eilte weiter.

Vielleicht überlegen Sie es ſich doch noch,“ rief ihr der
Ungar nach, „jedenfalls werde ich heute um fünf Uhr hier
warten.“

Evangeline eilte in ihr Hotel zurück und beſchloß, ihrem
Gatten Mitteilung von ihrem Abenteuer zu machen.

„Vielleicht gelingt es mir, ihn hierdurch zur Abreiſe aus
dieſer abſcheulichen Spielhölle zu bewegen, denn ſicherlich kann
er doch nicht wünſchen, daß ich hier fortwährenden Nachſtellun
gen ausgeſetzt bleibe!“

Zu Hauſe angelangt, berichtete ſie Delavigne von dem An
ſinnen, das der Ungar an ſie geſtellt hatte.

Delavigne hörte mit finſterer Miene zu und ſagte endlich:
„Und Du haſt Herrn von Belä, Palffy wirklich energiſch ab
gewieſen, wie Du mir ſagteſt?“

Selbſtverſtändlich habe ich das getan, wie es meine

(Fortſehung folgt.
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Die Legende des alten Fees.

Skizze von A
Es iſt lange her Es war im Jahre 1645.

un jenen alten Zeiten ſtand am Ufer eines alten Sees
ein finniſches Dorf, darin eine Hütte, und in der Hütte lebte
das Ehepaar Kurtuleinen der alle Matjew und Martha
Es hieß allgemein, daß Matjew ein vollendeter Taugenichts
war und Martha das böſeſte, albernſte finnländiſche Mädchen

im ganzen Dorfe SEines Abends, als Matjew Kurtuleinen des lebhaften
Disputs mit ſeiner Gattin müde ward, warf er ihr ſo von
ungefähr einen Schemel an den Kopf, nahm eine Flaſche
Branntwein und die Angel und ging an ſeinen gewohnten
Platz, zum Teufelsfelſen am Alten See. Wie gewöhnlich ließ
er die Angel im Waſſer untertauchen, nahm einen Schluck aus
der Flaſche und gab ſich ſeiner Hauptbeſchäftigung hin den
Frauen zuzuſchauen, die unweit von ſeinem Beobachtungs

poſten badeten. e e hDer böſe Geiſt gab es Martha diesmal ein, ihrem Manne
zu folgen. Als ſie herangeſchlichen war und das ſchmunzelnde
Geſicht Matfews ſah, der mit Neugierde die ſtämmigen, rot
häutigen, kürzbeinigen, badenden Frauen beobachtete, ſchwang
ſie ein Stück Holz und kreiſchte: Du Faulpelzl! Das nennſt
Du Fiſche angeln? Da haſt Du! Verſaufſt die Wirtſchaft
und tuſt nichts! Da nimm dafür!“

Der phlegmatiſche Matjew richtete ſich auf und ſagte:
„Tut nichts. Jch mach ein kurzes Ende.“

Er faßte die Frau um die Taille und warf ſie ins Waſſer.
Dann ſetzte er ſich auf den Teufelsfelſen, ſteckte ſeine Pfeife

v ſchaute mit Intereſſe dem Kampf ſeiner Frau mit dem
ode zu.

Abert ſei

einen tiſerft
Entſetzen angeſichts d

ſtellt, goß den Reſt des Schnapſes in ſeine Kehle und, den Tod

Matjews Herz ſt
enden Auseinga

vorziehend, ſprang er entſchloſſen in die DTiefe.
Seine Leiche fanden die Fiſcher nach drei Tagen

An einem Sommertag des Jahres 1910 ſaßen zwei Bade
gäſte am Ufer des Alten Sees: Der Maler Wosduchow und
der Dichter Klünin. S„Sag doch, bitte,“ fragte Wosduchow, „hat dieſer See
irgend eine Legende?“

Warum fragſt Du?“ wunderte ſich der Dichter
„Meiner Anſicht nach muß ſich an jedes ſolches Ding eine

Legende knüpfen. Ich bin keinem Schloß, keinem anſtändigen
See begegnet, die nicht ihre eigene Legende gehabt hätten

„Ja, ſagte Klunin, leiſe ſeuſzend. „Dieſer See hat eine
alte, poetiſche Legende. Mir erzählten ſie die Fiſcher an einem
ſtillen Frühlingstage, als die Natur ermattet zu ſchlummern

ſchien und die Wolken e„Nun, ſo erzähle!“
Klunin richtete den Blick in

und begann Vor alten, alten Zeiten ſtand am Ufer dieſes
Sees ein Dörflein. Jn dieſem Doörflein lebte ein ſchönes Weib,

nach der ſo mancher Burſche aus der Umgegend ſchmachtete.
So ſchön war ſie, daß der beſänftigende Glans ihres Antlitzes

weithin ausſtrahlte. Aber für die reichſten und ſchmuckſten
Burſchen hatte Martha nur einen gleichgültigen Blick, ſie liebte
nur ihren Mann, ihren Matjew Hurtuleinen, deſſen Namen ſie
trüg, und dem ſie über alles zugetan war. In den erſten
Jahren war ihr Glück wolkenlos, aber ſeit einiger Zeit
fiel es der ſchönen Martha auf, daß Matjew nachdenklich und
zerſtreut war und gegen ſie kälter zu werden begann. Er ver

l

der Maler in jene Zeit hinein,

rſetzung ent e

erobern!“

Awertſchenko. (Nächdruck verboten.
nachläſſigte die Arbeit und die Wirtſchaft und verbrachte die
Tage und Abende allein am Teufelsfelſen, einem einſamen,
fürchterlichen Ort, wo ſelten jemand ſich zu zeigen wagte.
Marthas liebendes Herz vermochte das nicht länger zu er
tragen. Eines Abends ſolgte ſie leiſe ihrem Mann. Sie ſah,
wie er ſich an dem Felſenvorſprung niederließ, ſein Haupt in
die Hände ſtützte und ins Waſſer ſtarrte. Das Waſſer begann
gleichſam unter dem Eindruck ſeines Blickes zu rauſchen und
zit ſchäumen, und Frauenleiber tauchten auf mit Fiſchſchwänzen
und Geſichtern, ſo ſchön wie der Mond. Sie ſangen eine
zarte, rührende Weiſe, daß Marthas Herz ſich zuſammenpreßte,
ihr Mann konnte ſeine Augen nicht losreißen, ſein Antlitz
ſtrahlte in Liebe und Glück. Martha ertrug es nicht länger
Mit gellender Stimme ſtieß ſie heraus: „Wenn ſie Dir teurer
ſind als ich, ſo will ich werden wie ſie, um Dein Herz wieder zu

Dann nahm ſie einen Anlauf und ſtürzte ſich von
dem Felſenvorſprung ins Waſſer. Da erſt kam Matjew zur
Beſinnung, ſchrie wild auf und ſtürzte ſeiner ſchönen Frau nach.
Aber wieder teilten ſich die Fluten ziſchend, und die zaube-
riſchen Waſſerbewohnerinnen zogen ihn in die Tiefe mit den

eeeeeeeeeereeeerrreeeeeeeeeererreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeh

Die Probe. Nach dem Gemälde von Conſtantin Makowski
Das ſchwelgeriſche Leben der alten ruſſiſchen Bojaren hat in
Conſtantin Makowski einen geſtaltungskräftigen Schilderer gefunden,
der die leidenſchaftlichen Machthaber des vorpetriniſchen Rußland
mit überzeugender Treue in das kühle, ſcharfe Licht des neunzehnten
Jahrhunderts heraufbeſchwört. Jn dem Bilde „Die Probe“ greift

die Graf Alexei Tolſtoi in ſeinem

h e nd beRo S

VWVorten: Er iſt unſerl“ Am nächſten Morgen fand man
den fernen rätſelhaften Wald Martha bewußtlos, von unbekannten Händen an das Uſer

getragen; Matjew aber blieb in den Tiefen des Waſſers ver
ſchwunden. Nur ſein Gedenken lebt noch bis heute

Klunin verſtummte
Auch Wosduchow ſchwieg unter dem Eindruck der ſtrengen

Erhabenheit der Legende. dUnd der See ſchwieg, der das ſtürmiſche Herz des Gatten
der Schönen verſchlungen hatte und jenes Geheimnis in ſeiner
Tiefe verborgen hielt. eEs ſchwiegen die Bäume. Es ſchwiegen die Vögel.

Das grauſame Schickſal Matjews rührte die beiden Künſt
ler und entriß ihrer Bruſt einen Seufzer.
zIrgendwo ſtieg leiſe der Mond auf.

(Fortſetzung.)

Er öffnete ebenfalls die Türe und trat hinaus. Coch Tal
war noch in Geſichtsweite, über die Hinderniſſe, die ſich ihm
auf dem Weg entgegenſtellten, mit einer Leichtigkeit hinweg
ſpringend, wie er ſie am vorigen Tage während der langen
Jagd durch die Berge an den Tag gelegt hatte.

Er machte eine ſcharfe Wendung nach links im Rücken
der weſtlichen Mauer der zerfallenen Kirche, jagte über einen

Der Pachthof in den Bergen.

Roman von Florence Walden. Nachdruck verboten.

freien Platz ſtieg eiligſt eine Leiter hinauf, die an die Nord
wand des einſtigen Hoſpizes lehnte und verſchwand in einem
Bodengelaß über dem als Kuhſtall benützten Raume eOhne einen Moment zu zögern, rannke Maſſon eben ſo e
raſch die Leiter hinauf, ſtieß die Türe auf und fand ſich endlich
von Angeſicht zu Angeſicht Coch Tal gegenüber eEs herrſchte eben noch genügende Helle, um des Burſchen h
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Antlitz unkerſcheiden zu können, das einen finſteren Und ver
wetfelten Ausdruck zeigte Jm Augenblick jedoch, als er ſah,
daß ſein Verfolger ſeinen Fuß in den Bodenraum geſetzt hatte,
eilte er an ihm vorbei und ſtieß die Leiter auf die Erde hin
unter. Hierauf kreuzte er ſeine Arme und ſtellte ſich Maſſon
gegenüber mit einer Miene voll herausfordernden Trotzes.

Maſſon bemerkte, daß er in der einen Hand das offene
Meſſer hielt, womit er den Strick durchſchnitten hatte, an
welchem die Leiter befeſtigt geweſen war.

Jm erſten Augenblick der Ueberraſchung und der Be
ſorgnis, ſich auf ſolche Weiſe gefangen zu ſehen von dem
Manne, deſſen Haß er ſo viele Urſache hatte zu fürchten, ſpähte
Reginald Maſſon inſtinktiv nach einer Verteidigungswaffe.

Der Speicher, in dem ſich beide befanden, war lang und
breit und nahezu leer. Die rauhen Steinmauern ſchienen
ſo ziemlich in derſelben Verfaſſung zu ſein wie zu den Zeiten
der Mönche, und das Dach war von der roheſten, urſprüng-
lichſten Beſchaffenheit.

So viel Maſſon zu erkennen vermochte, beſtand die ganze
Ausſtaktung des Raumes in einer ſchmalen Bettſtelle und
einem eiſernen Waſchtiſche.

Die Strahlen der untergehenden Sonne, die erſt durch
ſchwere Schneewolken verdunkelt geweſen war, drangen durch
das kleine weſtliche Bodenfenſter und beleuchteten mit ſcharfem
Lichte die Geſtalt und das Antlitz Coch Tals.

Zum erſten Male war es dem Doktor möglich, den Mann
genau zu betrachten, doch als ſeine Augen denen des Berg
bewohners begegneten, verſchwanden ſeine Befürchtungen.

Denn dieſer wilde Sohn der Berge war kein verrohtes,
blödes Geſchöpf, wie er es zu ſehen erwartet hatte. Es mochte
allerdings das Tieriſche ſtark in ihm vertreten ſein, wie es ſich
in den ſtarken Kinnbacken und dem Mund mit Den vollen
e
daß der Ausdruck ſeiner Züge in dieſem Moment ein zorniger
und drohender war. In ſeinen blauen Augen jedoch glängzte
ein helles Licht. Sie ſchauten in die Welt mit feſtem, offenem
e mit dem Blick eines ehrlichen Mannes, wie es Maſſon

ten.

Alle Furcht vor dem wilden Fremdling, die er momentan
gefühlt haben mochte, ſchwand langſam dahin, während er ihn
betrachtete, wobei ihm eine Vermutung auſſtieg, welch ein in
tenſives Intereſſe dieſes rauhe, aber ungewöhnliche Geſicht in
ſeinem unglücklichen Bruder erweckt haben mochte. Es war
eigentümlich, daß dieſer erſte Blick, den er in die Augen des
Mannes warf, den er ſo ſehnlich zu begegnen verlangte, ihm
den erſten Zweifel an deſſen Schuld erweckte.

„Jch bin froh, daß ich Sie endlich treffe,“ ſagte er nach
eines Pauſe, während welchen ſie beide unbewegt ſich gegen
überſtanden, Aug' in Auge

Coch Tal regte ſich nicht. Nach einer Pauſe ſagte er end
lich mürriſchen Tones: „Was haben Sie mir zu ſagen

Er ſprach mit rauher Stimme und einem ſtarken Walliſer
Akzent. Es lag auch in dieſer Stimme etwas von dem ſelt
ſamen Reiz, der ſich in ſeinem Blick und ſeiner Haltung offen
barte. Sein Trotz ſchien männltch, nicht gröblich herausfor
dernd, und ſeine Augen blickten offen und gerade wie die
eines ehrlichen Mannes.

Eine kleine Pauſe entſtand
„Jch verlange,“ ſagte Maſſon endlich, „alles zu erfahren,

was Sie von meinem Bruder wiſſen.
Coch Tal runzelte die Stirn.
„Sie haben von Tregaron alles gehört, was über ihn zu

berichten iſt.“
„Nicht alles,“ entgegnete Maſſon in einem beſtimmten

Tone, der verriet, daß er ſich nicht ſo leicht zufrieden geben
würde. Seine Darlegungen habe ich gehört, aber ich will
auch die Jhrigen vernehmen. Bedenken Sie, daß Sie meinen
Bruder von Trecoed bis hierher als Führer vegleitet haben.

Bei dieſer Bemerkung flog ein Rot des Verdruſſes über
Coch Tals Antlitz. Einen finſteren Blick auf Maſſon werfend,
ſagte er: „Was vermag ein Führer dagegen einzuwenden,
wenn der Fremde ſeinen eigenen Weg gehen will? Im übrigen
haben Sie durchaus keine Beweiſe außer meinem eigenen Wort,
daß ich ſein Führer war. Jhr Bruder hatte Trecoed vor mir
verlaſſen.“

„Sie geben doch zu, daß Sie ihn einholten und die Wan
derung mit ihm fortſetzten

Coch Tal nickte zuſtimmend.
„Ja, ich gebe das zu,“ erwiderte er. „Jch begleitete ihn

bis in das Tal, und dortſelbſt verließ er mich.

den konnte

e e e e e e e e e

gegen unſere Berge hier.h Do ch E. aus
Maſſon Der Mann warf

„Er kam hierher in der Abſicht, die Ruinen zu ſehen, wie
Sie wohl wiſſen werden.

Mit demſelben feſten, etwas herausfordernden Blick ver
ſetzte Coch Tal: „Sagte er das? Das muß Jhnen Tregaron
erzählt haben. Mit mir iſt er nicht hierher gekommen.

„Was wollen Sie damit ſagen Sie müſſen doch wiſſen,
daß er hier eingetroffen iſt. Sie haben doch jedenfalls über
die Sache mit Herrn Tregaron geſprochen.“

„Was kann Sie's kümmern, was ich mit Tregaron ge
ſprochen habe?“ verſetzte Coch Tal mürriſchen Tones. „Die
im Vertrauen geäußerken Worte eines Mannes ſind ſein eigen
wie es ſeine Gedanken ſind. Sie können nach allem fragen,
was ich getan habe und was er getan hat, ſo lange Jhr Bruder
mit mir zuſammen war; ich bin jederzeit bereit, Jhnen darüber

zu berichten.
Ungeachtet ſeiner trotzigen Haltung und ſeines heraus

fordernden Tones fühlte Maſſon dennoch eine inſtinktive Vor
liebe für den Mann, der ihm gegenüber ſtand. Es lag etwas
Außergewöhnliches in ſeiner Perſonlichkeit, was ihn ſympathiſch
anzog. Dieſer Mann, den er gleich einem Raubtier oder einem
gefährlichen Wilden verfolgt hatte, dem er um jeden Preis
ein Geſtändnis abringen wollte, übte nunmehr, aller Zweifel
zum Trotze eine geheimnisvolle Anziehung auf ihm aus.

Einige Augenblicke lang ſtanden ſie ſich einander Aug' in
Aug' gegenüber, jeder die Züge des andern aufmerkſam
prüfend.

„Wohlan,“ ſagte Maſſon nach, einer Pauſe, die Verände-
rung des Tonfalles in Coch Tals Worten wahrnehmend. „Er
zählen Sie mir alles, was vorfiel, während Sie beiſammen
waren.“

ungefähr eine Meile von Trecoed entfernt ein in der Richtung

inen taſchen, fragend uihn. „Jch weiß das, denn er ſchrieb mir, um mich davon in
Kenntnis zu ſetzen.

Coch Tals Stirn zog ſich leicht in Falten und er überlegte
erſt einen Augenblick, ehe er antworkete: „Ah, er ſchrieb
Jhnen davon? Und was teilte er Jhnen noch außerdem mit?“

„Nicht viel mehr, als daß er Sie dazu verpflichtete, ihn
ſicher und wohlbehalten durch die Berge zu geleiten ſicher
und wohlbehalten, beachten Sie das wohl!“ e

„Jch ſah ihn ſicher und wohlbehalten, ſo lange ich ihn
überhaupt ſah,“ entgegnete Coch Tal.

„Bei welchem Anlaß hat er Sie denn verlaſſen
Anſtatt ſofort und freimütig zu antworten, wie Maſſon

dies erhoffte, blickte Coch Tal zum erſten Male ſeitwärts, ſo
daß nur ſein Profil ſichtbar blieb.

„Er wollte an einer Stelle hinaufklettern, vor der ich ihn
warnte, weil ſie gefährlich ſchien,“ antwortete er nach einer
Pauſe etwas ausweichend. Dann ſchwieg er.

„Gut, natürlich rieten Sie ihm davon ab? Und er unter
warf ſich Jhrer Erfahrung und folgte Jhrem Rat?“

„Nein, er wollte es nicht tun, entgegnete Coch Tal mit
rauher Stimme, ſein Antlitz wieder dem Frageſteller zukehrend.

„Hätte er es getan, wäre er heute noch am Leben.“
Ein Ausruf des Schreckens entfuhr Maſſons Lippen, wäh

rend er vorſprang und der ſo viel mächtigeren Geſtalt des
Führers und des offenen Meſſers in ſeiner Hand nicht achtend,
packte er Coch Tal bei der Gurgel.

„Am Leben! Er könnte heute noch am Leben ſein! Alſo
iſt er tot? Sie wiſſen es. Und Sie wiſſen auch, auf welche
Weiſe er umkam? Sie ſahen ihn ſterben!“

Während der junge Arzt dieſe kurzen Worte hervorſtam
melte mit einer Stimme, die unmittelbar aus dem Herzen kam,
nahm des Führers Antlitz eine blaurote Färbung an und einen
Augenblick lang ſchien er wie betäubt von dem unerwarteten
hitzigen Angriff.

greifers zu entziehen, deſſen Linke noch ſeinen Arm gepackt
hielt.

mit dem Meſſer, während er mit der Linken eine warnende Be
wegung machte.

„Laſſen Sie mich los,“ ſagte er halb erſtickten Tones.

die Wahrheit jedoch ſicher nicht.“
Maſſon trat einen Schritt zurück, indem er keuchend die

heit! Was iſt vorgefallen?“

en

„Jch holte,“ ſo berichtete der Walliſer, „Jhren Bruder

Endlich gelang es ihm, ſich zum Teil der Wut ſeines An

Voll Zorn und Grimm erhob Coch Tal ſeine rechte Hand

„Sie mögen auf dieſe Weiſe Lügen aus mir herauspreſſen,

Worte hervorſtieß: „Die Wahrheit will ich wiſſen, die Wahr



Auf dieſe Vermahnung antwortete Coch Tal nit feier
lichem Ernſte, indem er die Hand, die das Meſſer hielt, fallen
ließ und die andere wie zum Schwur in die Höhe hob „Das
mein Herr, werden weder Sie noch ich jemals erfahren, ſo lange
wir attnen.“

Sein Ernſt machte auf den erregten Maſſon einen ſo ge
waltigen Eindruck, daß er nicht ſofort zu ſprechen vermochte.
Nach einigen Augenblicken düſteren Schweigens ſagte er end
lich leiſen Tones: „Können Sie wirklich glauben, daß ich mich
damit zufrieden gebe? Sie haben mir kaum etwas mitgeteilt.
Und Sie wiſſen entſchieden mehr, als Sie mir ſagten.“

„Nicht viel mehr,“ verſetzte Coch Tal feſten Tones. „Jch
habe jedoch meine Vermutungen, und wenn Sie mit mir
kommen wollen, werden Sie ebenfalls dazu gelangen. Jhr
Bruder, wie Sie ſagen, ein Geiſtlicher, verließ mich im Tale,
um jenen gefährlichen Berg zu erklettern, vor deſſen Beſteigen
le warnte. Von jenem Moment an habe ich ihn nicht mehr
erbliv „Herr Tregaron behauptet jedoch, ihn ſpäter geſehen zu

en.
„So ſagt er. Jch weiß aber nichts davon. Jch kann Jhnen

nichts weiter mitteilen, als was ich weiß und was ich ſah,“
behauptete Coch Tal hartnäckig

Jm Hintergrunde aller ehrlichen und beruhigenden Worte
des Walliſers lauerte beſtändig dieſe verdächtige Zurück-
haltung.

„Und war das das Letzte, was Sie von meinem Bruder
ſahen„Es war das Letzte, was ich von ihm ſah.“

„Sie ſcheinen jedoch beſtimmt nnnehnen daß er tot iſt.
Wie kommt das?“

Der Mann ſchwieg.
„Fatten Sie irgend einen Grund, um h zu

Mfann ſich i ins Meer ſuret wo W Klan
gegnete Coch Tal heftig.

„Sie wollen damit ſagen, daß, als er Die verließ, Sie
keinesfalls erwarteten, ihn lebend wiederzuſehen

„Jch kann ſagen, daß ich das meine; ja, ich kann das ſagen,
mein Herr!“

Eine inhaltsſchwere Pauſe entſtand.
„Gaben Sie in jenem Augenblick wirklich jede Hoffnung

auf, ihn lebend wiederzuſehen, als er ungeachtet Jhrer War
nungen darauf beſtand, ſeinen eigenen Weg zu gehen?“

„Ja, das tat ich.“
„Und als Sie ihn vermißten und er nicht zurückkehrte,

kam es Ihnen trotzdem nicht in den Sinn, nach ſeinen irdiſchen
Ueberreſten zu ſuchenNach einem kurzen Schweigen lachte Coch Tal ſchrill auf.

„Jch bezweifle, mein Herr, ob Sie mich ganz verſtehen
werden. Dieſer Platz hier iſt nicht London, und die Bergpfade
ſind nicht wie Jhre gepflaſterten Straßen. Folgen Sie mir!“

Obgleich die Leiter, auf der ſie beide den Speicherraum
erklommen hatten, umgeworfen war, bot ſich ihnen noch ein
anderer Ausgang. Coch Tal ſchob ein Stück Teertuch von einem
viereckigen Loche im Boden beiſeite und es zeigte ſich eine zweite
Leiter, die in den Kuhſtall hinabführte.

Maſſon folgte Coch Tal hinunter. Die Kühe drehten ihre
Köpfe, um nach dem Fremden zu ſehen, und fuhren darauf
ruhig fort, ihr Heu zu kauen.

Als ſie ins Freie hinaustraten, war die Sonne bereits ſo
tief geſunken, daß ſich nur mehr einzelne Strahlen zwiſchen

den Hügeln zeigten, die von den ſich ſammelnden Wolken be
reits ſehr abgeſchwächt waren. Coch Tal blickte empor und
zeigte mit der Hand nach oben.„Wir werden noch mehr Schnee vekommen, ſagte er,

worauf er Maſſon durch verſchiedene andere Mauerreſte der zer
fallenen Gebäude zu einer ſanft anſteigenden Höhe führte.
Keine Fußſpur außer den ihren ließ ſich auf der welligen, weit
ausgedehnten Schneefläche ſehen.

Maſſon wollte eben weitere Fragen über ſeinen Bruder
ſtellen, als Coch Tal, an ſeine Seite eilend, ihm warnend zurief: „Geben Sie acht, mein Herr!“

Reginald fühlte ſich plötzlich wie vom Schwindel befallen
und warf ſich inſtinktiv nach rückwärts. Wenige Zoll vor ihm
bemerkte er eine enge Schlucht, die ſich nicht weiter als fünf
bis ſechs Fuß von einer Seite zur anderen ausdehnte, deren
Tiefe jedoch einige fünfzig bis ſechzig Fuß betragen mochte.
Unten im Grunde ſchoß ſchäumend und toſend zwiſchen ſcharf
en grauen Felsmaſſen ein Bergbach in raſchem Laufe
dahin

„Hier iſt eine Stelle,“ fuhr Coch Tal in nachdrücklichem
Tone weiter, „wo ein Fremder ahnungslos ſeinen Tod finden
könnte. Und ſolche verrätertſche Stellen könnte ich Jhnen wohl
ein Dutzend aufweiſen. Vier Perſonen ſind auf dieſe Weiſe zu
grunde gegangen während der ſieben Jahre, die ich hier ver
lebte. Nur ein einziger von ihnen iſt wieder aufgefunden
worden. Und wollen Sie wiſſen, wo ſie liegen, ſo müſſen
Sie den Llyn Toel trocken legen. Und er iſt unergründlich,
wie man behauptet.“Mit einem bedeutungsvollen Achſelsugen wandte ſich Coch

Tal zum Gehen und Maſſon folgte ihm, von unheimlichen
Schauern gepackt.

Der Anblick des Abgrundes, der ſich ſo plötzlich vor ſeinen

Augen aufgetan, hatte eine ſolch erſchreckende Wirkung auf
Maſſon hervorgebracht, daß er im erſten Moment geneigt war,
der Anſicht Coch Tals beizutreten, daß ſein Bruder den Tod
gefunden habe bei einem Streifzuge auf eigene Verantwortung
und gegen den Rat ſeines Führers. Obgleich Granville eine
zarte Konſtitutton beſaß, pflegte er ſtets eigenſinnig auf ſeiner
Meinung zu beharren und war wohlmeinenden Ratſchlägen
ſchwer zugänglich. Anderſeits jedoch war es nie in ſeinem Cha
rakter gelegen, ſich in unvorſichtige oder gefahrdrohende Aben
teuer zu ſtürzen. Bei ſeiner ſchwächlichen Geſundheit wäre erder letzte geweſen, der ſein Leben in die en geſchlagen

hätte, um einen gefährlich ſteilen Berg zu beſteigen oder mit
einem Ungeſtüm vorwärts zu eilen, das ihn verhinderte, die
Gefahren rechtzeitig zu bemerken, die ihm auf ſeinem vorge
zeichneten Wege drohen mochten.

Ueberdies hatte der Pächter ausdrücklich betont, daß Gran
ville nur der Ruinen halber heraufgekommen und daß es

Merrick geweſen ſei, der ihm den Weg gezeigt habe.
Und es war wohl anzunehmen, daß ein Führer ſeinen

Schutzbefohlener m Weg den dieſe geh
b figte, war würod Ach ei ern?3 JJn Verfolgung ieſes Gedankenganges wandte ſich Maſſon
plötzlich an Coch Tal mit der Frage „Muß ich wirklich an
nehmen, daß Sie Jhre Wege gingen, ohne ſich mehr im ge
ringſten zu kümmern, wie er ſich zurechtfände, nachdem Sie ihn
den Pfad einſchlagen ſahen, den Sie als gefährlich erkannten?“

Coch zog verdrießlich ſeine Brauen zuſammen und blickte
zur Seite, indem er ſagte: Ich war nur ein bezahlter Führerwar mich als entlaſſen betrachten, als er mich weg

i e 44
„Haben Sie ihn nicht ehe als er weiter ſeinen Weg

verfolgte?“
„Das tat ich. Ich blickte ihm nach, ſo weit ich konnte.

Und ich ſah ihn wohlbehalten, jeder Gefahr entrückt; ich Her
ſichere Sie.“

„Können Sie mir den Weg angeben, den er ging?“
„Jch kann es, ſobald der Schnee geſchmolzen ſein wird.
„Fand dieſer Vorfall ſtatt nachdem er die Ruinen durch

forſcht hatte?“Coch Tal zögerte einen Augenblic, dann ſagte er:

glaube beſtimmt, es war nachher.“
Maſſon ſtellte keine weiteren Fragen mehr. Er erkannte,

daß es ein vergebliches Bemühen bleiben würde, bei dieſen
Zeuten auf den Grund der Wahrheit kommen zu wollen, da
ſie alle Fragen umgingen und alles in Zweifel und Ungewiß
heit zu hüllen wußten

Gegenüber einem ſolch entſchiedenen Vorgehen, Um die
Wahrheit zu verbergen, fühlte er ſich machtlos.

Sie hatten die Rückſeite des Pachthofes erreicht, ohne
daß ein weiteres Wort zwiſchen ihnen gewechſelt worden wäre.
Maſſon entging es nicht, daß Coch Tal zu den geſchloſſenen
Vorhängen von Gwyns Krankenſtube empor blickte

„Jch muß mich nun hinaufbegeben, ſagte der Arzt, „u
nach meiner Patientin zu ſehen.“Coch Tal zog die Stirne in Falten und bemerkte kurs
angebunden. „Wie ich höre, geht es ihr beſſer.“

„Gewiß, ſie konnte ſogar etwas ſchlafen,“ erwiderte Maſſon.
Dann betrat er das Haus und Coch Tal folgte ihm mit

derſelben mürriſchen und drohenden Miene. Als der Doktor
die Treppe hinaufſtieg, fragte der Führer „Wie lange werden
Sie noch hierbleiben, mein Herr?“Maſſon zögerte erſt mit der Antwort, dann ſagte er;
„Bis ſie außer Gefahr iſt.“

„Jſt es ihr Wunſch, daß Sie dableiben?“

a

(Sortſetzung folgt.
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Gemeinnütziges.
Geflügelervguetten. Geflügelreſte von gekochtem oder ge

bratenem Geflügel werden enthäutet und in kleine Würfel ge
ſchnitten, ebenſo etwas Pökelrinderzunge und vielleicht einige
Champignons. Unterdeſſen wird eine Bechamelſauce folgender
maßen hergeſtellt: Eine in Würfel geſchnittene Zwiebel, hundert
Gramm roher oder gekochter Schinken, einige Pfefferkörner und
Lorbeerblätter werden in ſechzig Gramm Butter gedämpft, mit
ſechzig Gramm Mehl zu einer weißen Mehlſchwitze angerührt und
dieſe mit einem Viertelliter ſüßer Sahne ſowie einem Viertelliter
Fleiſchbrühe aufgekocht, ſodann zu einer dicken Sauce eingekocht,
durch in Sieb gegeben, mit vier Eigelb legiert, mit Zitronenſaft
und Salz abgeſchmeckt und unter die aufgekochte Sauce das Ge
flügelfleiſch gegeben. Die Maſſe wird nochmals gut aufgekocht,
auf ein Blech geſtrichen, auf Eis zum Erkalten geſtellt und daraus
Croquetten geformt, die erſt in Mehl umgedreht, dann in Eitweiß
und Semmelbröſel paniert werden. Kurz vor dem Anrichten wer
den ſie in ſchwimmendem Fett gebacken. Auf die gleiche Art und
Weiſe werden Reſte von Kalbfleiſch verwendet.

Gebackener Schinken. Es wird Schinken Meſſerrückendick
e mit dem Hackemeſſer gut geklopft, doch nicht geſchlagen.
Für 4 Perſonen rechnet man 1 Ei und eine halbe Taſſe Milch;
quirlt dann ſo viel Mehl in einem breiten Töpfchen, daß es eine
dickflüſſige Maſſe wird, wendet jedes Stückchen Schinken mit der
Gabel im Teige um und legt dieſes gleich in kochendes Fett oder
Butter auf eine breite Pfanne. Die Stückchen werden auf beiden
Seiten über ſchwachem Feuer ſchön braun gebacken und ſind mit
Kartoffeln, Salat oder Schmorkohl ein vortreffliches, ſchnell zu
bereitendes Mittagbrot. Auch als Beilage zum Gemüſe und er
kaltet finden ſie ſicher Beifall.Spiegel und Glasſcheiben zu putzen. 60 Hrang Kölniſche

Kreide, 30 Gramm Trippel und 15 Gramm Bolus werden zu
Pulver geſtoßen und gut miteinander vermiſcht. Beim Gebrauche
wird das Glas ein wenig feucht gemacht, ein leinenes Tuch in das
Pulver ne das Glas v e damit gerieben, bis es
rein iſt. Art man auf folgendeTeppichen nimmt man grobes und Dei u Teppichen feines

Kochſalz, ſtreut dieſes leicht über die Teppiche, am meiſten über
die ſchmutzigſten Stellen, und bürſtet dann den Teppich feſt ab.
Wenn ein vorheriges Reinigen mit der Maſchine möglich war, ſo
iſt nach der Behandlung mit Salz der Teppich wie neu.

Luſtige Ecke

Unter Kadetten.
„Nun, warum ſo freudeſtrahlend? Man meint ja grad,

Du kämſt vom Raſieren-“

Selbſtgefühl.
„Selbſt iſt der Mann, dabei bleibe ich,

ſo lange ich lebe. Die 200000 Mark, die
ich beſitze, habe ich nicht etwa geſchenkt
bekommen oder geerbt nein, die habe
ich ſelbſt in der
Lotterie ge
wonnen

Sun a
Höchſtes Ziel.

„Und ſage ich Dir,

auch die Zeit wird
einſt kommen, wo wir

Frauen eine Glatze
haben werden.
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